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Heer Kampf.

Die Wende des Jcths wird in der Regel als Gelegenheit
zu einem Rückblick audle Vergangenheit benutzt. Für die Ar
beiterklaſſe bildet ſie ielmehr einen Anlaß zum Ausblick auf
das kommende Jahr. Sſch in die Vergangenheit zu verſenken,
iſt ein natürliches Vürfnis für alternde Menſchen und
alternde Klaſſen. Dyetgen blickt eine emporſtrebende Klaſſe
nur vorwärts. Das Zroletariat kann an die Vergangenheit
nur mit Schaudern 1ückdenken; wie ein ſchwarzes Bagno,
worin es ſich wehrlosnd kampflos zertreten und mißhandeln
laſſen mußte, liegt ſiejinter ihm. Auch jetzt ſind die Sklaven

ketten noch nicht gefaln und müſſen wir noch furchtbar leiden
aber Hoffnung und Aſſen ſind gekommen wir kämpfen uns
zum Licht empor, un ſthen ſchon den Tag der Freiheit vor

uns liegen. Daher »exweilt der kämpfende Arbeiter mitſeinen Gedanken nich Fen bei der Zeit, als die Qual der

Ausbeutung durch dic Qual der Hoffnungs loſigkeit
vertieft wurde und kei Kichtſchimmer in der ſtockfinſteren Nacht
ſichtbar war.

Aber noch aus andem Grunde hat die Arbeiterklaſſe nur
vorwärts zu blicken. er mitten im Kampfe ſteht, wer bergan
ſteigt, hat es nötig, das und wann einen Augenblick ſtill zu
ſtehen und ſich umzuſceh, um ſeinen Weg zu überblicken, ſeine
Taktik kritiſch zu prüſ damit er ſicherer weiter gehen kann.
Aber das Proletariat ſt Woch nicht mitten im Kampfe. Wir ſtehen
erſt im Anfang. igentliche Kampf um die Macht
muß noch beginnen. s wir bisher machten, war nur eine

Sammlung unſefr Streitkräfte, eine Mobiliſa-
tion, etwas Geplänel. Allerdings, auch die Mobiliſation
war ein Kampf; und ſmierig genug war dieſer Kampf. Opfer
genug hat es gekoſtet, mſere Heermacht in des Feindes Land,
von den Fahnen des Lindes weg zu ſammeln. Die Arbeiter
bewegung war bisher ich nicht ein Kampf des Proletariats
gegen die Bourgeoiſie, dern ein Kampf um das Proletariat,
um es aus der geiſtict Abhängigkeit der Bourgeoiſie loszu-

löſen. Zuerſt muß ſickdas Proletariat als Klaſſe konſtituieren,
zu einer einheitlijen, organiſierten Armee werden, be
vor es den eigentliche Kampf, den Kampf um die Herr-
ſchaft aufnehmen urd ſeine materielle Abhängigkeit auf-
heben kann. t

Natürlich ſind dieſ beiden Teile unſeres Kampfes nicht
ſcharf zu trennen; dicEinrangierung der letzten großen Ar-
beitermaſſen wird mi dem Kampf um die Herrſchaft zu-
ſammenfallen. Aber u nimmt nichts von der Tatſache weg,

daß wir bisher faſt wsſchließlich die Steigerung unſerer
eigenen Macht, ſoweit ié von den Proletariern ſelbſt abhängt,
ins Auge zu faſſen hen und zu einem ernſthaften Ringen
um die Herrſchaft no) nicht den geringſten Verſuch machen
konnten. Noch vefintt ſich die Herrſcherklaſſe im Vollbeſitz

aller Machtpoſitionen mit der alleinigen Ausnahme der
„Autorität“. Eine reglutionäre Volksmaſſe ſteht ihr gegen
über, aber ſi e-herrſch voch. Der ſchlimmſte Kampf ſteht uns

noch bevor. Wir ſteln erſt am Fuße des Berges. Unſere
ſchwerſte Aufgabe lieg or uns.Jn Deutſchland ehe jetzt der Kampf um das preu-

ßiſche Wahlrechitden erſten Angriff auf die wichtigſte
politiſche Machtpoſitio der Kapitaliſtenklaſſe. So wie auf
wirtſchaftlichem Gebie? die ſteigende Macht der Unternehmer-
verbände, der ſteigentg Macht der Gewerkſchaften die Wage
hält, ſo beherrſcht ar politiſchem Gebiete das preußiſche
Dreiklaſſenwahlrecht tn Klaſſenkampf. Beide gehören zuſam-

men, die Unternehmerknnen nur deshalb den Verſuch machen,
die Arbeiter zu Konſäktkulis herabzudrücken, weil ſie über

die preußiſchen Maſchinengewehre
und die preußiſchen usländerverordnungen gebieten. Das
ganze reaktionäre Veſ altungsſyſtem, das auf die Knebelung
des Arbeiterkampfes zfeſchnitten iſt, und die ganze großkapita
liſtiſche Reichspolitik den ihren Stützpunkt in dem preu
hiſchen Landtag. Daſar iſt das Dreiklaſſenhaus die erſte

ſie die ganze Macht des Proletariats

rird.Es liegt deshalb ei 4 Zeichen darin, daß das neue Jahr

mit dem dritten prußiſchen Parteitag eröffnet

und die Mansfelder Kreiſe.

keit des preußiſchen Regierungsſyſtems ſchärfer zu beleuchten
und die Notwendigkeit des energiſchen Kampfes gegen ſeine
Grundlage zu betonen. Dem Wahlrechtskampf, der vor
zwei Jahren ſo eindrucksvoll einſetzte, aber dann zu raſch
eingeſtellt wurde, einen neuen kräftigen Schwung
zu geben, und damit die ganze deutſche Politik in neue Bahnen
zu lenken, iſt die große Aufgabe dieſes Parteitages.

Daß dies in der Arbeiterſchaft klar empfunden wird, zeigen
die aus den verſchiedenſten Orten ſtammenden Anträge, den
Wahlrechtskampf energiſcher zu führen und wenn nötig, neue

Mittel, namentlich den Maſſenſtreik dazu anzuwenden.
Natürlich kann in einem ſolchen großen Klaſſenkampf die
Taktik nicht in Einzelheiten im voraus feſtgelegt werden. Auch
ſteht feſt, daß das bisher angewandte Mittel der Straßen-
demonſtrationen noch gar nicht bis zum Ende ſeiner Leiſtungs-
fähigkeit ausgenutzt wurde noch viel mehr iſt damit zu er-
reichen. Die Bedeutung jener Anträge liegt daher vor allen
darin, die Kampfesfreudigkeit des Proletariats und ſeine
Bereitſchaft zu ſchweren Opfern zu zeigen, die die Parteileitung
vorwärts treiben ſoll.

Die Feinde des Volkes, die ihre Herrſchaft bedroht fühlen,
verſuchen durch Drohung mit grauſamen Gewaltakten
die Maſſen von dem Kampfe zurückzuſchrecken. Während ſie
bereit ſtehen, ſogar Demonſtrationen, die ſich völlig in geſetz
lichen Grenzen halten, blutig niederzuſchlagen, jammern ſie
heuchleriſch über die Opfer, die dem Proletariat ein ſolches
Vorgehen koſten würde. Als ob der Hinweis auf die Opfer
des Kampfes eine revolutionäre Klaſſe je von einem revolutio-
nären Vorgehen abhalten könnte! Zehntauſend iſt alljährlich
die Zahl der Toten, 140 000 die Zahl der Schwerverletzten, die
in Deutſchland dem Kapitalprofit zum Opfer fallen.
Nicht die Technik der Arbeit, ſondern die Profitgier der Unter
nehmer trägt die Schuld daran; bei einem wirklich guten Ar-
beiterſchutz würden ſie ſich auf ein paar Prozente dieſer Zahlen
verringern. Der Kampf für das allgemeine Wahlrecht iſt zu
gleich der Kampf für Arbeiterſchutz, der Kampf für Zehn-
tauſende von Arbeiterleben. Und dann ſollte ſich das Prole-
tariat durch Furcht vor den Opfern dieſes Kampfes, der zu-
gleich ein Teil ſeines Freiheitskampfes iſt, zurückſchrecken
laſſen

Schon zeigt die Junkerburg Riſſe. Die erſten Stöße des
Proletariate genügten, das alte Gemäuer ins Wanken zu
bringen. Ueber Wahlrechtsreform reden alle Blätter. Dadurch
ſoll ſich das Proletariat aber nicht irreführen laſſen. Die Be
ſirenden meinen damit eine Reform gegen das Proletariat;
ihr Eifer iſt nur das Ziel, die Burg feſter zu ver
mauern. Nur ein kräftiger, nie ermüdender, durch keine
Scheinbewegungen des Feindes irrezuführender Sturm kann
das alie verhaßte Raubneſt niederzwingen.

Das ſei die Arbeit der kommenden Jahre.

Das Arbeitspenſum des Reichstages.
Die B. Pol. N. geben nachſtehende Zuſammenſtellung der

geſetzgeberiſchen Aufgaben, die ihrer Löſung im Reichstage
harren

Zunächſt wird der Reichs haushaltsetat für 1910 in
der Budgetkommiſſion und dann in zweiter und dritter Be-
ratung im Plenum zu erledigen ſein. Es iſt ſchon darauf hin
gewieſen worden, daß, weil das Oſterfeſt diesmal in den
Schluß des März fällt, es einer recht angeſtrengten Arbeit be
dürfen wird, um den Etat rechtzeitig, d. h. bis zum 1. April
1910, ſertig zuſtellen. Weiter iſt der vor Weihnachten in erſter
Leſung beratene Handels- und Schiffahrtsvertrag
mit Portugal nach den Ferien in zweiter und dritter
Leſung zu erledigen. Von Vorlagen, die dem Reichstage vom
Bundesrate ſchon vor Weihnachten zugegangen, aber noch nicht
in Beratung genommen ſind, ſind von Wichtigkeit der Entwurf
über die Haftung des Reiches fürſſeine Beamten,
die Strafprozeßordnung mit den zugehörigen Ge
ſetzen, der Entwurf einer Fernſprechgebührenord-
nung und der Handelsvertrag mit Bolivien.
Dazu komrwnt aber noch die große Anzahl von Interpellationen
und Anträgen, die aus der Jnitiative des Hauſes ſelbſt hervor
gegangen ſind. Schließlich ſtehen noch eine Reihe Geſetzent
würfe in Ausſicht. Darunter werden ſich das Arbeits
kammergeſetz, das Geſetz über die Stellenverxmitt-
lung, eine Gewerbeordnungsnovelle, ein Geſetz
entwurf über die Hausarbeit, ein Kolonialbeam-
tengeſetz und die Reichsverſicherungsordnung
befinden. Erfordert die Neuregelung der Handelsbeziehungen
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Der preußiſche Parteitag.

Zum dritten Male ſeit dem Jahre 1905 finden ſich am
3. Januar die erwählten Vertreter der preußiſchen
Sozialdemokratie in Berlin zu ernſten Beratungen
zuſammen. Jn der kurzen Zeit, ſeitdem die Partei den poli-
tiſchen Verhältniſſen und Zuſtänden des preußiſchen Polizei-
ſtaates erhöhtes Jntereſſe und größere Aufmerkſamkeit zuge-
wendet hat, ſind dieſe, ebenſo wie die beſondere Landesorgani-
ſation der Sozialdemokratie Preußens, aus einer zwingenden
Notwendigkeit herausgeborenen Parteitage zu wichtigen poli-
tiſchen Ereigniſſen geworden.

Wie bei den voraufgegangenen Tagungen, ſo wird auch auf
der bevorſtehenden,

die preußiſche Wahlrechtsfrage
wiederum an erſter Stelle ſtehen und den Kardinalpunkt der
Verhandlungen bilden. Sind auch die übrigen Beratungs-
gegenſtände der reichhaltigen Tagesordnung wie der Bericht
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, die Verwaltung
Preußens, das Kommunalwahlprogramm uſw.

nicht unwcrchtig, ſo ſtehen ſie doch alle derart in urſächlichem
Zuſammenhange mit der brennend gewordenen Wahlreform,
daß man ſie ſchlechterdings nicht davon trennen kann. Denn
nur dann, wenn die volksſchädigende Macht gebrochen wird, die
die oſtelbiſchen Schnapsjunker mit der dieſer Kaſte eigenen
brutalen Rückſichtsloſigkeit in ihrem perſönlichſtem Jntereſſe
ausüben, iſt an eine Beſſerung der verrotteten politiſchen und
ſozialen Zuſtände in Preußen zu denken. Logiſcherweiſe rich-
tet ſich darum auch der proletariſche Anſturm auf das preußiſche
Dreiklaſſenwahlſyſtem in erſter Linie gegen die Junker. Das
poſitive Ergebnis des Wahlrechtskampfes, den die ſozialdemo
kratiſche Arbeiterſchaft in Preußen bisher geführt hat, iſt gleich
Null. Wohl hat die Partei durch ihre Agitation und Wahl
rechtsdemonſtrationen das Jntereſſe für die Wahlreform in
weiten Kreiſen geweckt und ſogar die Regierung zu dem
Zugeſtändnis gezwungen, die Wahlrechtsänderung als eine der
wichtigſten Aufgaben der Gegenwart zu bezeich-
nen. Aber tatſächlich iſt bisher ſo gut wie nichts erreicht wor-
den. Was die preußiſche Regierung dem Junkerparlament in
der Wahlreform etwa an poſitiven Vorſchlägen machen wird,
das ſcheidet für eine Diskuſſion überhaupt aus. Darüber gibt
es innerhalb der Partei wohl nur eine Meinung, wie niemand
im Zweifel darüber iſt, daß auch in Zukunft die Arbeiter
ſchaft den Wahlrechtskampf in der Hauptſache
allein zu führen haben wird.

Wo ſind in Preußen die bürgerlichen Parteien, auf deren
ernſthafte Unterſtützung zu rechnen wäre?

Die Konſervativen ſcheiden von vornherein aus. Das
Zentrum, das angeblich für Uebertragung des Reichstags
wahlrechts auf Preußen iſt, durch ſeinen hartnäckigen Wider-
ſtand, den es einer neuen Wahlkreiseinteilung entgegenſetzt,
kein ernſt zu nehmender Bundesgenoſſe. Die an einer Wahl
reform am meiſten intereſſierte zahlreichſte Anhängerſchaft des
Zentrums, die katholiſchen Arbeiter, ſtecken noch viel zu tief
in der geiſtigen Knechtſchaft des Pfaffentums, als daß ſie die
Zentrumspartei zu energiſchem Handeln in der preußiſchen
Wahlrechtsfrage zwingen würden. Gewiß wird auch ihnen
früher oder ſpäter einmal in immer ſteigenden Maße die Er-
lenntnis kommen, daß ſie auch in der Wahlrechtsfrage vom
Zentrum ſchmählich betrogen wurden. Dafür ſorgt ſchon die
fortſchreitende wirtſchaftliche und ſoziale Um-
wälzung, die Willtkür des Unternehmertums, die famoſe
Finanzpolitik der herrſchenden Klaſſen und nicht zuletzt die
intenſive ſozialdemokratiſche Aufklärungs-
arbeit. Jm gegenwärtigen Moment aber iſt eine energiſche
und tatkräftige Unterſtützung des preußiſchen Wahlrechts-
kampfes durch die katholiſchen Arbeiter noch nicht zu erwarten.

Bei den Nationalliberalen brauchen wir uns nicht
lange aufzuhalten, da ihr „Jdeal“ das Pluralwahlrecht
iſt, das faktiſch gleichfalls eine politiſche Entrechtung der Volks
maſſen bedeutet.

Bleibt noch der Freiſinn übrig, der „im Prinzip“ für
Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf Preußen eintritt,
aber für Verwirklichung dieſer Forderung mehr als ein paar
zahme Reſolutionen und hin und wieder einen Wahlrechtsantrag
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht einzuſetzen hat. Wo er,
wie in den Landesparlamenten Hamburg, Bremen, Lübeck und
vielen Kommunen, an der Herrſchaft iſt, denkt er gar nicht
daran, den Arbeitern das allgemeine und gleiche Wahlrecht zu
zugeſtehen.

So ſteht die Situation wirklich. Dieſen Stand der Dinge
und dieſe Faktoren, hat der Parteitag in Rechnung zu ziehen.

Nun gibt es ja auch Genoſſen, die den Wald vor lauter
Bäumen nicht ſehen und den Kopf voller Jlluſionen haben.
Wird doch in der letzten Nummer der ſogenannten Soziali
ſtiſchen Monatshefte wiederum „allen Ernſtes“ der Gedanke
einer gemeinſamen Aktion zwiſchen Arbeiterſchaft und libe
ralen Bürgertum zur Eroberung des allgemeinen und
gleichen Wahlrechts diskutiert. Genoſſe Bernſtein hält es ſo-
gar für möglich, Nationalliberale und Zentrum für dieſen
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wird. Der preußiſche eitag iſt vor allem ein Kriegsrat
im Kampfe um das ahßenine, gleiche Wahlrecht für Preußen.
Andere Gegenſtände ſtehe auf ſeiner Tagesordnung: Kom
munalprogramm, Ver walngsfragen, Landtagsbericht; aber
ſie gehen alle nur dalhin, n Jammer und die Volksfeindlich

grandioſen Plan zu gewinnen. Wir müßten natürlich hübſch
„brav“ ſein und nehmen was wir bekommen, nicht aber „Ver
bündete“ etwa durch Worte wie Maſſenſtreik vor den
Kopf ſtoßen. Noch weiter geht der Genoſſe Maurenbrecher,
ſich mit dem Exreichskangler Bülow „in der Verdammung den

n
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zu den Vereinigten Staaten von Amerika eine Vorlage, ſo
würde auch dieſe noch vor Oſtern einzubringen und zu er
ledigen ſein. Auf jeden Fall wird das aufgezählte Material

nicht vor Oſtern aufgearbeitet werden können, J
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ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen eins
weiß und ganz begeiſtert für einen „nationalen Wahlrechts-
kongreß“ ins Zeug geht. Profeſſoren, Künſtler, Schriftſteller,
Beamte, Jnduſtrielle, Aerzte, Rechtsanwälte, Oberlehrer uſw.
ſollen nach Maurenbrecher gemeinſam mit den ſozialdemokra-
tiſchen Arbeitern daran teilnehmen und den Wahlrechtsgedan
ken „bis in die letzten Hütten“ verbreiten helfen. Welch eine
großartige Jdee! Und was für unglaubliche Phantaſtereien
von Parteigenoſſen!

Nimmt man ſolche Erſcheinungen politiſcher Verwirrungen
auch vorläufig noch nicht ernſt, charakteriſtiſch bleiben ſie den
noch. Die maßgebende nationalliberale Preſſe hat denn auch
weit mehr politiſches Verſtändnis gezeigt als Maurenbrecher,
indem ſie ſeinen kühnen Gedanken mit kühlem Spott abgelehnt
hat.

Daß auf dem Preußentage die von dem Genoſſen Mauren-
brecher angeregten Möglichkeiten auch nur in den Bereich einer
Diskuſſion gezogen werden könnten, kann wohl als vollſtändig
ausgeſchloſſen gelten. Die Frage der in Zukunft im Wahl-
rechtskampfe einzuſchlagenden Taktik iſt unſtreitig die aller-
wichtigſte und ernſteſte, die den Parteitag beſchäftigen wird.
Sie bedarf einer eingehenden und gründlichen Behandlung alle
anzuwendenden Kampfesmittel müſſen ſowohl auf ihren Wert
wie ihre Wirkung geprüft werden. Abzulehnen ſind alle Vor-
ſchläge, die auf eine Verwäſſerung und Verflachung des prole-
tariſchen Wahlrechtskampfes hinauslaufen. Die Gefahr liegt
hier in der Ueberſchätzung des Parlamentaris-
mus als Machtmittel im Emanzipationskampfe des Prole-
tariats. Sobald er Selbſtzweck wird, verliert der Kampf an
grundſätzlicher Schärfe. Und gerade der geringe Erfolg, den
wir bis jetzt im preußiſchen Wahlrechtskampfe hatten, ſtärkt
ſolche Tendenzen. Wir haben es hier mit mächtigen Gegnern
zu tun: Der Regierung und dem Junkertum, die keine anderen
Konzeſſionen machen, als die, die ihnen abgerungen werden.
Wir müſſen uns immer bewußt ſein, daß es ſich hier letzten
Endes um einen reinen Machtkampf handelt, in dem der Sieger
bleiben wird, der die größeren Macht mittel auf ſeiner
Seite vereinigt. Will ſich die Arbeiterklaſſe Preußens den Ein-

fluß im Landesparlament ſichern, der ihr ihrer Zahl und
wirtſchaftlichen Bedeutung entſprechend zukommt,
dann wird ſie alle Hebel in Bewegung ſetzen müſſen! Jſt aber
das Ziel mit den bisher angewendeten Mitteln nicht zu er-
reichen und es iſt es nicht! ſo muß man ſich nach beſſeren
und wirkſameren umſehen, von denen der politiſche Maſſen-
ſtreik als ultima ratio zu nennen wäre. Nur der feſte
unbeugſame Wille, im Wahlrechtskampfe, auch dieſen Einſatz zu
wagen, vermag der Bewegung den Elan zu geben, der ſie un-
aufhaltſam vorwärts treiben und unwiderſtehlich machen wird!

So wenig ſich zwar Stimmung und Begeiſterung für eine
Sache künſtlich erzeugen laſſen, ſo wenig der Preußentag
dieſe Elemente ſchaffen kann, ſo viel hängt auf der anderen
Seite von dem Geiſte ab, von dem er ſich tragen läßt. Die
richtigen taktiſchen Mittel und Wege, die im Wahlrechtskampfe
zu benützen ſind, finden ſich dann ganz von ſelbſt, wenn das
große ſo zialiſtiſche Endziel jedem Delegierten der
Leitſtern blei

So geleitet und geführt, wird der Parteitag auch auf den
anderen Gebieten, mit denen er ſich zu beſchäftigen hat, frucht-
bringende Arbeit leiſten. Welche Seite der preußiſchen Politik
er immer behandeln mag, auf Schritt und Tritt ſtößt er auf
den Feind, der niedergerungen werden muß, ſoll endlich auch
in Deutſchland die Bahn zu einer freieren Entwicklung ge-
öffnet werden.

Ueber Preußen führt der Weg! Die Junkerveſte muß
geſchleift werden! Noch ſtehen wir erſt am Anfang eines mühe-
vollen Unternehmens. Ein heißer, ſchwerer und opferreicher
Kampf wird es ſein! Ein Kampf, für den das ganze ent-
rechtete preußiſche Volk begeiſtert werden muß, wollen wir
Sieger bleiben! Der letzte Proletarier muß in die Reihen
treten.

Den Kampf zu zentraliſieren, die großen Richtlinien, nach
denen er zu führen iſt, zu beſtimmen, die vorhandenen Kräfte
zu ſammeln und ſie in einheitlicher, ſtraffer Leitung zuſammen-
zufaſſen, das iſt die höchſte und vornehmſte Aufgabe des
Preußentages. Er wird ſie erfüllen und an ſeinem Teil den
großen Kampf des Proletariats um die Macht befruchten. An

9die Arbeit!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 31. Dezember 1909.

Die Regierung gehorcht den Unternehmern!
Den in der Reichsverſicherungsordnung vorgeſehenen Ver-

ſicherungsämtern ſollte auch nach dem erſten Entwurf die
Feſtſetzung jener Renten übertragen werden, die von den Be-
rufsgenoſſenſchaften zu bezahlen ſind. Gegen dieſe Beſtimmung
hat das Unternehmertum alle möglichen „Bedenken“ geltend ge-

macht, man will ſich das Recht der Rentenfeſtſetzung auf keinen
Fall nehmen laſſen. Die verbündeten Regierungen haben den
Wünſchen der Unternehmer nunmehr Rechnung
getragen, der umgearbeitete Entwurf enthält die ange-
griffene Beſtimmung nicht mehr, den Berufsgenoſſenſchaften
wird das Recht der Rentenfeſtſetzung belaſſen, und die ver-
unglückten Arbeiter haben auch weiterhin das Vergnügen, erſt
das Schiedsgericht anrufen zu müſſen, ehe ſie eine entſprechende
Rente erhalten.

Ein Prozeß.
Aus Berlin wird uns geſchrieben: Die Beſchlagnahme ruſ-

ſiſcher Staatsgelder in Berlin, die auf Anordnung eines preu-
iſchen Gerichtshofs erfolgte, um die Anſprüche des deutſchen
Armeelieferanten v. Hellf.ld an die ruſſiſche Regierung ſicher-
zuſtellen, erregt die Aufmerkſamkeit der Juriſten wie der Poli-
tiker. Für die Juriſten iſt die Frage intereſſant, ob und unter
welchen Umſtänden ein ſouveräner Staat der Gerichtsbarkeit
eines fremden Staates unterworfen werden kann, und im be-
ſondern Falle: ob die ruſſiſche Regierung durch Anhängig-
iachung einer Gegenklage gegen Herrn v. Hellfeld in Deutſch

Kiautſchou die deutſche Gerichtsbarkeit tatſächlich anerkannt hat.
Dieſe Fragen werden im weiteren Rechtsverfahren zur Ent-
ſcheidung gelangen, und es iſt zu erwarten, daß ſie als reine

Rechtsfragen ohne alle politiſche Rückſichten entſchieden werden.
Auf keinen Fall braucht befürchtet zu werden, daß ſich die
preußiſche Juſtiz bei ihren Entſcheidungen von ruſſenfeind-
lichen Stimmungen leiten laſſen werde, denn wenn man aus
der preußiſchen Strafjuſtiz auf die polit ſche Geſinnung der
Zivilrichter ſchließen darf, dann muß dieſe in hohem Grade
zaren freundlich ſein. Die ruſſiſche Chauviniſtenpreſſe, die
in dem Verhalten der preußiſchen Gerichte einen Akt der Un-
freündlichkeit gegen Rußland erblicken will, befindet ſich alſo
ſicher auf dem Holzweg.

Eine andere Frage iſt, ob ein Rechtszuſtand, der die Be

Nein beantworten dürfen. Einer ſolchen Beſchlagnahme,
möchte ſie auch 'rechtlich erlaubt, ja ſogar geboten erſcheinen,
können unter Umſtänden ſo gewichtige poliliſche Jntereſſen ent
gegenſtehen, daß aus Gründen der Staatsraiſon nichts andres
übrig bleibt, als das Recht zu brechen. Es geht nicht an,
daß es irgend einem kapitaliſtiſchen Prozeßhanſel geſtattet
wird, in politiſch geſpannten Situationen nach freiem Berieben
den berühmten „Funken ins Pulverfaß“ zu werfen, und daß
eine geſchäftliche Diſſerenz von ein paar Mark oder auch ein
paar Millionen Mark die Gefahr einer Kataſtrophe verſchärft,
die, von allem Menſchlich-Moraliſchen abgeſehen, für die be-
teiligten Völker einen vielfachen Milliardenverluſt an wirtſchaft
lichen Gütern bedeuten würde.

Jm großen Ganzen haben die Kapitaliſten in ihren Organi-
ſationen und ihrer Preſſe Mittel genug, um ſich vor inter
nationalen Zechprellern zu ſchützen. Ein Staat, der ſeinen

Zzerpflichtungen nicht nachkommt, ſchädigt dadurch ſeinen Kre-
dit und gerät in Gefahr, wirtſchaft ich aufs Trockene geſetzt zu
werden. Jhm aber noch den Exelutor ins Haus zu ſchicken
und die Sachen zu verſiegeln, das ſollte man gleichgültig,
ob er nun Rußland oder anders heißt nach Möglichkeit
unterlaſſen, denn der Gerichtsvollzieher hat noch niemals der
Staatsautorität, die er vertritt, Sympathien geworben, im
Jnlande nicht und im Auslande noch wenſger.

Gegen die Fleiſchtenerung.
Die anhaltende Fleiſchteuerung in Baden hat den Bezirks-

verein Baden-Pfalz des deutſchen Fleiſcherverbandes veran-
laßt, an die Generaldirektion der badiſchen Staatseiſenbahnen
eine Eingabe zu richten, in welcher er auf die Tatſache hin-
weiſt, daß die Schweinepreiſe ſeit Monaten ſogar noch höher
ſtehen als im Teuerungsjahre 1906; es wird gebeten, im Jnter-
eſſe der Volksernährung das ſtaatliche Eingreifen nicht länger
hinanzuhalten. Das Reich und die Einzelſtaaten hätten die
Einfuhr von Schlachtvieh durch hohe Zölle und durch Sperr-
Maßnahmen außerordentlich erſchwert. Es ſei Pflicht, die in-
ländiſche Viehzucht energiſch zu fördern. Für die Landwirte
im Schwarzwald und in der Seegegend würde es einen wirk-
ſamen Anſporn zur Ausdehnung der Viehzucht bilden, wenn es
den Landwirten ermöglicht würde, das gemäſtete Vieh zu
mäßigen Frachtſätzen auf den Markt zu bringen. Die Ein-
gabe erſucht nun, die Frachtvergünſtigung, die im S 15 der
Tarifvorſchriften für die Beförderung von Zuchttieren gewährt
wird, auch für die Beförderung von Schlachtvieh zu bewilligen,
oder eventl. eine Vereinbarung der deutſchen Eiſenbahn-Ver-
waltungen über eine angemeſſene Herabſetzung der Ladung und
der Stückfracht für Schlachtvieh herbeizuführen.

Dieſe kleinen Mittel ſind ja recht gut, aber der Quell des
Uebels, die Zollwucherei, wird dadurch nicht verſtopft.

Folgen der Zündholzſteuer.
Der „Segen“ der Zündholzſteuer macht ſich immer mehr fühl-

bar. Die große Zündholzfabrik Union in Augsburg läßt
jetzt im Hauptbetrieb in Augsburg wie auch in den Filialen in
Kempten, Aalen und Habbelſchwerdt nur 41
Tage in der Woche arbeiten, um keine Arbeiterent-
laſſungen vornehmen zu müſſen. Weitere Arbeitszeitver-
kürzungen ſtehen bevor.

Der Arbeiterausſchuß einer Fabrik hat ſich bereits an das
Reichsſchatzamt mit der Bitte gewendet, es möge den Arbeitern
der Zündholzinduſtrie, die durch das Zündwarenſteuergeſetz ge-
ſchädigt werden, eine entſprechende Vergütung aus Reichs-
mitteln gewährt werden.

Deutſcher Polizeiſkandal.
Dem Schweizer Wegelin in Mülhauſen, der aus Elſaß-

Lothringen ausgewieſen wurde, weil er das Staatsverbrechen
beging, in einem Reſtaurant auf dem Muſikautomaten die
Marſeillaiſe für 10 Pf. ſpielen zu laſſen, iſt von der deutſchen
Regierung „erlaubt“ worden, während der Weihnachtsfeiertage
zwölf Stunden in Mülhauſen zu verweilen. Sie hat ihm
ferner geſtattet, in Zukunft jeden Monat einen Tag in den
Reichslanden zu verweilen. Wegelin hat ſein Hauptge-
ſchäft in Mülhauſen aus Rückſicht darauf iſt wohl die Polizei
ſo „großmütig“ geweſen, dem Miſſetäter jährlich zwölf Tage
deutſche Luft atmen zu laſſen.

Dieſe Geſchichte iſt keine Satire eines genialen Witzkopfes,
ſondern eine deutſche Kulturtat. Sie zeigt, wie man Haß und
Verachtung für ein Staatsweſen erfolgreich züchtet.

Deutſches Reich.
Die Terrorwahlen ſind „gültig“! Gegen die Gültigkeit

der Stadtverordnetenwahlen der 3. Klaſſe in Kattowitz, die
die Maßregelung mehrerer Lehrer und Beamten zur Folge
hatten, weil ſie für den polniſchen Kandidaten ſtimmten, war
von Polen und Zentrum Proteſt erhoben worden. Der Proteſt
ſtützte ſich auf den Terror der Behörden. Jn der geſtrigen
Sitzung haben die Stadtverordneten mit 22 gegen 3 Stimmen
die Wahlen aber für gültig erklärt.

Der Regierungsterrorismus triumphiert auf der ganzen
Linie!

Der Kandidatenſtreit in Eiſenach. Die Weigerung der
Freiſinnigen, den als Kandidaten aufgeſtellten national-
liberalen Agrarier und Landbündler Krug zu unterſtützen, bat
im nationalliberalen Lager ſtark verſchnupft. Die National-
liberale Korreſpondenz findet dieſes Verhalten bedauerlich,
tröſtet ſich aber damit, daß dadurch eine parteipolitiſche Klä-
rung herbeigeführt wird. Die Voſſiſche Zeitung redet den
Nationalliberalen zu, einen anderen Kandidaten zu präſen-
tieren und weiſt darauf hin, daß es andernfalls genau ſo, wie
in Koburg, gehen könne.

Die Eoſin-Schweinerei. Das preußiſche Landwirtſchafts-
miniſterium hat angeordnet, daß auf dem ſtaatlichen Gute
Mocheln neuerdings 30 Schweine ausgiebig mit Eoſingerſte
gefüttert werden ſollen, um die Wirkung dieſes Farbſtoffes
auf die Tiere noch einmal zu erproben.

England.
Der Chauvinismus im Wahlkampfe.

Nach berühmten Bismarckſchen Muſtern verſuchen die edlen
Lords und ihr Anhang die Wähler mit dem Popanz einzu
ſchüchtern, daß, wenn die Konſervativen aus den bevorſtehen-
den Wahlen nicht als Sieger hervorgehen, England von Deutſch
land kurzerhand annektiert werden würde. Dieſen aus der
Angſt heraus geborenen blöden Wahltrick kennzeichnete der
Generalpoſtmeiſter Bexton in einer in Jslington
gehaltenen Rede. Jede Regierung, ſagte er, habe die Pflicht,
für eine ausreichende Landesverteidigung zu ſorgen; da er
aber England für vollkommen geſichert gegen jeden Angriff
halte, ſo könne er ſolche Verſuche, Zwiſt zwiſchen England und
Deutſchland zu ſäen, nur aufs ſchärfſte verurteilen.

Die großen Ausbeuter als Geſetzgeber.

ihr höchſtperſönliches Jntereſſe gewalt haben. Sieht man von
einigen Lords „ohne Ar und Halm ab, ſo bleiben 282 Rein
ſager. Sie beſaßen zuſammen 10 3 J 000 aeres (zu 0,4 Hektar).
Davon hatten 22 Her zöge3584 30 d. durchſchnittlich 72 000
Hektar. Der größte Beſitzer iſt der ſherog v. Sutherland
mit 543 400 Hektar: faſt ſo viel wieſi bayeriſche Pfal z.
Der Herzog von Weſtminſter ha nur“ etwas über 12 000
Hektar. Davon liegen aber 240 in der Stadt London und
bringen ihm wohl 100 Millionen Mark im Jahre. Ferner ſind
nicht weniger als 88 an Brauereien und Brennereien beteiligt,
teilweiſe an einer großen Anzahl und bis zu einem Betrage
von 20 Millionen Mark. Man ſieht, die Edelſten der Nation
ſind einander überall gleich. Auch die engliſchen ſuchen ihre
Rieſenbeſitztümer ſteuerfrei und ihr Geſchäftchen ungeſtört zu
halten, die Staatslaſten aber durch Zölle den beſitzloſen Maſſen
aufzuwälzen.

Frankreich.
Briand, der Autokrat.

Paris, 30. Dezember. Auf einen Antrag Compöre
Morels, der die Deputiertenkammer zu einer Reſolution zu
gunſten der Wiederanſtellung eines wegen ſeiner Propaganda
für die Beamtenſyndikate entlaſſenen Poſtunterbeamten veran
laſſen will, erklärte Miniſterpräſident Briand: Die Freiheit
der Beamten muß beſchränkt werden aus Gründen der Autori-
tät, die ihnen ſelbſt gegeben iſt. Wie ich bereits vor einem
Monat geſagt habe, iſt es nicht Sache der Kammer, Beamte
wiedereinzuſetzen und ein Votum dieſer Art würde ein Miß-
trauensvotum bedeuten. Keine Regierung würde die vorge-
ſchlagene Reſolution annehmen können, ohne darüber zu Fall
zu kommen. Eine ſolche Maßregel gehöre nicht zu den Vorrech-
ten der Kammer, und die Wähler wären im Recht, wenn ſie
wegen eines ſolchen Verſuchs der Kammer den Vorwurf der
Anarchie machen würden. Die Kammer lehnte darauf die Reſo-
lution Compère-Morel mit 343 gegen 114 Stimmen ab.

Erfolgreiche Politik.
Paris, 30. Dezember. Die Miniſter und Unterſtaatsſekretäre

hielten heute unter Vorſitz des Kabinettschefs einen Kabinettrat
ab. Der Miniſter des Aeußern Pichon verlas das ihm unter
dem 27. d. Ms. von der marokkaniſchen Spezialgeſandtſchaft in
Paris zugegangene Schreiben, welches die Annahme der von der
Regierung hinſichtlich der Regelung aller zwiſchen Marokko
und Frankreich beſtehenden Differenzpunkte ſowie betreffs der
marokkaniſchen Anleihe enthält.

OeſterreichUngarn.
Bierkrieg.

Gra z, 30. Dez. Bei der heutigen Beratung des ſteieri-
ſchen Landtages über die Erhöhung der Bierſteuer demon-
ſtrierten eine Maſſe Gaſtwirte und Brauer im Hofe
des Landhauſes gegen die Steuer. Jnfolge ſtürmiſcher Lärm-
ſsenen wurde die Landtagsſitzung unterbrochen und der Hof
des Landhauſes durch Polizei geräumt.

Rußland.
Wie Väterchens Lockſpitzel „arbeiten“.

Die Jronie der Geſchichte wollte es, daß an demſelben Tage,
an dem die Kaderten eine Jnterpellation über die Exploſion
in der Aſtrachanſtraße in der Duma einbrachten, auch über
eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation verhandelt wurde, der
ein offiziell beſtätigter Fall von Provokation zugrunde liegt.
Jm Juli 1908 hatte die Adminiſtration die Gewerkſchaft von
Arbeitern der Donez-Charkowſchen Metallurgiſchen Werke ge
ſchloſſen, weil die Polizei in der Wolng des Vorſtandsmit-
gliedes Tokareff Sprengſtoffe Bomben gefunden
haben wollte. Am 16. Dezember d. J. fand die Sitzung destemporären Kriegsgerichts in Jekaterineslaw in dieſer dinge-

legenheit ſtatt. Das Kriegsgericht ſtellte feſt, daß die genann
ten Sprengſtoffe und Bomben von dem Agenten der Ge-
heimpolizei Chorolski ohne Wiſſen und Willen
des Angeklagten am 29. Juni 1908 in deſſen Woh-
nung geſchafft worden waren, wo ſie nach zwei bis
drei Stunden von der eingetrofſenen Polizei offen auf dem
Tiſche gefunden wurden. Das Kriegsgericht ſah ſich bei dieſer
Sachlage genötigt, den Angeklagten Tokareff freizuſpre-
chen nachdem er vollkommen unſchuldig 1 Jahre
im Kerker geſchmachtet hatte und die Gewerkſchaft wegen ſei-
nes Prozeſſes aufgelöſt worden war.

Unſere Genoſſen geißelten bei der Begründung der Jnter-
pellation die lügneriſchen Behauptungen Stolypins und ſeiner
Gehilfen Makarow und Kurlow, wie die ganze, von provoka-
toriſchem Geiſte erfüllte Gewerkſchaftspolitik der Regierung.
Beſonders wirkungsvoll war der Hinweis unſeres Genoſſen
Kusnetzow, daß die Mitglieder der Duma nicht ſicher
ſein könnten, ob der Vertreter des Miniſteriums des Jnnern,
wenn er in der Duma erſcheint, um Erklärungen abzugeben,
nicht eine Bombe in der Taſche habe, die „zu-
fällig“ explodieren und ſo die Duma vernichten könne. Die
Linke begrüßte dieſe Worte mit donnerndem Applaus, wäh-
rend ſelbſt die Skandaliſten a la Puſchkowitſch ſprachlos da
ſaßen.

Aus der Partei.
Gegen Blaumachen und Freihalten

hat die Partei und Gewerkſchaftsorganiſation von Brüſſel
einen energiſchen Aufruf erlaſſen. Es handelt ſich um den
„verlorenen Montag“ der Neuwoche, der herkömmlich als
Bummeltag gilt. Der Aufruf lautet:

Arbeiter! Jedes Jahr um dieſe Zeit wenden wir uns an
euer Würdegefühl und euer Klaſſenbewußtſein und ermahnen
euch, mit uns gegen eine der erniedrigenden Unſitten zu
kämpfen, die aus den Jahrhunderten der Unterdrückung, der
Ausbeutung und Unwiſſenheit überliefert ſind. gegen die Knei
pereien des „berlorenen Montags“.

Genoſſen, beteiligt euch nicht daran!? Dieſe Zechereien ent
würdigen die, die ſich ihnen ergeben!

Jn einer Zeit, da die Arbeiterklaſſe unſeres Landes ihre
Kräfte verdoppelt, um ihre Werke auszubauen und ſich eine
beſſere Lebenshaltung zu ſichern; in einer Zeit, da der Kampf
zwiſchen Kapital und Arbeit immer hfftiger wird; in einer
Zeit, da die Arbeiter begreifen, daß ihff moraliſche und ihre
wirtſchaftliche Erhebung untrennbar zuſammenhängen: ge
ziemt es euch, als euer unwürdig diqlverkleidete Bettelei
des „verlorenen Montags“ zu verſchmſßen.

Wir verlangen von den Arbeitern ifiſeres Bezirks, daß ſie
an dieſem Tage durch Erſcheinen ſan der Arbeits
ſt e l le beweiſen, daß ſie dieſe Ausſhwffifungen verachten und
die Almoſen zurückweiſen, di ihnen in der Form
von Neujahrsgeſchenken gegbeſſ werden.

Wir verlangen, daß ſie mit um ſo gr dVerbeſſerung ihrer Arbeitsbedingurjen kämpfen durch Stär-
kung ihrer politiſchen, gewerkſchaflichſſen und genoſſenſchaft
lichen Organiſationen. Ein zum ſelhfſſtbewußtſein erwachtes

zßerer Energie für die

S

ſchlagnahme fremder Staatsgüter als Pfandobjekte eines pri- 4vaten Zivilprozeßverfahrens geſtattet, wünſchens- und erhaltens- Die Daily News geben eine intereſſante Zuſammen-
wert iſt. Dieſe Frage, die für den Politiker wichtiger iſt als ſtellung, aus der hervorgeht, wie ſehr die Lords bei ihrer Ver
für den Juriſten, wird man mit guten Gründen mit einem 1 werfung des Budgets mit ſeinen Land und Schankabgaben

Proletariat bettelt nicht! Es orgalſicht ſich. Es kämpft. Es
fordert Es erobert!
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Kkusoenheinrich, Frz., Zeitz, Kahnestr. 13

l Zeitz, Rahnestr 8,Möller, Koritz Spez. Zigarrengeseh.

Fischer, Franz, Teuchern.
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fisechetr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

G Oamenhüte
Buttner, Rich. Weibenfels, Leipz St. 17
Hautmann, Geschw Weitenſels. Nikolaist. 37
Anzinger, M., Weisenſeols, Jüdenst. 12

C Damen- Konfektion
Bachtimann, Adolf, Bockwitz.
Carius dohne, Inh. H. sidow, Zeitz.
Hetlnger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Lesenziner, J. Zeitz, Vendischest. 30
Meyer, bohr. nur e Feneg Fevrixat.

Gladtke, A. 59 n 69
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

C Drogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
botthardt-Drogerie en
Heilmann, G. Weibeufols, Merseb. St. 353.

Hohbenzollern-Drogerie alen W.

Hewes, Prust reinen Röte
„Zur Reichspost paar Farben.

Budolph, Paul henen

Eier, Gutter, Käso
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
bottschalk, Otto per
Kalusa, Eisleben Greeuenstr.2.

Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Mitka -Niederlage, Sangerhausen.
Vloutke, P. Sangerhausen, Alte Post.
bichler, Macht B. en. e.

Weißenfels a. S.Sehlesinger, J. W en
Lelstungsfähigstes Modenhaus in

Weibenfels.
ZeitzSobersky, H. nennt 13 a

Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

C Elson- u. Stahlwaren

BitterfeldApitzweh, Paul ten
Weißenfels, Haus- u.ohrmann, A. Korrerger, wer

Franke, Oskar, Zeltz, Weißentf. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.

Zeitz, Fischstr. 6bessner, J. t. a. anoverver-
Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jeske, Lrpst Worreenge k. a. Branch.

zni Zeitz, Domherrnstr. 7Pamitzsch, Werk rongo aller Art.

Schober, H., Weißbenfels, Aerseb. St. 23.
Stirnemann, A. Woißeufels, Jüdenstr. 17.

Winkler, F. A. u.

Emil
Kleiderstoffe, Damen-
waren, Ourdlnen, Teppiche,

Joske, Weißenfels,
u. Kinder-Konfektion, Wäsche, Leinen- u. Raumwoll-

Trikotagen, Herrenartikel,

Provinzial-Bezugsguellen- Verzeichnis
Größtes Geschäfts-
haus am Platze

Damenputz, Kurz-
waren, Schneiderel- Artikel.

5 Proz. Rabatt durch Ansgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

Fische, Delikatessen
Hamburger Füsehhalle et
Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerlien
Hartin, P., Zeitz, Puppenklinik. Auest. 46

Müler, Emil, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.

Calanteorle- u. Spioiwaren

Haufhsusor
Krönl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern
Tausk., A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

inos, Panoramen

Kino- Salon en
Silberne Wan Zeitz, Rahnestr. 19 20,

im „„Schultheib““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Ktrensch Kachf, Wittenberg,
Glas und Porzellan

Gias u. Porzellan
Junge, Ab.
Wirtschafts- Magazin ar z.

(rFaärhberei, Wäscherei (Gummiwaren, BRBancagen

Weißeufels, Marienst. 3,Heinr. Vöste, Friedrichsphatz 4, Nersod.

Str 28, Große Burgstr 12, Naumbarg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Robmarkt 7, Eils-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Grahneis da.Wachstuche.
Hötzel, A. Ww., Zeitz, Wasserveorst. 13,

ge Herrenwäsche, Sportartikel,
M alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

Fahrrüder, Mähmasch. (Handschuhoe u. Krawatton)

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
bräutigam, J. rei en

Conrach, eFahrräder.

Gentsch, Alw. e
Meer P. wig. He) 27 e eerne.

Hähne, P., Dlenburg her Sren.

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

Körnicke, M. e
lange Rud. v e en.
J. lewy à 60, Zeit re

straße 3.
Päaäßler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuher 60., R per et
Prophete, h. S en.
Sachse, R., Weisenfoels, Langendorſerst. z.

Schneider, B. c Heberetutee,

Thonus, Gotth., ochwit
Delitzscha r

Uhbrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,
Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr

C Fleilscherelen, Wurstw.

Uroch, H. et e rer
becker, 0, Weibenfels a.

Deyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Welbenfels, Zimmerstr. 2.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Weißenfels, Jüdenst. 46,Helm, J Fleisch- u. Aufschn.-Gesech.

23 Teuchern,Häun, Rob. m
Helm, M., Weißenfels, Schillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz,. Neumarkt 13.

Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Nenmarkt 35.

Theißen, Bornstr. 7Pföttner, k. t. Fleisch- u. Wurstwar.

Reichhardt, R. Munens
Burgstr. 16.

Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeiltz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. Weibenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerzchwiädtst. 15.

Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

3 Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. 3
Uhlein. Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Weitenfels, Merseburgerst. 22
Zweig, K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

bralias, Weißenfels, Nikolaistr 8,
Herrenwäsche.

Haus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

Löbejün,Fuchs, E. Weine, Spirituosen.

Zeitz, Fischstr. 6,bebner, J. x Gouohent Art.
h n Sangerhausen, (épenstrabe.4 pel, a Stahl-, Kurz-, Spiel waren.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jeske, Prns nan Diech Sietelgegehttr

Papitzseh, Zeitz, Domhberrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

Roth P. e meigter,
Heiehardt, P. a e enweren.
Saupe, J. Zipsendork,

Stahl- u. Eisen waren.

Sehultz, Gustav nene
Coihioke, Gehr. e e Ecenweren.

Skeinhäeh, A. Klemer,
Klempner.

Walther, Herm. Bockwitz
Herrengarderobe

Reisky, Carl Fern
Herrengarderobe und Berufskleidung.

BRachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Ssidow, Zeitz.
Gaßner, F., Zeitz, Michaeliskirche 5.

WittenbHannemann, rManufakturwaren.
BitterfeldHenze, Herm. Burgstr.

Arbeiterkleider, Schnhwaren.
Horstmann, J., Querfurt.

Zeitz, Wendischestr. 30u 9lesehriner, d. Flterreia, ber

Meißner, Th., Hohenmälsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich Br 15.
Rochmann, Gebr. än.
Rosenbaum, Bitterfeld,

Kaiserstraße 66.
Walither, E. Hohenmälsen.
Weid, 8, Merseburg rn e
Wehle, Max rer Vera erobe.

Zeitzer Konfektions-Haus
dacobus, Iramerstrabe 5/6.

Hüte u. Müötron
Büttner. Rch., Weißenfels. Leipz. Str. 17

5 EilenburgFriedrich, G. Pelrwareon,
Gabriel, H., Zeltz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.Kwauh à Sohn J. 1.

Pelzwaren
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.Pataschke, Càari, Zeitz2, Brüderstr. 1.

Schreiber, Paul, Bockwig.

Weiße, P. Mie

Kohlenhand tungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-

strate 48. Holz, Briketts, Grudokoks.
Sangerhaus., Hüttenst. 27,Auhls, Herm. gorcenb. Berugsquelle.

Morgenroth, Hugo, Weitenfels.
j Weibenfels, D st. 1,Zirnstein, M. neb. A. Ptonnigheehe.

Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeitz, Brühbl 1.
Bieler F Ammendork,

9 7 Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R., Weißenfels, Waltherst. 2.

Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeltz, Messerschmiätst. 21.

Querkfurt,Jahn, Wilh. Drogen.
Jaeger, Franz, Zeitz, Brähl 32.

Wittenbeleopold, bustavy ne
auf Löbejün,

V. Haus- u. Küchengeräte,
Neutzsch, Max, Zeltz, Altenburgerstr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. T
Petrich acht ß Wittenderg,

Konserven
Rausch, Karl, Zeitz, Naumburgerstr. 4.

BitterfeldRudolph Otto bessenerr 20.
BitterfeldStockmann, F.

Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeitz, Ceraerst. 15.

Mersebr tr.Iönsoher, Nun T er
Zigarren und Spirituosen.

(Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.

Niehler, du PEilenburgerstraße 29.

Kurz u. Wolwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard.

Merseburg,Lorenz, Puty- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Welbenfels, Neastadt.
Taubert, Paul Teuchern

Ledoes- u. Sottlerwaren

Kunathb, Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Lebensmittel
Hoszaet, Alre Weißenfels,

Jüdenstrabe 26.
WeibenkfelHollstein, bar Ihgenetrate 2 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Lederhandtungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannibal, Reinh., Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Weibenfels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.
Weilhach, Mal e e
C Nenufakturwaren
Arnold, t. Bitterfeld,Markt 8,

Wäsche, Gardinen, Teppiche.
Pahrenburg, 2523

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Busch, Frit, Theißen, Zeitzerstr. 6.]

Der Arbeiterschaft bei Ein-
käufen bestens empfohlen.

W Kchol Erste Zeitzer Dampf-
Wasch- o. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz
Elextr. Lichthäder, Dampftader, medit. Bäder,

irisch-röm. Bader, Wannendäder, Massagen.
Tätig tür sämtliche Krankenkassen.

Zeitz Zörbigarm kurg I. Hart Delit en
BittertetdBier Bezugsquelle für Kleider-

stoffe, Wäsche, Bettfedern, Herren
Damen-, Kind. u. Arbeit.-Kontokt.,Gardinen, Teppiche, Möbeistofte.

C HManufakturwaren
Louis Böttchers Söhne, Theilßen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.

5 Artern,kyrund, ſ. Loipzigerstraße 7.

Härtel, H., Holzwellig.
Hellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.
Herhbst, Paul, Zeltz, Robmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holzhausen, 6. e e
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kaufhaus 8. M. Grohn re
Kanzler, Paul, Sangerhaus. VIriehst. 20

Ki t 2 e, Roitzsch,Spirituosen.
zur Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- u Kinderhüte, Wäsche

Löbejün,lemm, Erns Herren-Garderobe.

Lüttiche, Max, Bockwitz.
Otto, M., WeiBenfels, Nikolaistr. 3.
Preller, P. Aery D. Herren-Garderobe,

Wäsche, Gardinen, Posamenten.
Thörner, ß. e We rereoven.

NnNööbeimagazinoe d

Eilenburg,barius, Otto sowie LeTerwarea,

Ehricke, H., Bittertfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeits, Brühl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
WittenbergHüdebrand, Collegienstraße 68.

Kemnig, O., Hohenwölsen.
WLühr, Herm. 27.

MerseburgOtto, M. preußeretrabo 13.

j Möbel-Fabrik,Puekltzsch, IN. Tee n-,
Erst. Spez.-Haas ſ. bärgerl. Wohnungs-Einrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Böder Weilßenfels, Nikolaistr. 50,

Sarg-Magarzin.
j 2Zelt, Gartenstraße 3Kiohter, Emil Foler- v. Mava vill.

Sachse, A., Weißenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.

Zeitz, Sehillerstr. 4,Sohpeider 0,
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Trübe, H., Tischlermsetr., Bitterfeld.

usikinstr., Grammoph.
Becher, A., Weibenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeitß, Neumarktstr. 3.
Kteglieh, 4 J Wittenberg,

Piano- Fabrik.
(Fapier- u. Sohreibwaren

Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeltz, Messerschmidtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeig, Weisbenſels. Str. 18.

WittenbergSchulze, V. Schnlartikel,
Weise, Rob., Zeitz, Kalkstraße 24.

C Photegraph. Atofiers

Arndt, Rud. c
H euer EF Wittenberg,

9 17 Markt 14.
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.
C Restaurants
Bürger-Erholung, Zeit.
Central-Halle, Zelg.
Diana-Saal, Aue- Zeit.
Gentsch, Frit, Sangerhausen,
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wilhelmshöhe, Zeit.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal,
Schirmer, Emil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal.

Roßsohlächterelen d
Dix Hachf, Inh. 6. Reit, Leitz

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Kud., Zeig, Weitenfelserstr. 26.

w Zeitg, P I 15Front Man T e rer er

C Spodidon, msvoſtransp.

Morgenroth, Hugo, Weibenfels.

Schlrme u. Stöcke
R h WeiBenfels, Nikolaistr. 18.el 5 Galanterie waren.
Schmidt, E., Zeltz, Roßmarkt 24.

Schuhwaren 1
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerst. 5/6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.

DelitzschExDer, Karl b. Breitestrabe 19.

WeißenfelsFelsing, Gr. Burgetr. 4.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.
Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nacht., A., Zeitz, Kalkstr. 28,
Henke, Derm.

Körner, E. g.Bismarekplatz 14.
Lesohziner Zeitz Wendischest. 30,

V. Bitterfeld, Burpstr. 1.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 370.
ZurSschuhquelle, Sangerhausen
Loewe, Panl, Sangerhausen.
Meisner, G., WelBenfels, Gr. Bargtt. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeuaerm. 14.
Rockendort, G. C., Zeitz, Ranauset. 2.
kaufen Sie am besten und dungstea.

Schönert, Robert, Zeig, Meenamtniol. Hf2.
Schoenemeyer, Weitenkfels, Herzeb. S. 23.

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.
Jentzsch, Herm., Bockwit.
Pachtmann, Otto, Bockwigz.
Sehrödter, Wittenberg,

Collegienstraße 6.

Stern Cie. uKl. Ritterstr. 7.

Wilke, Herm. Bergst. 81.
Wäpscher, V Ammendorf

C Uhren, Goldwaren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zeit, Brüderstr. 6.
Eberhardt, A., Weißenfels, Jädenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remme,.

Deligsch,Frenzel, krus BreitestraBbe 25.

Grützbach, P. Weilßenfels, Jädenst. 17.

A dorf,Herrmann, A. umaerer.
Kronenberg, O. Mice 5 a V,

W Sprech Apparate.
Kuhne, A., Hobenmölsen (Optik).

Kunze, P. Fern 26,
Mieth, M., Weißenfels, Leipz. St. 28.
Manske, Fall arUhren u. Gold war.

Wittenbdaumann, 6. en inge,
Robberg, O. MeerMerseburg, Burgst.
Strietel, A. Welbenfels, Klosterst. 4.
Steinert, Otto, Sangerhausen
Teilzahluagen gestattet. Reparaturen dilligst.

e iSchildein, R. ver
i Zeitz, Roß kt 19Sehüppel, Herm. r et Werner t

eis, Bruderstr. 2,Schneider d Se
Sohaufub, Grammophon- Piattor.

Teubner, A. Weitenteis, Saalstr. 7.
Wolff, Leop., Bitterteid, Burgstr. 7.
Walther, Bernh. Nanmdsarg. ur. dalast. 34.
Winkler, Fr., Zelss, Kramerstr. 4.
Woilftf, Willy, Bitterfeld, Burgstr. 51.

C Waffen, Stahiwaren
Spiolhagen, Ludw. t n.

Wasche-Ausstattungeon
Hellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.

läügece Sebn mr
Bettfedern und Betten,

Knaben- und Mädehen- Konfektion

e
Schäfer, Fr. 3y e 27.Schulze M., Weißenfels. An Kloster 9



Mat ben

23.
Unseren werten P

Freunden und Zekannienſüühe ſu
Nax Nickan und Jranu.

Statt London,
wie 109.

Ein fröhliches und geſundes

feues Jahr
wünſcht allen werten Gäſten

kaſſe nalsel.

Ein frohes, geſundes

Neujahr
wünſcht

fanllie H. Bode n.
Halle a. S., 31. Dez. 09.

Hetzl. Auch
dresw Jſendet zum ga reswechſel!

Carl Böhm, krieur. c [JZ „=SZ T

2um Jahreswechsel
wünschen allen Freunden unseres Blattes sowie den
Abonnenten und verehrlichen Inserenten und allen
Geschäftsfreunden in Stadt und Land

ein gesundes und
glückliches Deujahr!

die Volts- Buchhandlung Der Verlag 4. Volksblattes.

Halle a. S., Harz 42/43.

E—BEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

r F

Welsxenkels,

Klingenkrug.
S Zum Jahreswechrel 8

o allen werten Gäſten, Freun7 den und Gönnern v z
à wenlcutenüilcince

Louls Schrimpf u. Frau.

TILIIILIIIIIIIIIbergochente Weihentelt

Allen werten Wpfren, Freun
den und Gönnern die

helzl. Glllclwünſche

zum Neuen Jahre
Wilhelm Riegers u. Frau.

Weissenfeis.
„Wrintraube“.

Heute

br. Swegter- Punmne

I chrithaum Verlosuns.
de.

Sangerhausen
Meinen werten Kunden, Freunden

und Genoſſen ein

ne leues lahr!
G. Hartwioh, Bäckermeiſter.

Bekannten

Die herzhchsten Glückwünsche
zum Jahreswechsel.

A. SANOVW,
Geiststrasse Nr. 5.

ſolſcshuchhanclung elssentels.

Allen Abonnenten, Parteigenossen, Freunden und
Gönnern

die hesten Wünsche
zum Jahreswechsel

Kifred Ddelssner und Frau.

Hettstedlät.
Meiner werten Kundſchaft ſowie allen Freunden Bekannten

und Genoſſen ein fröhliches

ar Prosit Veujahr? ar
Emil RHüber, Wilhelmſtraße 30.

Fröhliches Neujahr
2 wünſcht geehrten Vereinen, Freunden und Bekannten

Hugo Engelmann, Kapellmeiſter

Stadt F rei
Den werten Freunden und Bekannten die

herzlichſten Glückwünſche
zum neuen Jahre!

e Möser nebst Frau.
SCentral Automat,

Gr. Ulrichstrasse 62.
Zum Jahreswechsel gestatte ich mir, meinen

werten Gästen, Freunden und Bekannten die
herzlichsten Glück wünsehe darzubringen.

Paul Schönhach u. Frau.

d eEin fröhſſehes und glückliches Neues Jahr
wünscht seinen lieben Gästen, Freunden und BekanntenRoca Horit? Borch 1 Fanſe.

A

T Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i i. Halle a. S.

S GMeinen werten Kunden, Freunden und

c c l
g

S a

Ihrer werten Rundschaft

Herzlichſte Gratulation
zum Jahreswechsel

e Genossenschafts- Buchdruckerei.

vprosſf rot Neiahr!

Allen meinen werten Kunden, Freunden, Gönnern S
und Bekannten

die hegten Glüch- n. Segenowänoche

zum neuen Jahr!

Arthur Möhbius, Halle a, S., a
Telephon 1156.

S Fröhliches Neujahr
allen werten Gästen und lieben Bekannten.o Nüller u. Sohn, Dre Schwäne,

Rannisohestrasse 15.
Kal Hennig s Geſelſchaftshans

Reilstr. 59 (am Zoologiſchen Garten). Telephon 1693.
Unſern werten Vereinen, Gäſten und Bekannten ein fröhliches

Prosit Neujahr
Karl Hennig und Frau.

feute: Gr. Sihwestor- Ball

S e r h h hFriedrich Thurm
Restaurant

Allen meinen werten Gästen, Freunden und e

S Bekannten ein fröhliches e
Prosit Neujahr

Witwe Reta Thurm,
Glauchaerstrasse 79.

FAAAAAAAA A. ä2äRestaurant zum Parkschlösschen,
Anhalterſtraße 11.

Die beſten Glückwünſche
zum neuen Jahr ſenden ihren werten Gäſten und Nachbarn

Karl Meteschker u. Frau

e
T

um neuen Jahr.

„basthof zur Sonne“, Mietleben.

Fum F. Farreweagfe

allen meinen Kunden, Freunden und Genoſſen

die herzlichſten Glückwünſche.
Emil Schmmöclüt, Hganen Barbiergeschäft.

We Merseburgerstr. 27.

8 SS besten Glück und Segenswänsche

Louis J Um gre nebst F r U
77 den 31. Dezember 1909.

Seiner werten Kundſchaft,
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 1 Halle a. S., Sonnabend den 1. Januar 1910 21. Jahrg.
Sozialiſtiſche Produſction?

Das von der deutſchen Regierung geplante Kaligeſe tz hat
bei den Beteiligten eine ziemliche Aufregung hervorgerufen.
Es machen ſich hier zum Teil die Jntereſſengegenſätze geltend,
die innerhalb der Kapitaliſtenklaſſe beſtehen. Der Zweck des
Geſetzes iſt, den Profit zu ſchützen. Aber ſiehe da, man kann
den Profit der einen nicht ſchützen, ohne den der anderen zu
ſchädigen. So iſt denn der Jntereſſenkampf entbrannt, das
Berl. Tageblatt z. B. beſchwert ſich über den ſtaatlichen Eingriff
in „wohlerworbene Rechte“, und von anderer Seite iſt ſogar
der Vorwurf erhoben worden, der bei Kapitaliſten als der
ſchwerſte gilt, der Vorwurf nämlich: Das ganze ſei ein höchſt
gefährliches ſozialiſtiſches Experiment.

Es iſt für unſere Gegnet von jeher äußerſt ſchwer, ja faſt un
möglich geweſen, das Weſen des Sozialismus richtig zu er-
faſſen. Wenn ſie von Sozialismus reden oder hören, ſo denken
ſie dabei lediglich an den ſagenhaften „Zukunftsſtaat“. So
zialismus und Zukunftsſtaat gilt ihnen als gleichbedeutend.
Und den „Zukunftsſtaat“ wiederum ſtellen ſie ſich ſo vor, daß
alles im weſentlichen ebenſo ausſieht wie heutzutage, nur wird
alles durch Staatsbehörden geregelt. „Die Fabrikanten ſind
verſchwunden und an ihre Stelle vom Staat ernannte Beamte
getreten, welche die Fabriken für Rechnung aller, d. h. des
Staates, verwaltien.“ So hat das vor vielen Jahren einmal
ein nationalliberales Flugblatt ausgedrückt, das bezeichnen-
derweiſe in die „wiſſenſchaftliche“ Literatur unſerer Gegner
aufgenommen worden iſt, und das iſt denn auch bis heute die
Vorſtellung geblieben, die ſie von der ſozialiſtiſchen Produktion
haben. Die Selbſtändigkeit des einzelnen iſt aufgehoben und
damit auch die Verantwortlichkeit des einzelnen, aber Betrieb
und Arbeitsweiſe ſind ſo geblieben, wie ſie heute ſind. Deshalb
gilt ihnen jeder Eingriff des Staates in die freie Konkurrenz
als eine ſozialiſtiſche Maßregel.

Dabei will das neue Geſetz im weſentlichen nur eine Ver
kaufsgemeinſchaft der einzelnen Kaliwerke gründen.
Allerdings läßt ſich die, wie bei jedem Syndikat, nicht erreichen,
ohne auch in die Produktion von Kali einzugreifen. Aber
das iſt zunächſt ganz wenig. Wie die ganze Kali-Kalamität
entſtanden iſt, ſchildert ein bürgerliches Finanzblatt wie folgt:

„Die Kaliwerke beſaßen ein Syndikat, das, wie alle Syndi-
kate, nach möglichſt hohen Preiſen trachtete. Ebenfalls wie
bei allen Syndikaten, züchtet der hohe Preis Outſi er.
(Sprich Autßeider Außenſtehende, die nicht dem Syndikat
beitreten.) Ein allgemeines Suchen nach Kali zeitigte Hun-
derte von teils guten, teils zweifelhaften Gründungen. Unter
dem Schutz der vom Syndikat hochgehaltenen Preiſe ſchleuderten
die Outſider. Dieſes Schleudern war nicht Selbſtzweck. Das
Endziel der billigen Preisſteller war vielmehr, mit möglichſt
großer Quote bei der Erneuerung des Syndikats aufgenom-
men zu werden.“

Dieſer Moment iſt jetzt gekommen. Das alte Syndikat iſt
'abgelaufen, und ſeit einem Jahre gehen nun die Verhandlungen
wegen ſeiner Erneuerung, die vollſtändig in den berüchtigten
Kampf um die Quote aufgegangen ſind. Beitreten wollen ſie
alle, aber jeder will eine möglichſt große Quote, eine möglichſt

große Beteiligungsziffer ſeiner Produktion herausſchlagen.
Darüber ſind bisher die Verhandlungen geſcheitert, und nun

ſoll nach der Abſicht der Regierung das neue Geſetz das Syndi-
kat zwangsweiſe zuſtande bringen. Der Verkauf darf nur durch
eine „Vertriebsgemeinſchaft“ erfolgen, und die Preiſe werden
vom Bundesrat überwacht. Der Vertriebsgemeinſchaft ſollen

zwangsweiſe alle diejenigen beitreten, die vor dem 1. November
1909 mit dem Abteufen von Kaliſchächten gonnen haben. Dazu
einige Beſtimmungen wegen der anderen, die zum Kalibergbau

ſind, ihn aber am 1. November noch nicht begonnen
atten.
Das iſt eigentlich alles. Wir wollen uns nun an dieſer Stelle

nicht damit beſchäftigen, ob das Geſetz an ſich gut oder ſchlecht,
berechtigt oder unberechtigt ſei, ſondern uns intereſſiert hier
nur die Frage, ob und wie weit es ein ſozialiſtiſches
Experiment iſt. Um das klarzuſtellen, möchten wir zu-

andere Werke ſind in der Entwicklung oder Vorbereitung be

nächſt noch eine Bemerkung der Kölniſchen Zeitung anführen.
Sie behauptet, ſchuld an den verfahrenen Zuſtänden ſei das
Verhalten des preußiſchen Fiskus, der bekanntlich ſelbſt große
Kaliwerke beſitzt. Er habe das Emporkommen ſo vieler kleiner
Jntereſſenten begünſtigt:

„Die Gefahren eines Kalitruſts, die Aufſaugung der Klei-
nen durch die Großen wurden von ihm zur Begründung dieſer
merkwürdigen Stellungnahme immer wieder an die Wand
gemalt Hätte man ſtatt deſſen durch Zulaſſung der
Uebertragung von Beteiligungsziffern im alten Kaliſyndikat
ſchon frühzeitig die völlige Verſchmelzung der
einzelnen Werke ermöglicht, ſo würde man jetzt mit
einer verhältnismäßig kleinen Anzahl von Werken
mit höchſter wirtſchaftlicher Leiſtungsfähig-
keit zu rechnen haben. Die Entwicklung hätte ſich dann aller
Wahrſcheinlichkeit nach in ganz ähnlicher Weiſe vollzogen wie
auch beim Kohlenbergbau und in anderen Jnduſtriezweigen.
Man hat indeſſen dieſen Weg nicht beſchritten, vielmehr den
Dingen ihren Lauf gelaſſen, und ſo kam, was notwendiger-
weiſe kommen mußte: die Gründung einer Anzahl von Wer-
ken, die ſämtlich an dem reichlich gedeckten Synd'katst ſch
miteſſen wollten. Für das Syndikat, dem vor wenigen Jahren
nur 10 bis 15 Werke angehörten, kommen heute bereits 53
einzelne Werke als Mitglieder in Frage. Etwa 30 bis 40
griffen, und für alle dieſe Unternehmungen ſoll ein ange-
meſſener Ertrag herausgewirtſchaftet werden. Die Arbeit
aber, die jetzt von mehr als 50, und in einigen Jahren viel-
leicht von 100 Kaliunternehmungen geleiſtet wird, könnte
ebenſowohl von einem Dutzend Werke mit weit beſſerem Er-
folg geleiſtet werden.“

Uns däucht, was hier die Kölniſche Ztg. als ſcharfe Geg-
nerin des Geſetzentwurfs verlangt, kommt dem Sozial smus
weit näher als ein Geſetz, das zunächſt nur den Verkauf
regeln will, aber nicht die Produktion. Denn ſie will ja
doch die vielen kleinen Werke erſetzen durch eine kleine Anzahl
großer Werke „mit höchſter wirtſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit“.
Mit anderen Worten: ſie will die plan loſe Produktion ver-
drängen durch plan mäßige Pr duktion. Und das iſt in der
Tat das eigentliche Weſen der ſozialiſtiſchen Produktion. Nicht
darauf kommt es an, die Fabrikanten aus freien Unternehmern
zu Staatsbeamten zu machen, ſondern die Planmäßigkeit
der Produktion iſt die Hauptſache. Die Kölniſche Zeitung
weiß ſelbſt ganz genau, daß ein planmäßiger Großbetrieb mehr
zu leiſten imſtande iſt, als mehrere Kleinbetriebe, die mit-
einander konkurrieren. Setzt ſie doch ihren oben zitierten Satz
mit den Worten fort:

„Es ergibt ſich alſo, daß man in der Kaliinduſtrie in höchſt
un wirtſchaftlicher Weiſe ein im Verhältnis zur Leiſtung viel
zu großes Kapital angelegt hat.“

Das bedeutet doch: Dasſelbe Kapital würde weit mehr
leiſten, wenn es, ſtatt in viele kleine Einzelbetriebe geſteckt zu
ſein, planmäßig konzentriert wäre. Dieſe Erfahrung gilt aber
nicht nur in der Kaliinduſtrie, ſondern genau ebenſo im Kohlen
bergbau, in der Eiſeninduſtrie, kurz in allen Jnduſtrien.
Warum ſoll man nun nicht dieſe Erfahrung nutzbar machen für
die geſamte Produktion So gut wie man heute ſchon
verſchiedene Branchen planmäßig miteinander kombiniert, ſo
gut wie heute ſchon in den gemiſchten Werken die Produktion
der einen Branche nicht zum Verkauf kommt, ſondern von vorn-
herein auf die Bedürfniſſe der andern Branche, der ſie das Roh
material liefert, eingerichtet iſt, ſo gut kann und wird man das
einſt in allen Branchen und in der geſamten Produktion tun.
Dann aber hat man die ſozialiſtiſche Produktion, worin frei-
lich für private Unternehmer, für deren Privateigentum und
Profit kein Raum ſein wird. Darauf wird man dann aber
ebenſowenig Rückſicht nehmen, wie heute die Kölniſche Zeitung
auf die kleineren Unternehmer im Kalibergbau Rückſicht nehmen
will, deren Betriebe ſie mit Recht als „höchſt unwirtſchaftlich“
bezeichnet.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeitzer Kreiſe

Kretzſchauer Arbeiter- Geſangverein zum Frühſchoppen am zweiten
Weihnachtsfeiertag bei der amerikaniſchen Auktion 4,10 Mk.

Otto Scheide.

Gelverkſchaltſiches.
Die Tarifbewegung in der Holzinduſtrie

iſt in ein neues Stadium eingetreten. Jn den letzten Tagen hat
in Berlin eine Verſammlung des Unternehmerſchutzverbandes
für das deutſche Holzgewerbe ſtattgefunden, an welcher die Ver-
treter von 42 an der Bewegung teteiligten Verbände teilgenommen
haben. Man hat dort über die ungeheuerlichen Forderungen der
Holzarbeiter gezetert, dieſen die Schuld dafür aufgebürdet, daß die
Verhandlungen an den Orten ſo langſam vorwärts gehen und den
Beſchluß gefaßt, daß zwiſchen den beteiligten Zentralvorſtänden
vereinbarte Schiedsgericht unter dem Vorſitz des Staats
miniſters a. D. Berlepſch abzulehnen. Die Willensmeinung
der 2 mnmlung wurde in folgender Reſolution niedergelegt:

Vertreter der in Frage kommenden 42 Verbände ſtellen
mit lebhaftem Befremden feſt, daß die Arbeiterverbände im
direkten Gegenſatz zu den Vereinbarungen der Zentralvorſtände
vom 26. und 27. Oktober 1909 ſaſt auf der ganzen Linie die
örtlichen Vertragsverhandlungen in unverantwortlicher Weiſe
hinzugezogen haben. Weiter nimmt die Verſammlung mit Ent
rüſtung Kenntnis von den bisher bekannt gewordenen, geradezu
ungeheuerlichen Forderungen, die ohne jede Rückſicht auf die
ungünſtige wirtſchaftliche Lage des Holzgewerbes geſtellt ſind,
und welche gar nicht ernſt genommen zu werden verdienen.
Nach der Ueberzeugung der Verſammlung iſt dieſes eigenartige
Verhalten der Arbeiterverbände von der Erwartung diktiert,
daß das vereinbarungsgemäß nur für den äußerſten Notfall
vorgeſehene Schiedsgericht den Arbeitern einſeitig unberechtigte
Vorteile bringen ſoll, wenn es entgegen den Abmachungen von
vornherein als Generalſchiedsgericht tätig ſein würde.

Aus obigen Gründen lehnt die Verſammlung das Schieds-
gericht mit aller Entſchiedenheit ab und fordert im Jntereſſe
einer friedlichen Löſung den ſchnellſten Fortgang der örtlichen
Verhandlungen.“

Was die auf der Tagung der Holzinduſtriellen gegen die.
Holzarbeiter erhobenen Beſchuldigungen anbelangt, ſo wird der
Holzarbeiterverband den Herren gehörig dienen. Hat der Vor-
ſtand des Holzarbeiterverbandes doch erſt vor wenig Tagen dem
Schutzverband eine Reihe kontreter Fälle beſchwerdeführend vor-
getragen, in denen die Arbeitgeber die Verhandlungen verzögerten.

Die Ablehnung des Schiedsgerichts bedeutet aber die Kriegs
erklärung. Die Holzarbeiter Deutſchlands wiſſen nun, woran ſie
ſind, wenn bisher noch hier und da ein Zweifel beſtand. Mit
allen Kräften muß am Ausbau des Verbandes gearbeitet werden.
Den Herren Holzinduſtriellen muß zum Bewußtſein gebracht
werden, daß die Forderungen der Holzarbeiter immer ernſt ge
nommen werden müſſen.

Lohnbewegungen im Holzgewerbe.
Die Ausſperrung der Arbeiter der Waggonfabrik in Bautzen

iſt noch nicht beendet. Die Direktion verſucht mit allen Mitteln
Arbeitswillige zu kapern, hatte aber bisher wenig Glück damit,
denn die ergatterten Leute fönnen die Arbeiten nicht ausführen,
ſodaß die Arbeit an andere Firmen vergeben werden mußte, wo
ſich dann aber die Arbeiter weigerten die Streikarbeit auszuführen.

J Poſen wurde ein Tarifvertrag für die Drechſler abge-
ſchloſſen und zwar mit Ablaufstermin am 12. Februar 1913. Der
Vertrag bringt eine Verkürzung der Arbeitszeit von 60 auf 58
Stunden pro Woche und Anerkennung eines von den Arbeitern
vorgelegten Akkordtarifes, der im Laufe der Vertragsperiode eine
Erhöhung von 5 Prozent erfährt. Neben dieſem werden die Auf-
ſchläge für Ueberſtunden uſw. durch den Tarif geregelt.

Zum Ausſtand der Sticker in Plauen i. V.
Der Stickerſtreik hat nun auch auf die Orte außerhalb Plauens

übergegriffen. Jn Falkenſtein ſtreiken 300, in Treuen gegen
50 Sticker, am Freitag werden noch weitere Arbeitseinſtellungen
erfolgen. Dabei bewilligen täglich Unternehmer die Forderungen
der Arbeiter. Jn Plauen arbeiten gegen 1100 Sticker zu neuen
Bedingungen. Die Situation iſt demzufolge günſtig für die Ar
beiter.

Ein Scharfmacherthyp.
Das Muſter eines modernen Unternehmers iſt entſchieden der

Holzwarenfabrikant Hohmann in Oberneubaum in Thüringen
Er entließ zum „Feſte der Liebe“ 20 Arbeiter 18 davon ſind
verheiratet weil ſie dem Holzarbeiterverbande angehören.

Kleines Feuilleton.

Die älteſte Kultur der Menſchheit.
Aus London wird berichtet: Jn ſicherer Verwahrung harren

ihrer J ſſeuung im Britiſchen Muſeum die r der be
deutendſten und intereſſanteſten Sammlung prähiſtoriſcher
Altertümer, die England je geſehen hat. Bisher hatte man in
Aegypten und Babylonien, überhaupt in Aſien nach der Wiege
der älteſten menſchlichen Ziviliſation P. Aber die Ent-
deckungen, die et in dem Chimoana-Tal in Peru gemacht
worden ſind, laſſen erkennen, daß eine höher entwickelte Kultur,
als man je geahnt, an den weſtlichen Abhängen der Andenchon vor nis weniger als 5000 Jahren geherrſcht hat. Die

öngefäße, die auf einem etwa 3 engliſche Meilen großen
Sunhgedtet vor r Monaten von T. Hewitt Myring aus-
egraben wurden und die u ſo bedeutende Kenner wieSt Clements Markham und C. H. Read auf ihre Bedeutung

hin unterſucht haben, ſind die koſtbaren Ueberreſte, die von der
großartigen Kultur dieſer früheſten Zeit ein beredtes Zeugnis
ablegen. Als Kunſtwerke ſtehen die Funde in vieler Hinſicht
über den aſſyriſchen und ſogar den ägyptiſchen Denkmälern und
erreichen öfters die Vollendung des griechiſch-archaiſchen Stils.
Jn Sand begraben, geſchützt durch das trockene Klima haben
ſie ſich gut erhalten ihr Urſprung darf bei mäßiger Schätzung
in eine 5000 Jahre alte Epoche zurückverlegt werden. An all
den 700 Gegenſtänden dieſes einzigartigen reichen
findet v nicht eine Spur von einem Buchſtaben oder Alphabet.
Die Verfertiger dieſer Gefäße kannten auch das Pferd noch
nicht, ſondern ritten auf einem merkwürdigen Geſchöpft mit
breitem Rücken und einem hirſchartigen Kopf, das dem Tapir
ähnlich iſt, von dem, wie man annimmt, das „prähiſtoriſche
Pferd abſtammen ſoll. Jhre einzigen Waffen waren Wurf-
ſpieß, Keule und Schild. eder Bogen und Pfeile noch die
Schlinge ſcheinen von ihnen bereits entdeckt geweſen zu ſein.
Andererſeits wiſſen wir von dieſem alten Volke, daß es ſchon
ein glänzendes Syſtem der r erung Ruinen eines
Aquädukts ſind noch erhalten, der 5 Fuß breit und 8 Fuß tief
und 500 engliſche Meilen 1338 war. Die neuen Funde ſind
auf einem großen Begräbnisplatz gemacht worden und werfen
ein heilleres Licht auf die Einzelheiten des Volkslebens, als es
die wenigen Stücke zu geben vermochten, die bisher in London,

aris und Berlin von dieſer älteſten peruaniſchen Kultur
ablegten. Wenn erſt die ganze Sammlung in über

ſichtlicher Anordnung im Britiſchen Muſeum ihren Platz ge-
funden haben wird, dann wird ſie reiches Material bieten zur
Erforſchung einer Ziviliſation, die augenſcheinlich älter iſt, als
jede bisher in Europa entdeckte. Das geheimnisvolle Volk, das

an den weſtlichen Küſten Südamerikas ſo früh entwickelte,
beſaß bereits eine Religion, die Sonne und Mond verehrte
und die gräßliche Dämonenanbetung aufgegeben hatte, die die
Ruinenſtätten in Zentralamerika enthüllen. Dieſes Chimu-
Volk liebte die Muſik, wie die zahlreichen Jnſtrumente be-weiſen, die gefunden wurden außer den zahlloſen Formen von
Pfeifen, die wahrſcheinlich als ein beliebtes Mittel verwendet
wurden, um die Geiſter zu erſchrecken. Auch die Mode hatte
hier ſchon eine hohe Entwicklung erreicht, denn die verſchiede-
nen Arten von Hüten und Friſuren, die auf den Gefäßen der
Sammlung auftreten, ſind komplizierter und mannigfaltiger
als ſie eine Pariſer Putzmacherin erſinnen könnte. Den Kin-
dern fehlte es nicht an Spielzeug; köſtliche kleine Dinge, die
den Hausrat der Großen in Miniatur nachahmen, ſind aus
dem Sand nach Jahrtauſende langem Schlaf tvieder ans Licht
gebracht worden. Es war ein tierliebendes Volk, daß ſeinen
Neigungen im Schmuck der Gefäße Ausdruck gab. Beſonders
eindrucksvoll ſind denn auch, ſo wird im Daily Telegraph be-
richtet, die Darſtellungen aus der Tierwelt, die in lebensvollſter
Auffaſſung gemalt ſind. Vögel und Wild, Antilopen, Eulen,
Kröten, Kraniche und Störche, dann Fiſche, Krabben und
Hummern erſcheinen als Dekoration und ſind in ſchöner Har-
monie mit Spiral- und Roſettenornamenten zuſammengeſtellt.
Noch erſtaunlicher aber iſt die künſtleriſche Höhe, die bereits
die Plaſtik erreicht hat, der ſogar eine große Lebendigkeit in der
Wiedergabe des menſchlichen Geſichts gelingt. Da ſieht man
grotesk grinſende Masken mit zuſammengekntffenen Augen
und tief herabgezogenen Mundwinkeln; das ſchmerzverzerrte
Geſicht eines mit Zahnweh behafteten Mannes iſt zu komiſcher
Wirkung ausgenutzt. Es erſcheinen Geſichter, die von Kopf-
bedeckungen in Turban- oder Fezform beſchattet ſind. Ein
herrlich gearbeiteter Kopf zeigt ſo viel Charakter und Ausdruck,
daß man kaum ſein hohes Alter glauben mag. Unter den
ſtarken Brauen blicken die großen Augen mit beſonderer Jn-
telligenz und Strenge hervor; die kühngeſchwungene Adler-
naſe läßt eine ſtolze Tatkraft ahnen; der Mund iſt markant
und eigenartig geſchnitten. Der Kopfſchmuck dieſer Figur zeigt
zwei Affenköpfe. Die enge Verbindung mit Menſchen und
Tierkörper, wie ſie in der eghptiſchen Kunſt erſcheint, iſt auch
hier ganz deutlich. Den Gedanken an den antiken Mythus
erweckt mit Notwendigkeit eine Gruppendarſtellung, in der eine

menſchliche Geſtalt an einen Felſen gefeſſelt iſt, während an
ihren Eingeweiden ein Adler nagt. Es iſt die älteſte Vor
führung der Prometheusſage, der wir hier begegnen. Ein
anderes phantaſtiſches Bildwerk zeigt ein Paar ſich umarmen-
der Stelette. An manchen Gefäßen iſt ein Kopf am oberen
Teil im Hochrelief modelliert, während der Körper und die
ganze Szene dann auf der Oberfläche gemalt ſind.

Humor und Satire.
Neujahrspredigt.

Jn einem ſächſiſchen Landſtädtchen ließ ſich der Paſtor in
ſeiner Neujahrspredigt wie folgt vernehmen: Der
Schnee draußen auf der Straße, weiß der es? Nein. Das
Eis, das unſern lieben Fluß bedeckt, weiß das es? Nein. Die
Tiere auf dem Felde und in unſern warmen Ställen, wiſſen
ſie es? Nein. Aber das Menſchenherz weiß es, daß heute
ein neues Jahr begonnen hat.“

Auskunftsſtellen für Mutterſchutz
Jn einer größeren Stadt Oſtpreußens iſt kürzlich eine „Aus-

kunftsſtelle für Mutterſchutz“ mit vielen ſchönen Reden eröffnet
worden. Aber niemand kam, um von der neuen ſegensreichen
Einrichtung, die insbeſondere uneheliche Mütter und das
Pfand ihrer Liebe vor den Härten der konventionellen Moral.
ſchützen wollte, Gebrauch zu machen. Endlich vier Wochen
waren inzwiſchen ins Land gegangen erſcheint eines Tages
bei der Vorſteherin der Auskunftsſtelle Lina P., ein älteres
Dienſtmädchen, und bringt redefertig ihr Anliegen vor. „Zwei
Kinderchens, ein ſchwarzkopfſches und ein ſtrohkopfſches, hab'
ich allz' Haus ſitzen in Pertelninken, und eins is- all wieder
unterwegs. Nu ſagen Se, trautſtes Madamche, wie ſchütz' ich
mir bloß vor de Mutterſchaft?!“

(Simpliziſſimus.)
Humor des Auslandes.

„Jch bin beleidigt worden und 9 will mich hängen laſſen,
wen ich für meinen Prinzipal noch weiter arbeite!“ So
Murphy am Freitag abend. „Aber warum?“ forſchte ſeine
eſſere Hälfte. „Wieſo hat dein Prinzipal dich beleidigt?“

„Es iſt wegen einer Bemerkung, die er mir gegenüber machte.Und wie ich ſchon geſagt habe, ich werde für den Schafelopp nicht

weiter arbeiten,“ war die Entgegnung. „Aber was ſagte er
denn drängte ſeine Frau. „Was er ſagte brüllte Murphy.
„Was er ſagte? Pat,“ ſagte er, „Pat, Sie ſind entlaſſen

S v r r Anſwers.)
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Echter Scharfmachergeiſt iſt es auch, der aus dem folgenden Paſſus
der „Arbeitsordnung“ ſpricht, die der Herr ſeinen Arbeitern zu

mutet: „Alle Arbeiter ſind ihren Vorgeſetzten zu unbedingtem

ganz ſelbſtverſtändlich.

der ſchon vorbeſtraft iſt.

Gehorſam verpflichtet. Ungehorſam und Widerſetzlichkeit
gegen die Vorgeſetzten berechtigt zur ſofortigen Entlaſſung.“

Man begreift, warum den Herren ſolches Grauen überkommt
vor dem „Zuchthausſtaate“, den nach ihrer Meinung die Sozial
demokratie errichten will.

Kommunales.
Erhöhung der Löhne ſtädtiſcher Arbeiter

Nach mehrmaligen Verſuchen iſt es am Mittwoch endlich den
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Leipzigs gelungen, einen
Antrag durchzubringen, wonach der Rat der Stadt erſucht wird,
eine Erhöhung der Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter vorzunehmen.
Der Stadtbaurat Peters, wie auch der Oberbürgermeiſter
Dr. Dittrich ließen es nicht an wohlfeilen Verſprechungen, die
Sache „im Auge zu behalten“, fehlen. Aber unſere Redner, vier
an der Zahl, ließen diesmal nicht locker. Einen ſchlechten Dienſt
leiſtete der Mittelſtändler Baurat Encke dem Rat, der klipp und
klar forderte, die Stadt dürfe nicht durch Gewährung hoher Löhne
die Privatinduſtrie zwingen, auch höhere Löhne zu zahlen. Dieſes
Argument war für den Rat ſo kompromittierend, daß ein Vertreter
der Großbourgoiſie, Profeſſor Meyer, den Rat gegen dieſe
Zumutung in Schutz nahm und es als einen Segen bezeichnete,
wenn gute, hohe Löhne gezahlt werden. Er wies darauf hin, das
der höhere Verdienſt der Arbeiter wieder durch zahlreiche Kanäle
dem Gemeinweſen zugeführt würde, denn wenn der Arbeiter Geld
habe, ſo habe es die ganze Welt. Der ſozialdemokratiſche Antrag
wurde ſchließlich gegen 14 Stimmen angenommen.

Magiſtrat und Angeſtellte.
Jn Lichtenberg bei Berlin ſind zwiſchen den Stadiverord-

neten und dem Magiſtrat ernſte Differenzen ausgebrochen, die
ihre Urſache in der Neuregelung der Anſtellungsverhältniſſe der
mittleren und unteren Beamten haben. Die Stadtverordneten-
verſammlung hatte beſchloſſen, daß den Beamten ein rechtlicher
Anſpruch auf Erholungsurlaub zuſtehen ſoll. Dieſem Beſchluß
hat der Lichtenberger Magiſtrat die Zuſtimmung verſagt mit fol-
gender Begründung:

„Der durch die Stadtverordnetenverſammlung vorgeſehene,
unbedingt rechtliche Anſpruch auf Urlaub, der nicht darauf Rück-
ſicht nimmt, ob der Beamte ſich durch gewiſſenhafte Erfüllung
ſeiner Pflichten den Urlaub gewiſſermaßen verdient hat, würde
zur Folge haben, daß die pünktliche und ordnungsmäßige Er-
ledigung der Dienſtangelegenheiten unter Umſtänden gefährdet
wird.“

Daß ein derartiges Verhalten böſes Blut erzeugen muß, iſt
Die Beamten fühlen ſich gekränkt, weil in

der Ablehnung die Möglichkeit ausgeſprochen wird, daß ſie ihren
Dienſt nicht unter allen Umſtänden gut verſehen und die Stadt-
verordneten ſehen ſich in ihrem Mitbeſtimmungsrecht beeinträchtigt.
Die beteiligten Kreiſe werden alles verſuchen um den Magiſtrat
zur Aenderung ſeiner Anſichten zu bewegen.

Jn einer anderen Beſtimmung der neuen Beſoldungsordnung
hat der Magiſtrat gleichfalls ein Haar gefunden. Der 8 3 der
bisherigen Dienſtordnung iſt durch einen Zuſatz ergänzt worden,
nach dem Beamte nicht als Bedienſtete oder Arbeiter beſchäftigt
werden dürfen. Der Magiſtrat beſteht darauf, daß im Falle eines
Streiks ſtädtiſcher Arbeiter auch Beamte zur Aufrechterhaltung
der Betriebe, in denen geſtreikt wird, herangezogen werden dürfen.

Gerichtsſaal,
Schöffengericht.

Halle a. S., 30. Dezember.
Als ein recht brutaler Menſch zeigte ſich am28. Oktober d. J. gelegentlich des Jahrmarhes e un

hallen- Reſtaurant der Dreher Hermann Sommer von hier,
Nachdem er ein Glas Bier getrun-

ken hatte und von dem Kellner zum Zahlen aufgeſordert wurde,
tat er gar nicht ſo, als ob er etwas ſchuldete und ſagte, er
habe kein Geld. Der Kellner entgegnete ſchließlich, dann
ſchenke ich Jhnen das Glas Bier. Darüber wurde der Schuld-
ner derartig aufgebracht, daß er ſein Bierglas nahm und dem
Kellner gegen den Kopf warf. Von dem Kopf flog das Glas
einer anderen Perſon gegen die Hand. Die Getroffenen wur-
den nicht unerheblich verletzt und bei dem Erheben des noch
mit Bier gefüllten Giaſes hatte der Menſch einer Frau, die
hinter ihm ſaß, die Kleidungsſtücke begoſſen und verunreinigt.Der Angeklagte woft. im Alkoholrauſch gehandelt haben. So

aber die beteiligten Zeugen von einer Trunkenheit des Ange-
klagten nichts wahrgenommen hatten, verurteilte man ihn zu
drei Monaten Gefängnis.

Gleichfalls wegen Roheitsvergehens warder Bergmann Wilhelm Schneider aus Amsdorf ange-
klagt. Als am Abend des 12. Oktober d. J. ſein 14jähriger
Sohn nach Hauſe kam und ſagte, er wäre von dem Lehrer
geſchlagen worden, bewaffnete ſich der Vater mit einem Stock
und rückte dem Lehrer auf den Leib. Nach kurzem Wortwech-
ſel erhielt der Lehrer zwei Schläge mit dem Stock über den
Kopf. Der Vater ſagte, ſein Sohn wäre am betreffenden
Abend weinend nach Hauſe r und hätte über die
Mißhandlung des Lehrers geklagt. Der Lehrer hingegen be
kundet, er habe dem allerdings von der Schule entlaſſenen
Jungen nur einen leichten Schlag auf die Schulter verſetzt,
weil der Junge am betreffenden Abend den Lehrer nicht ge-
grüßt und auf eine Zurredeſtellung entgegnet habe, er hätte
das Grüßen nicht mehr notwendig. Da der Angeklagte wegen
Gewatttätigkeitsvergehens ſchon vorbeſtraft iſt und der Angriff
egen den Lehrer dem Gericht als ganz ungerechtfertigt er-
chien, wurde Sch. unter Verſagung der mildernden Uhnſtände

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.
Die überraſchte Gattin. Ein 32jähriger Handels-

mann hatte am 24. Oktober ſeine Wohnung verlaſſen, um nach
Nordhauſen zu fahren. Seine Frau, gegen die er Verdacht
hatte, daß ſie mit einem Freunde ein Liebesverhältnis untex-
hielt, warnte er bei dem Abſchiede, ſie möge ſich in acht neh-men, daß ſie von ihm nicht einmal erwiſcht werde. Das

Schickſal wollte es, Gatte benutzen
er

daß der Zug, den der
mußte, bei ſeiner Ankunft auf dem Bahnhof weg war. Der
Mann ging darauf in eine Kneipe, ſpielte dort bis abends

Domind und degab ſich dann in ſeine Wohnung, wo er zu
ſeinem Verdruß bemertte, daß die Gattin „ausgeſlogen“ war.
Hausnachbarn machten die W Bemerkung, werde
jedenfalls „bei Maxen“ ſein. r ndelsmann eilte darauf
nach Max Wohnung, wollte öffnen, horchte an der Tür und
hörte, daß ſeine Gattin mit Max plauderte. Als auf ſein Ge
heitz nicht geöfſnet wurde, lief er nach der Polizei und als
man ihm dort keine Beihilfe zuſicherte, verſchafft er ſich ge
waltſam Eintaß in die Wohnung ſeines Nebenvbuhlers, indem
er „einfach“ die Türfüllung einſchlug. Bei dem BVetreten der
Wohnung ging Max, der es mit der Angſt zu tun bekommen,
durchs Stubenfenſter, während die Gattin an ihrem eindrin-
genden Mann vorbeihuſchte. Da der Mann nun kein lebendes
Weſen fand, an dem er ſeine Wut ausüben konnke, machte er
ſich über Märchens Wirtſchaft her und ſchlug alles kurz und
klein. Ein Küchenſchrank, Bilder uſw., wurden zu Brennholz
„verarbeitet“. Der Mann erhielt dafür eine Anklage
Sachbdeſchädigung. Seine Gattin gab vor Gericht wohl zu,
mit Max hinter verſchloſſenen Türen zugebracht zu haben.
Keinesfalls habe man dort aber etwas „Gefährliches“ unter-
nommen. Der Mann, der ſeine eigenen Wege gehen ſoll, wird
das ſchon glauben. Er wurde wegen Sachbeſchädigung zu
30 Mk. Geldſtraſe verurteilt.

Wegen Kuppelei ſtanden eine ältere Dame und eine
erſt 191ährige Monkeursfrau unter Anklage. Beide ſollten hier
im September und Oktober der Unſitte Vorſchub geleiſtet
haben. De hinter verſchloſſenen Türen geführte Verhandlung
hatte das Ergebnis, daß die ältere Dame zu zwei Wochen
Gefängnis verurteilt, die Monteursftaun aber freigeſprochen
wurde, da ſie nur einmal auf unzüchtigem Wege gewandelt
war.

Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Bergarbeiter im Mansfelder Revier!

Mit Beginn des neuen Jahres wird jeden Donnerstag
Rechtsſchutz erteilt, und zwar

in Molmeck vormittags von 10--12 Uhr,
in Helbra nachmittags von 3z-5 Uhr und
in Eisleben abends von 6/2 Uhr.

Die Kameraden wollen dieſes genau beachten, damit ihnen
unnütze Wege erſpart bleiben.

Zeitz, 31. Dezember. Wie man ſich mit dem
Krankſein einrichten muß. Jn den hieſigen Zei-
tungen ſteht folgendes Jnſerat:

„Der Aerzteverein Zeitz bittet Beſtellungen auf
ärztliche Beſuche biz ſpäteſtens 9 Whr vormittags in
der Wohnung des Arztes vorzubringen, wenn darauf gerech-
ner wird, daß ſie noch im Laufe des gleichen Tages erledigt
werden ſollen. Verſpätete Beſtellungen durchkreuzen den
Tagesplan eines jeden Arztes und haben unliebſame Verzöge-
rungen der ärzilichen Hilfeleiſtung zur Folge. Auch ſei hier
darauf aufmerkſam gemacht, daß bei verſpäteten Anmeldungen
Beſuche der Gebührenordnung gemäß mit einem höheren Satz
bezahlt werden müſſen.“

Jeder Kranke hat alſo dafür zu ſorgen, daß er nicht
nach 9 Uhr vormittag s krank wird, ſonſt kann er ev.
auf keinen Arzt rechnen oder muß denſelben eventl. teurer be-
zahlen. Ob die Aerzte gar nicht einſehen, daß ſie mit dieſer
„Verordnung“ den tatſächlichen Verhältniſſen entgegen ſtehen
Es iſt höchſte Zeit, daß das Aerzteweſen von Stagats wegen
geregelt wird.

Zeitz, 31. Dezember. Die Bürgererholung wirdvom 1. Januar ab den Namen Terraſſengarien führen. Das

Lokal gehört der Gohliſer Brauerei. Der bisherige Pächter,
Herr Seydel, verläßt an dieſem Tage dasſelbe, das nun vom
Genoſſen Wundrack in Pacht genommen iſt. Die Bürger-
erholung, jetzt Terraſſengarten, hat die Partei in den Jahren
1890 bis 1892 beherbergt, im Jahre 1291 ſtand ſie uns nur
als einziges Lokal in Zeitz zur Verfügung. Als die Partei
damals in die Zentralhalle überzog, da letztere doch mehr in
der Stadt lag, ging uns das Lokal verloren und ſtand dann
erſt wieder zur Verfügung, als die Wilhelmshöhe für uns
nicht mehr zu haben war. Heute ſind für uns alle Lokale in
Zeitz frei. Die Zeiten ändern ſich alſo.

Zeitz, 31. Dezember. Von einem Automobil
über fahren wurde am Mittwoch nachmittag in der
Schützenſtraße ein größeres Mädchen. Sie wurde ins Kran-

Jedenfalls waren bedeutende Verletzungen
Näheres konnten wir zur Zeit

31. Dezember. Wie unſere
Lehrer die Kinder unterrichten. Der Lehrer
Groſchel ordnete an, daß er nachmittags eine Unterſuchung
auf Kopſläuſe vornehmen werde, was er auch getan Die

kenhaus geſchafft.
am Kopf, der ſtark blutete.
nicht erfahren.

Gröben bei Teuehern,

Kinder aus drei Familien zogen es vor, 9 dieſer Prozedur
nicht zu unterwerſen und blieben dem Unterricht fern.
Wegen eines jedenfalls geringfügigen Verſehens ſhiug, der
Lehrer Weber einen elfjährigen Knaben derart auf das Geſäß,
daß der geſchlagene Junge etwa acht aufgelaufene Schwielen
davonkrug und wegen dieſer Mißhandlung weder liegen noch
ſitzen konnte. So werden die Kinder in den Volksſchulen
behandelt!

treckau, 31. Dezember. Theater. Die beliebte und hier
genügend bekannte Theatergeſellſchaft Rauſch aus Halle a. S.
gibt am kommenden Sonnabend und Sonntag im Saale des
Gaſthofs Glückauf zu Streckau eine Theater- Vorſtellung. Auch
findet Vorführung eines erſtklaſſigen Kinematographen mit guten
Bildern ſtatt. (Siehe Jnſerat

Droyßig, 31. Dezember. Arbeiter und Genoſſen!
Sonntag nachmittag findet im Deutſchen Hauſe die Gründung
des Arbeiter-Turnvereins ſtatt, zu welcher beſonders die jüngeren
Arbeiter eingeladen werden. Auch ſei nochmals auf die Verſamm-
lung des Sozialdemokratiſchen Vereins hingewieſen.

Naumburg, 31. Dezember. Der Verein der Kolo-
nialpatrioten hat zur Verwirklichung ſeiner „Jdeale“
im ganzen Jahre rund 700 Mk. aufgebracht. Dabei zählt der
Verein 90 Herren als Mitglieder, die faſt durchweg ſehr ver-
mögend ſind im Durchſchnitt kommen auf jeden 754 Mk. Die
Herren haben ſich ihren Reichspatriotismus nicht viel koſten
laſſen.

Nanmburg, 31. Dezember. Eine wichtige Ent-
deckung wurde in einem in den hieſigen Weinbergen ge-
legenen Häuschen gemacht. Dieſe Häuschen ſtehen während
des Winters unbewohnt. Man fand eines derſelben erbrochen
und bei näherem Zuſehen die Spuren einer Falſchmünzerwerk-
ſtätte. Als der Winzer den Ofen unterſuchte, fand' er in der

wegen

Gipsabdrücke v ir hen l der Ja rnjahl 1907 und dem M
zeichen A. Wie die auf dem Tiſche in der Stube vorhand
nen Spuren von oſſenem Blei ergeben, ſcheinen die Ein
brecher auch t lich Zweimarkſtülcke gegoſſen zu haben. Sie
ind bei ihrem Betriebe ſehr vorſichtig geweſen, denn ſie haben
ogar die Fugen der Fenſterläden verklebt, damit kein Licht
trahl gus der Stube ihre Anweſenheit verraten konnte.

AltScherbitg, 31. De Das Ende vom Lied.
Der Bauunternehmer Guſtav Warnſtedt aus Nordhauſen der
c ſeit längerer Zeit wegen ten cher Manipulationen in

eUnterſuchungshaft befand, iſt zur achtung ſeines Geiſtes-u r die Vaehanſtaſt Alt-Scherbitz gebracht. Die
Fran des W. wurde ebenfalls vor einiger Zeit in Haft ge-
nommen.

Gleina, 31. VTezember. Sozialdemokratiſcher
Verein. Am Sonntag, den 2. Januar, nachmit'ags Punkt
3 Uhr, findet Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Windau
über den dritten Teil des Programms ſpricht. Alle Mitglie-
der müſſen beſtimmt kommen, damit ſie ſich über das Pro-
gramm vollſtändig klar werden.

Artern, 31. Dezember. Ein vernünftiges UWrteil.
Die Schloſſer Otto Gerlach und Paul Wurzbach ſowie der
Naſchinenſetßzer Wilhelm Genſchel von hier, haben am 1. No-
vember den Eiſenbahnzug Sangerhauſen Artern benutzt, ſind
aber mit Fahrkarten vierker Klaſſe in ein Abteil zweiter Klaſſe
eingeſtiegen. Sie waren deshalb wegen Betrugs angeklagt.
Das hieſige Schöſfengericht nahm indeſſen nicht an, daß ſie
betrügeriſcher Abſicht gehandelt hatten, und ſprach ſie frei.

Hohm, 31. Dezember. Aufgefundene Leiche. Am
erſten Weihnachtstag wurde der Jnvalide Sperling, der ſeitlängerer Zeit vermißt wurde, unweit der Trittelſchen Mühle

als Leiche aus der Selke gezogen.

Allerlei.
Grimmige Kälte in Amerika.

Paris, 31. Dez. Neuyork Herald berichtet aus Neuyork:
Jn der ganzen Gegend zwiſchen Chikago und dem Aktlantiſchen
Ozean herrſcht eine faſt arktiſche Kälte. Die Temperatur
iſt bis auf 36 Grad unter Null geſunken. Der Hudſon-Fluß iſt
zugefroren! Schiſfs- und Bootsverkehr ſtockt. Jnfolge der
großen Schneeverwehungen find viele Perſonen arbeits und
obdachslos, die zu Hunderten in den Aſylen der Polizei Zuflucht
ſuchen. Auf dem Wege nach Ehikago hat man ſechs heimatloſe
Wanderer erfroren aufgefunden. Jn Alabama ſind vier Per-
ſonen erfroren. t

23 Menſchen ertrunken.
Agram, 30. Dezember. Wie die Blätter erſt jetzt melden,

hat ſich am zweiten Weihnachtstage in dem Orte Novigrad bei
Czernowitz ein ſchreckliches Unglück ereignet. 35 Perſonen,
meiſt junge Leute, wollten ſich zur Weihnachtsmette begeben.
Da die Kirche am andern Ufer des Dobrofluſſes liegt, mußte
die ganze Geſellſchaft in einem Kahn übergeſetzt werden. Einige
Perſonen, durch vorherigen Weingenuß in übermütige Stim-
mung verſetzt, begannen nun in dem Kahn zu ſchaukeln. Hier
durch fing der Kahn Waſſer und ging unter. 23 Perſonen er-
tranken, die übrigen konnten nur mit allergrößer Mühe gerettet
werden.

Opfer des Sturmes.
Neuhork, 830. Dezember. Wie bisher feſtgeſtellt, find dem

ſechstägigen Sturm,
n zwölf Fahrzeuge und über 60 Menſchenleben zum Opfer
gefallen.

Unwetter in Oeſterreich.

er in den Gewäſſern von Neufundland

Wien, 30 Dezember. Hier iſt ſeit geſtern abend ein ſtarker
Wetter und Temperaturſturz eingetreten. Seit geſtern abend
wütet hier ein furchtbarer Schneeſturm. Die Temperatur iſt
von 8 Grad über Null auf 126 Grad unter Null herabgeſunken.
Aus der Provinz laufen fortwährend Meldungen über das Un
wetter ein. Durch die koloſſalen Schneefälle ſind viele Telephon
und Verkehrsſtörungen verurſacht worden.

Opfer der Arbeit.
Saargemünd, 30. Dez. Jn Oberhausbergen ſtürzte ein

Waſſerwerksſchacht ein. Zwei Arbeiter wurden erſchlagen.
Schwere Gasexploſion.

London, 31. Dezember. Jm Hauſe
Parlamentslandidaten Baihfoſt ereignete ſich eine ſchwere
exploſion, bei der
litten.

Genickſtarre im bayeriſchen Heere.
München, 30. Dezember.

regiment iſt nach Blättermeldungen die Genickſtarre aus

des unioniſtiſchen
as

ſechs Angeſtellte ſchwere Verletzungen er

Jn einem hieſigen Infanterie

gebrochen. Einige Soldaten ſollen an dieſer Krankheit bereits
geſtorben ſein.

Hochzeit in der Türkei.
Konſtantinopel, 30. Dezember. rdung aus Muſch berichtet, daß es in der Nähe dieſer Stadtzwiſchen kurdiſchen Tribus wegen eines Frauenraubes zu

einer blutigen Schlacht kam. Als der eine Tribu die Hochzeit

Eine daten We Mel

eines ſeiner Scheiche mit einer der geraubten Frauen feierte,
wurde er mitten in den Feſtlichkeiten von dem andern Tribu
überfallen. Der Kampf war furchtbar und endete erſt, als auf
beiden Seiten alle Männer gefallen waren.

Scheidung „auf Probe“.
Neuyork, 31. Dez. Jm Staate Jndiana fällte ein Richter

ein überraſchendes Urteil in einem Eheſcheidungsprozeß. Er
gab dem Verlangen auf Scheidung nach, aber nur probe-
weiſe und ſprach die Trennung von Tiſch, Bett und Haus
auf nur fünf Jahre aus, nach deren Ablauf die Ehe
z beiderſeitigem Einverſtändnis wieder zu Recht beſtehen
oll.

vxvrE—7Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sonntag, Maxr -„—m— ——„v—————

Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Verfügung.

Die Lokalkommiſſion. J. A. Otto Rauchfuß.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr,
berichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 22 Seiten.

Der grosse Inventur-

Ausverkauf
beginnt am Montag, den 3. Januar, W

worauf ich besonders aufmerksam mache.
Auch während des Ausverkaufs gewähbre auf alle Waren 5 in Marken des Rahgtges par- Vereins

für Provinzielles und Verſammlungs



Ruferstoffe, Felle, Tisch- und Diwan Deckon.
Reste aus allen Abteilungen Kommen zu auffallend billigen Preisen zum Verkauf.

nold 8 Jroitzsch,

Am 3. Januar beginnt unser diesjähriger

m Inwentur- Ausverkauf.
epiche, Möhelstoffe, Gardinen, Dekorationen Inoleum Teppiche

und -Läufer.

Ecke Kleinschmleden.

See e e e e e e eVerhnd freier Gast- u. Schankwirie Deutschlands

Karl
Lössn
Reinh4 Wagner,
RobervVerter, Aue.
Luckezu.
Tauby, Wildschütz.

h
l Zahlstelle Zeitz.

Zum J ahreswechsel
wünsch allen werten Gasten, Freunden, Genossinnen und Genossen

en fröhliches Prosit Neujahr!
Die Mitglieder der Zahlstelle Zeitz:

jahr, Hermann Hentschler, Conrad Kämpke, Otto Lange, August
Karl Neumann, Hermann Steinert, Richard Selle, Friedrich

Hermann Wundrack, Reinhold Goldammer,

Reinhold Kresse, Bergisdort.
Heinrich Hofmann, Taucha.

See

Albin Müller, Döberis.
Reinhold Sicker, Sautzschen.

ſetzschau. Bergner, Mannsdort. Paul Winter, Rehmsdort.

etsch,
eitz.

Reinhold Herzog,
Karl

Franz Nucke,

r

Deitz.Dle den Wunsche zum neuen Jahr

ſenden ihr rten Kundſchaft von Stadt und Land ſowie allen
Freunden und Bekannten

Hermn Altrock und Frau, Fleischere!-kerchätt,

Zt. Zeitz.
Unſerer werten Kundſchaft

le herzllchzten Clückwünsche
xum Jahreswechsel.

Otto Mrr,
Weberſt9. un

Zeit.
Allen Genoſſen u. Genoſſinnen

ſowie unſerer werten Kundſchaft
zum Jahreswechſel die

herzlichſten Glückwünſche.

A. Leopoldt und Frau.

Die beſten
Glück n Segenswünsche

zum neuen Jahre ſenden
ihrer werten Kundſchaft
bächermstr. Hugo Gollasch

und Frau.
Zeitz 9 Weberſtraße.

D i besten Wünschoe
zam neuen Jahr!

Zeltz. dwin Glöckner, Zeſ.
Prutnau- Verkauf

Bismarckſtr. b II (am Schützenplatz).

pratanu- Halle
Altmarkt 2 (neben Rathaus).

c tzDD D. 7zeit

(untag den 2. Jannar

Schütenhans. zeit
1999, abends 3 Uhr

Einmales Gaſtſpiel d. Leipziger Meyſel-Sänger
mit vollſtändig neuem Programm.

Aliger Sonntag, nur 30 Pfennig an der Kaſſe
Vor und nach dem Konzert:

Ball vo Stadt Orcheſter. Anfang nachm. A Uhr.

G bina.

Sonnta den 2. Jannar,
nachtttags 3 Uhr:

Mitgliedt- Verſammlung

Reſe, oſſeDe en r
cheim aller iſt notwendig

Der Vorſtand.
einen ſenden

re Fe Senn.

Soriallanhrat Verein

l

e
eng werten Kund-

ch Il ſoe

Aue- Zeit.
Herzichen Glüchwunych

zum Jahreswechsel
allen unſeren werten Gäſten,
Freunden und Bekannten.
Albert Rumberg u. Frau.

Zeitz. Zeitz.
Allen meinen Kunden ſowie

werten Freunden und Partei
genoſſen wünſche ein

fröhliches Arnjahr!
Adolf Weichrauch, Schuhm.,

Rahneſtraße 10.

zeitz. d ne geltz.
Unſerer werten Kundſchaft von

Stadt und Land die
herzlichſten Glücku. Segenswünſche

z hat

Aerzher Glückwunſch

zum Fahreswechſel!
Oschuld Helzer,

Zeitz Schädestr. 2.

Zeitz. Zeit.
Gute Quelle
kin gesundes Neujahr
wünſchen allen Gäſten.

A. Schatz u. Frau.

Rasberg.
Zum Adler
Ein geſundes und glück

liches neues Jahr!wünſchen ihren werten Freunden,

Gäſten und Bekannten
Otto Richter u. Frau.

Zeitz ZeitzWir wünſchen allen unſeren
werten Kunden und Bekannten ein

fröhliches Veujahr!
Otto Grunert u. Frau,

Vorkostgeschäkft.

Bergisdorf.
Sllvesterdranzehen

Turnvereins Vorwärts-
Bergisdorf

wartet mit Speiſen u. Getränken
beſtens auf R. Kresse.

Zeitz Zeit.Ein fröhliches Reujahr!
wünſchen ihrer werten Kundſchaft

Herm. Menschel u. Frau.

Zeit.Meiner werten Kundſchaft
zum Fahreswechfel die
herzlichſten Glückwünſche.

Ernst Zeller und Frau.

zeitz. Zolitz.
„Nohenzollern“
Wünſchen unſeren werten Gäſten

ſowie Genoſſen ein
geſundes, neues Jahr!

Richard Selle u, Frau.

Zeitz. Zeitz.
Otto Pfeiffer,

Schnell Feſchl- „Anftalt,
Weberſtrwünſcht ſeiner We Bundſchaft

ein gutes neues Jahr

(Cagtnot Schkaudltz

Allen werten Gäſten, Freunden
und Gönnern wünſcht ein
geſundes, frohes Reujahr!

Familie Rönr.
Allen werten Abonnenten in

Kue und Kylsdorf
wünſchen ein

fröhllches Neuſahr!

Franz Riedel u. Frau.
Zeitz.

Die herzlichſten Glückwünſche
zum FIſlhreswechſel

ſenden hierdurch
Robert Stoyp und Frau,
Fleiſcherei, Poſaerſtraße 13.

Zeit.
Herzlichen Glückwunſch

zum neuen Jahre
wünſcht allen ihren werten Kun-
den, Freunden und Bekannten
Feine eister,

TDraschwötz.
Wünſche meiner werten Kund-

ſchaft ein

gesundes neues Jahr.
Nuwbohn, araſchwi g.

Zeitz
Unſerer werten Kundſchaft zum

Jahreswechsel
die beſten Glückwünſche.

K. Götze u. Frau, Bäckermſtr.

Zoltz.
Meiner werten Kundſchaft die
besten Glückwünsche
zum neuen Jahre.

Richard Patzſchke, Nicolaiſtr. 6.

t regeunſeren wertenb z. Kunden nnd Ge
0 noſſen ein glück-

liches, ſeles je
Bäckermſtr. Emil Beer n. Frau,

Scharrenſtr. 32.
Meiner werten Kundſchaft zum

Jahreswechſel die beſtenGlüt 1. Segenswünſche

99
Teitze.

Herzlichen Glückwunsech
ſeiner werten Kundſchaft von
Stadt und Land zum neuen
Jahr ſendet

Eduard Stauch, fleischermrt.

M C
Kayna-

zum weissen Ross.
a eleren werten Freunden und
Gäſten
ein fröhliches Reufahr.

Bernhard Grosse u. Frau.

Streckau.
Allen werten Abonnten die

berdicarten Clücwünche

zum Reuen gahr!

6, Zimmermann u. Frau,

Trebmitz.
Unſeren werten Abonnenten zum

Jahreswechſel die beſten
Glück u. Segenswünschke

Emil Klingner u. Frau.

Zeftz. ehe
Unſeren werten Gäſten

die herzlichstenblick n riinnn
zum Jahreswechsel

Konrad Sohröder u, Frau.
De

Sautzschen
Sonntag, den 2. ganuar

kegtesxen mit Bull
des Kegelklubs, Don freundlichſt

einlad det

R. Sicker. Der Vorſtand.

D O
Den Volksblatt- Abonnenten von
Kretzſchan u. Groitzſchen

und unſrer w. Kundſchaft wünſchen

ein glückliches u. frohes
Renujahr!

August Leune nebſt Frau
und Kindern.

Gaſthof Luckenau h. zeitz.
Reujahrstag, abends 3 Uhr:

Gr. rilaute Vorſtellung
Munſch's gauber und

Kinotheater.
Deviſe: Reueſtes, Allerneueſtes.

Keutezschen-
Meinen werten Kunden die

besten Glückwünsche
zum neuen Jahr.

Hermann Berlich.

Keuteschen-
Meinen werten Gäſten die

besten Glückwünsche
zum nennen Jahr.

Otto Menzel, Gastuirt.

Ansſchts-Postkarten
Franz Heckert, Wdechüt?. .wfiebit die Volxsnuehnanalung,

är. Ulrichstr. part,, II. und
III. Etage.

Personen Aufzug.

Jaunenn.
Meinen werten Abonnenten von

Jaucha, Zembſchen u. Keutzſchen

die beſten Glückwünſche
zum neuen Jahr!
Hernann Mchter, Expedient.

Kröben. Gröben-
bſücü les neues lähr

wünſcht ſeiner werten Kundſchaft

Franz Hammer
nebſt Frau.

BF Prösen. VSeiner werten Kundſchaft den
herzlichſten Glückwunſch

zum neuen Fahre

Josetf Karseh,
Sehneidermeister.

Rutwannsdorf.

Allen unſern Gäſten
von nah und fern

ein fröhliches
Neujahr

wünſcht

Familie Hanstein.
Wünſchen zum Jahres

wechſel allen Freunden,

Güſten u. Bekannten eip

fröhlich Neujahr

Deumer und Frau.

Halle Kräöllwitz.
mr Lindenhof.

Allen werten Gäſten, Freunden
und Bekannten

ein Prosit Neujahr!
Otto Mutterlose u. Frau,
Herzlichen Glüctwunſch

allen werten Kunden und
lieben Freunden

zum neuen Jahr!

Clara Leißner,
Lindenſtraße 53

Putz und odewaren.

Perl cuch
zum neuen Jahre

wünſchen

Franz Cünther u, Frau
Schuhmachermſtr.,

Landwehrstrasse 14.
Unſerer werten Kunde

ſchaft ein fröhliches

neues Jahr
wünſcht

fanſle Schesny, Frbeur

(CLoeſt'sHof).



Sonnabend,
Xeujanhrstag

an beiden Tagen:

Grosser Frühschoppen.
Nachmittags Uhr. Famllien-Vorstellune.

Ermässigte Preise. Kinder halbe Preise.Abends Uhr: Gala WVorsteiiung.
0 stspiel: Garlands

eger 20
alsche Prinz“.

20 Schwarze Künstler und Künstlerinnen 20.

212 Uhr
Entree frei.

in ihrem
tollen Scatch: Der

Thesfer
Direktor u. Besitzer: Paul Blüthgen.

Heute, Freitag: Silvestorfoior.Unwiderruflich Jene Auftreten Von

ßernharg Nörhſtz
Meibryck als „Madame Stöeinheil“

und der gesamten Derember-Attraktionen,

J t

Sonnkag,
2. Januar

Henry de Vrys neueste Creation:
Kultur und Schönheit

in MRarmor, dargestellt von den
3 Lolclenen JAungfrauen.

Das Herrlichste, was hier geboten wurde.

Mac Turo
Comic-Juggler

Persici
Sibirischer Strassensänger

è Christi-Duo
Berühmter Tanz-Act.

B. T. L. Krüger
Musikalische Maskeradoe.

The Vukitos Willy Robert
Bombardement von PortArthur. Humorist.

Fränzi Nengzäortt 0pſisoſe
d Soubrette. Berichterstattung.

S Kintritt ise wie jetzt.

und
Wer

Zum Totlachen

Sisbärjagd im nördlichen Clsmeer.
Das Bild beſchränkt ſich nicht, wie

das gemeinhin üblich, auf Andeutungen, ſondern zeigt den
aufregenden Vorgang in voller Anſchaulichkeit.

„2um Jakreswechsel“
die Verabſchiedung des alten und

Am er n des neuen Jahres.
vorzügllche pramen un TonblIder.

Original-Aufnahme.

Tonbild- Bühne
Schmecrsiosse 5.

Kunst, Wissenschaft, Ernst
Humor.

einmal im ReformKino war,
Bleibt Stammgaſt drin, das ganze Jahr!

Die humoristische Woche!
3 ausgezeichnete Fumoristika

e

Zum Totlachen!

t e Wo

S Edison- Theater e
neuer Spioelplan.

Goethe
ſtr. 26,

Platz 30 und 20 Pfg.
Sonntags kein Aufſchlag

Halloria h h2eme werten Gäſten, Freunden und Bekanntena Jahrewechvel (ie herrſchen Glüchuüneche!

Martha Pruskäl.
ſeleg ſheahr.

Direktion E. M. Mauthner.
Sonnabend den 1. Januar

nachmittags 4 Uhr:
S Kleine Preise.Bretzenburg.

Luſtſpiel-Novität.
Abends 8.5 Uhr:leutnants Händel.:

Sonntag den 2. Januar,
nachmittags 4 Uhr:

h Kleine Preise. WNaxemänns Töchter.

Abends 8.5 Uhr:
De guten Freunde

Montag E 3. vSHwank Du v. vg Wolters.

U

Am 1. und 2. Januar 1910
nachm. von 3 Uhr ab:

Grosxe Konzerte.
Eintrittspreis:

Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Bis mittags 12 Uhr:

Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Täglich

Kunstfer- Konzert
Oberpoiſinger,

Die Topfschläger sind da.

Ziophon-Theater,
Gr. Ulrichstr. S7.

Vergnügungen und Sports in ndlien.
Farben-Kinematographie. Hochintereſſante Naturaufnahmen.

Lehmanns Weihnachten Urkomiſche Szene.

I Fonbild: Spanische Tänzs.
Die Tochter des Steinbrechers.

Ergreifendes dramatiſches Lebensbild.

Jeder Strom der Liebe hat seine Feisen. Humoreske.
E. Tonbild: Die Musik Kommt! Von Detlev v. Liliencron.

ſor Matrose
Schwiegermutter muß reiten lernen. Kom. Szene.

Das verwunſchene Schloß. Ein Zaubermärchen.

Eine Tragödie am Meere.
Herrliche Naturfzenerien.

wünſchend, zeichnet

W.

Das Schweſterchen

Ceniral-Ches
Leipzigerstr. 17

Ein Bild aus dem Oſten Neuyork.
Eine luſtige Schlittenfahrt, äußerſt humoriſti

Tonbild Ara, Zebra, Woraberühmte afritaniſche Akrobatentrupy

S Am Zoologiſchen Garte
Hochintereſſante Naturauſnahmen.

Als wir zum Klempner ſchickten. u

redung.
ute Herrſchaft. Reue.Einbruch Die Tragödie.

r Die Kompliſce.Ergreifendes Drama. Titel der Szenen: Di
Die Diebin als Stütze de Hausfraf Eine

Verze. jung. Aflitten.

erab

rant geworde Der

Die Freundin der Kleinen.

Den hochverehrten Beſuchern der vereinigten Theater ein

Fröhliches Weujfahr
Rudolf Denmer.

Humores

3

Direktion: Gustav Poller.
Heute, Freitag, den 31. Dezember Große Silveſterfeier

und Ahschieds-Vorsteltu

verbunden
z
Entree frei!

Grosre Frühschoppen,

des diesmaligen Feſtprogramms.
Am Reujfjahrsfeſttage und Sonntag den 2. Januar vormittags 11 Uhr:

Auftreten dlv, Spezlalltäten.

Nebress Fumilien- Vorſtellungen kleinen Preiſen.
Erwachſene 1 Kind frei!

Abends
8 Uhr:

Gastspiel
des

„Ideinvcten Pwvven Theater Shnit

Kinder halbe Preiſe!

Gr. Gala-Fest-Vorstellungen.
Direktion

Carl Schmitz.

Die tollste Burleske der r wen

Burleske in 2 Jkten von Cari 3Musketier Toni Krummſtiebel

Lachsalve auf
NMotto: erne r

Seen J
J v

L

Lachsalve?

Dir. Carl Schmitz,

Hier lachen sich die Leut' kapot!
Vorher: Das völlig neue Senſations-Weltſtadt-Programm:

die Pariser Schönheit Mi
le „„Modeſe“ vivant.

Rero
t an ömendragt u. Lichteſfekten einzigartige, herrliche Kunſtſchöpfungen. J

Das Original-Modell „Zeppelin III mit der „Germanig“,

ſeinem einzig in der Welt exiſtierenden Bravour-Akt,EEIIE SDie Senſations Kataſtrophe „Der Brüokeneinsturz“,

friedel Brianelli
moderne

Vortragskünſtlerin.

h füci les
ausgez. Damen Geſangsz en Enſemdie

Jeanette Avello
„Die Promenade auf dem

Drahtſeil.“

Der entzückende Sceſch 2Uunlzerfäehenee

von 117 u. Fredi Irwing-
1. Bild „Nach dem Rattenball“. 2. Bild: „Jm Voundoir“.

3 Allex
weltbekannte Gymnaſtikertruppe mit ihren großartigen Neuheiten.

x Staat heater
Apoiio Theater

R 108. Abonn.Vot

Massiere Dich selbst
oder lassen Sie sich mit dem ges. geschützten5F 66 Vibrations- oder hA P Massage- Apparat behandeln.32 villige Preis eines „Fara“-Massage-Apparates, von dauerhafter

Konstruktion, beträgt nur 6 00 Mk und gestattet daher selbst e
Aermsten, die Wohltaten der „Fara“-Massage 2u geniessen. Prosp. gr

öcrar ſennicke, haſe K, enur vei

m LlIIIIIIIIIIIIIIIIWünſchen unſern werten Genen ſovie Freunden u. Belannen

ein glückliches und geſundes Reujahr!

Paul Becker und Frau,
T7 „Stadt Bremen“, Martinſtraße 18.

Ein fröhliches,

neues Jahr!
wünſcht allen Freunden,
Gäſten und Parteigenoſſen

famffe Freudenherg.

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.

in Hal a. S.
Direktion Hof M. Richards.
Sonnabend d. Jannar 1910.

Nachmittags Uhr:
11. Fremden gyrſtellung zu

ermäßigtjPreiſen:
Bobitste

Zum 1Male:
Die FörftChriſtl.

Operette 3 Akten
von BernhaWuchbinder.
Muſik von rg Jarno.

Anf. 3i/2 Uhr.
de Uhr.

Novität!

Abends Uhr:
4. Viertel

Mit der neuen niſchen Aus
ſtatt

Tannhiuser
und der Sätkrieg auf

der Wa rg.
Romantiſche O in 3 Akten

von RicharWagner.
Kaſſenöffn. 7 Uhr

End

Sonntag den 2. annar 1910:
Nachm. 3 Uhr:

J 11.WeihnachtsKiſervorſtellung
zu kleinen reiſen.

1 W Zum 11.dale:
Mit vollſt neuer
glänzender Aſtattung

Kschenrödel
oder: Der gläſer Pantoffel.
Weihnachtsmärchi mit Geſang

und Tanz in Bildern
von C. A. örner.

Kaſſenöffn. 3 Uhr. Anf. 3/2 Uhr.
Ende 6 hr.

Abends 7 Ubr:
Sonder Vorſtellg bei voll
ſtändig aufgehob Abonnement.

Novität! Novität!
Zum s5. ſale:

Der fideleBauer.
Operette in Akten

von Leo ull.

u e n. 7 Uhr. nf. 78 Uhr.aſſet gegen a Uhr.

Montag den 3. Ruar 1910:
109. Abonn. Vorſt. 1. Viertel.

Die Räber.Schauſpiel in 5 Aln
von Frieich Schiller.

Schülerkarten M. 10 an der
Tages und tndkaſſe.

3Körige4 Kleine ollg

Silvesterabend: Kinzchen der
Maschinisten um Heizer.

1. Januar: Familie Abend des
Arbeiter-Sängenors.

2. Januar: Kränzcen des Ar-
beiter-Radfahrejereins.

2 6rosser Mitthstisch.
20 Gute Abendepe ſalitäten

u Storiung en ver
lange die „lhutsche Va-
Kkanzenpost“ slingen 156.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlagner. Druck der Halleſch. Wenoſenſch Vuchdrud. E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. bue a. S.
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Jedes Jahr

nur einmal!

und 5olche, die es werden sollen! (Kein Sngros-Veraut!)

W Bitte aufzubewahren! Erſcheint nur einmal! W
J Kostüme! Man wird wiſſen, daß wir in dieſem Haupt Artikel der Saiſon wieder die ſchönſten Sachen hatten und unſer Umſatz darin

deshalb ganz enorm geſtiegen iſt; es ſind heute nur gute, ausprobierte Formen am Lager, denn ſeit 2 Monaten haben wir nur
die beſtgangbaren Sorten eingekauft. Lange Tuchkoſtüme in blau, ſchwarz und lila gibt der Kehraus mit M. 22——-28 ab; die elegant aus
geführten Sachen und Modelle dementſprechend. (Der Rock allein iſt immer das Geld wert!) Koſtüme in engl. Stoffen M. 12--15;
Koſtüme für ſtarke Damen ſind noch gut ſortiert; BackfiſchKoſtüme, alle Farben, M. 1050-—-18.00. (Ein ſchwarzes TuchKoſtüm zum
Kehraus-Preis iſt deshalb ein empfehlenswerter Kauf, weil der Rock und das Jackett im Frühjahr allein getragen, alſo doppelten Zwecken dienen können.)

II Pal etots! Seit langer Zeit hatten wir keine ſo anſprechende Mode wie die jetzige; die langen Paletots wurden von allen Figuren gern
J gekauft. Ein ſehr großes Lager wird dem Kehraus übergeben, ſo daß man für jede Altersſtufe ſchöne Auswahl findet; jugend

liche Formen ſind in blau und ſchönen engl. Deſſins bevorzugt (M. 9-—-16.60). Gediegene ſchwarze Paletots für Frauen, einfach und reich
garniert (M. 18——29.00); alle Weiten ſind vertreten! Aſtrachan- Paletots M. 15.00—24.00 Backfiſch- Paletots (M. 4.75--9.90).

P 5 (Nur in unſeren bewährten Spezial-Qualitäten.) Wir pflegen dieſe Ab-III. Seicdenplüsch- U. Sammet-Konfektion! teilung ſorgfältig, weil wir durch die Praxis erfahren haben, daß die
Kundſchaft zu unſerer treueſten zählt, welche einen Plüſch oder SammetPaletot von uns trägt; die Qualitäten ſind erprobt, und wer jetzt im Kehr-
aus einen Mantel erſteht, hat von uns ein ſchönes Andenken. Wir können noch mit allen Längen und Weiten dienen; Plüſch lang M. 28-—38,
mittellang M. 24——-27. Sammet lang, einfach gehalten M. 28.00, reich garniert M. 35.00; kurze Sammet- Paletots M. 1250-—1800,

Abendmäntel und Ca es! Aus unſerem letzten großen Gelegenheitskauf haben wir für den Kehraus ca. 100 Stück gutep Abendmäntel in neuen Farben reſerviert, die à 16 und 24 M. zum Ausſuchen freiſtehen; Capes

mit Pelzgarnierung, ſchöne Abendfarben M. 675 100,

8 Neben den beliebten Kimonos, welche in allen Stoffarten und Farben (auch ſchwarz), für M. 7.50V Kragen und Umhänge! bis 12.00 abgegeben werden, ſind auch noch die praktiſchen Kragen in dunkelmelierten und ſchwarzen

Wintertuchen vorrätig (M. 5.00, 12.00, 18.00).

V F 3 e Kleider Dieſe im Kehraus ſtets zuerſt geräumte Abteilung kann heute ſchon einen ſtärkeren Anſturm aushalten; durch denI. er o großen Aufſchwung, den die ſchöne EmpireMode dieſem Artikel verliehen hat, waren wir genötigt, größeres Lager

zu halten und können heute den Damen ein Sortiment ſchöner Sachen bieten (es bleiben bekanntlich meiſt beſſere Sachen hängen), womit manches
große Geſchäft auch zu Anfang der Saiſon beſtehen könnte. Hauptſächlich ſind beſſere Geſellſchaftskleider in einfarbigen feinen Stoffen vor
handen (M. 28——-45). Elegante Toiletten in ſchwarzen und farbigen Fantaſie-Stoffen, Tüll 2c. (M. 45--65). Gute ſchwarze Kleider
in Cachemir und Tuch (M. 35——55). v Ballkleider ein großes Sortiment, auch für Backfiſche und kleine Figuren M. 15--28. Von der
Sommer-Saiſon ſind zu haben: Batiſt, Leinen und MouſſelinKleider (M. 5——9).

Wer unſere Schaufenſter beobachtet hat, wird bemerkt haben, daß faſt täglich neue Bluſen ausII. Blusen Blusen! Blusen geſtellt waren wir nehmen alles auf, was die Mode Schönes bringt, nnd iſt es daher natürlich,
wenn heute ein Lager vorhanden iſt, wie es kaum Engros- Geſchäfte halten. Unſeren Zwergen ſcheint es auch angeſichts der großen Beſtände bange
geworden zu ſein, denn ſie haben deshalb die Preiſe ſo geſtempelt, wie ſie ſelbſt der Kehraus noch nicht ſah. Eine Aufzählung der einzelnen
Arten würde allein dieſe Seite füllen deshalb wollen wir nur ſagen: Es iſt alles da von der einfachen Hausbluſe (M. 1.75 bis
zur hocheleganten Seiden- oder Spitzenbluſe (M. 7.50 bis 12.50). Vom Sonnner: mehrere Kiſten allerhand Bluſen zum Ausſuchen
(M. 1 bis 2).

ſchönſten Sachen konnten nicht in der früheren Weiſe abgesetzt werden aber welche Dame kann nicht jetzt zum KehrausPreis
einen praktiſchen Straßenrock, neunteilig, hochgeſteppt (M. 5.50), gebrauchen; oder einen guten ſchwarzen Rock in prima Laſting oder
Tuch (M. 8 bis 15). Fußfreie Röcke mit garniertem Sattel, blau und ſchwarz (M. 7.50), in unverwüſſtlichen engl. gezwirnten Stoffen
(M. 3.75). Weiße CheviotRöcke, neue Formen (M. 6.50 bis 10.50), mit beſticktem Sattel (M. 12.50). Extraweite Röcke in ſchwarz
lang und in farbig-fußfrei, gute Schnitte (M. 8 bis 15). Backfiſch-Röcke, blau und dunkel-ſchott. (M. 3.75 bis 5.50).

VIII öcke! Auch hiervon iſt viel mehr da als ſonſt, denn dem Rock ſtanden die fertigen Kleider und die Koſtüme feindlich gegenüber und die
7

00000905
Paletots und Jäckchen für MädchenVorrat, meiſt beſſere Sachen, iſt iUnterröcke! Suhn nge n t echt Volnch Kinder- Konfektion 4 3 Ilters h ne ger iſco-

V In unseren S Schaufenstern sind viele Probestücke aller Artikel mit Kehraus Preisen ausgelegt.



Arbeiter, Genoſſen!
beſiegeln!

Helft das Fiasko der Reichsfinanzreform des Schnapsbläſcks
Verweigert Branntweinſteuer und Liebesgabe!

Trinkt keinen Schnaps!

Das Vaterland wehrlos machen
will offenbar die Germaniag, das Zentralorgan der Zentrums-
partei. Sie entwickelt nämlich in einem Leitartikel Gedanken,
die vollſtändig auf die ſozialdemokratiſche Forderung der
Volkswehr hinauslaufen. Der mandſchuriſche Krieg habe
gezeigt, daß die Japaner den Ruſſen hauptſächlich durch die
vorzügliche Einzelausbildung und körperliche Leiſtungsfähig-
keit der Soldaten überlegen waren. Dieſe Eigenſchaften aber
ſeien zu einem weſentlichen Teil auf die militäriſche Vorbil-
dung der japaniſchen Jugend zurückzuführen. Dieſe Vorbil-
dung ſchildert die Germania wie folgt:

„Großer Wert wird auf körperliche Stärkung und Abhär-
tung der Jugend gelegt. Das Geſetz beſtimmt, daß jede Schule
einen großen freien Platz beſitzen muß, auf dem neben der
Gymnaſtik Spiele betrieben werden, die einen ausgeſprochen
militäriſchen Charakter tragen Die älteren Jahrgänge
machen richtige Exerzierübungen und werden in den Anfangs-
elementen des Felddienſtes unterrichtet, um ſchließlich im letz-
ten Jahre ein Gewehr in die Hand zu bekommen und deſſen
Gebrauch und Behandlung zu lernen. Der eigentliche Schul-
unterricht umfaßt wöchentlich 18 Stunden, der Reſt der Zeit
verbleibt den körperlichen Uebungen.“

Dies empfiehlt die Germania zur Nachahmung, indem ſie
ausdrücklich an jene Rede des Generalmajors Häusler im
Reichstag erinnerte, der am 16. März d. J. ſagte:

„Niemand wird beſtreiten wollen, daß unſer Syſtem der all
gemeinen Wehrpflicht mit der Zeit in der Luft hängen wird,
infolge der mangelnden körperlichen Erziehung und Schulung
unſerer heranwachſenden Jugend. Jetzt ſteht die Sache ſo, daß
der 20jährige Rekrut mit vieler Mühe erſt lernen muß, was er
als Junge leicht erlernt hätte Die Folge iſt, daß der Sol-
dat übermäßig lange unter der Fahne dienen muß.“

Was da verlangt wird, iſt nichts anderes als die Erziehung
zur allgemeinen Wehrhaftigkeit, wie ſie ſchon ſeit bald 20
Jahren das ſozialdemokratiſche Programm fordert, und was
uns ſtets den Vorwurf eingebracht hat, wir wollten „das Vater
land“ wehrlos machen.

Stadt Cheater.
Die Walküre.

Handlung in drei Aufzügen von Richard Wagner.
Noch kurz vor Jahresſchluß beſcherte uns die Theaterleitung

eine Aufführung eines der reichſten und tiefſten Erzeugniſſe
Wagneriſcher Kunſt, das ſchickſarſchwere Drama von der ſün-
digen Geſchwiſterliebe, den erſten Tag der gewaltigen Nibe-
lungentrilogie, die Walkure. Und wären es nur die beiden
mit dieſer Aufführung verbundenen Probegaſtſpiele, welche uns
zu dem Kunjſtgenuß verholfen hätten, wir wollten trotzdem
dankbar ſein. Man iſt in Halle befcheiden geworden in den
Anſprüchen an den
Blick auf die Darbietungen der letzten Wochen und der, die
da kommen ſoll. Aber warten wir ab, was nach der Feſt-
zeit gegeben wird.

Zwei Gaſtſpiele auf Engagement wies der Theaterzettel aus.
S Robert Butſcher will ſich um das Fach des Herrn

irkholz bewerben, Fräulein Loni Meinert um das der
Frau Agloda. Die Brünnhilde Loni Meinerts mochte befrie
digen, überragendes Künſtlertum offenbarte ſich in ihr nicht.
Geſanglich dürfte die Gaſtin am beſten abgeſhnitten haben.
Die Stimme verrät warmes Empfinden, im Affekt jedoch fehlt
J die dramatiſche Wucht. An den Webergängen flackern die
Töne zuweilen. Es fehlt dem Geſang, der im Piano unge
mein ſympathiſch klingt, anſcheinend an einheitlicher Bildung.
Oder ſollte ſich da auch die Unruhe geltend machen, unter
der die darſte e Leiſtung der Sängerin bis auf die letz-
ten Szenen litt Es ſchien, als ob ſie ſich fremd fühlte, als
ob ſie nicht alles gäbe, was ihr an künſtleriſchem Fonds
eigen. Ein zweites Gaſtſpiel in einer andern Partie würdeerſ Klarheit bringen können.

Robert Butſcher ſang den Hunding, eine Geſtalt, die
kaum Gelegenheit gibt zu kriliſcher Aeußerung. Soweit ſich
aber aus der meiſt paſſiven Leiſtung erkennen ließ, verfügt der
Gaſt über erhebliche Stimmittel. Der warme, biedere Klang
der Stimme allerdings, wie ihn Max Birkholz aufzuweiſen

at, ſcheint ihm zu fehlen. Bühnenſicher iſt der Gaſt jeden-
falls. Ein Urteil wird ſich erſt fällen laſſen, wenn der Sonn-
abend (Tannhäuſer) vorüber, an dem der Gaſt den Land-
grafen ſingen wird.

Sonſt war die Aufführung gut. Als Siegmund bot K. Kur z-
Stolzenberg eine abgerundete, wertvolle Leiſtung. Vor-

züglich war Franz Frank als Wotan, ebenſo M. Bruger-
Drevs in der Partie der Sieglinde. Roſie Sebalds
Fricka litt unter undeutlicher Ausſprache. Die kleineren Wal
ürenpartien lagen in guten Händen. Ganz beſonders

rühmende Erwähnung verdient das Orcheſter unter Mörikes

pielplan. Wie beſcheiden, das lehrt ein

Leitung, das namentlich im Feuerzauber auf künſtleriſcher Höhe
ſtand. Das Haus war gut beſetzt und ſpendete überaus reich-
lichen Beifall, vor allem zum Schluſſe, als Mörike ſich mit den
Haupldarſtellern zeigte.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 31. Dezember 1909.

(Fortſetzung aus der dritten Beilage.)
Das Biophon-Theater, Gr. Ulrichſtraße 57, hat wie immer

auch im neuen Jahre ein hochaktuelles Programm zuſammen-
geſtellt. Der farbige Film Vergnügungen und Sport in Jndien,
das Drama Die Tochter des Steinbrechers ſowie
Der Matroſe ſind äußerſt intereſſante und ergreifende Auf-
nahmen. Die äußerſt wirkungsvollen Tonbilder und ein
Zaubermärchen, betitel Das verwunſchene Schloß, ſei noch be-
ſonders erwähnt. Es dürfte jedem klar werden, daß er im
Biophon-Theater immer Unterhaltung findet. Näheres im
Jnſerat.

Das Zentral-Theater, Leipzigerſtraße 17, führt auch in der
erſten Woche des neuen Jahres wiederum ein hochintereſſantes
Programm ſeinem großen Publikum vor. Jn jedem Programm
werden auch Tonbilder zu Gehör gebracht. Die rührige Direk-
tion verſteht es, ihr zahlreiches Publikum zu unterhalten.
Näheres ſiehe Jnſerat.

Tonbild-Bühne Reform-Kino. Eine originelle Auffaſſung
kinematographiſcher Vorführungen findet man in der Tonbild-
Bühne Reform-Kino, Schmeerſtraße 5, die es verdient, dem
weiteren Publikum bekannt zu werden. Man glaubt ſich in
einem Varietétheater zu befinden, ſo lebenswahr und draſtiſch
wickeln ſich die verſchiedenſten Szenen heiteren und ernſten Jn-
balts vor unſern Augen ab. Jede Vorführung wird durch
Rezitation und muſikaliſche Jlluſtration zu einem kleinen
Kunſtwerk geſtaltet.

Hochwaſſer iſt nach Mitteilungen von den Flußläufen der
Oberelbe und der Saale für Sonnabend früh zu erwarten. Der
Pegelſtand in Trotha dürfte um dieſe Zeit 3,50 Meter erreichen.

Erkannte Leiche. Bei der am Donnerstag vormittag im
Mühlgraben aufgefundenen Leiche einer älteren Frau handelt
es ſich um die Witwe Germer, die ſich ſelbſt das Leben ge-
nommen hat.

Ein Dachſtuhlbrand entſtand heute vormittag an dem Hauſe
des Deſtillateurs Gade in der Leipzigerſtraße. Der bedeutende
Rauch lockte zahlreiche Zuſchauer an. Die Feuerwehr griff
gegen 9 Uhr ein.

Allerlei.
Ein neues Mittel zur Blutſtillung.

Da ein übergroßer Blutverluſt zu den gefährlichſten Be-
gleiterſcheinungen von Verletzungen gehört und für ſich allein
die Erhaltung des Lebens in Frage ſtellen kann, ſo gehört die
Blutſtillung zu den wichtigſten Aufgaben des Arztes. Sie wird
noch bedeutſamer durch den Umſtand, daß gar nicht ſelten eine
beſondere Veranlagung zu ſtarkem Blutverluſt auch bei ge
ringeren Verwundungen beſteht, die übrigens erblich iſt, ſo daß
„Bluterfamilien“ eine gewiſſe Berühmtheit erlangt haben. Vor
der Therapeutiſchen Geſellſchaft in Paris haben jetzt zwei
Aerzte, Robert und Chody, über die Verwendbarkeit eines
eigentümlichen Mittels zur Blutſtillung geſprochen. Sie haben
bei ihren Unterſuchungen an die bekannte Tatſache angeknüpft,
daß gewöhnliches, geſundes Pferdeblut die Eigenſchaft beſitzt,
den Blutfluß zu hemmen und die Narbenbildung zu befördern.
Daß dieſe Tatſache nicht ſchon früher ausgenutzt werden konnte,
lag an der Schwierigkeit, ſich dieſen Stoff in friſchem und keim-
freiem Zuſtande ſchnell genug beſorgen zu können. Die Neuheit
der Forſchungen von Robert und Chody beſteht darin, daß ſie
das Serum vom Pferdeblut, daß unter beſonderen Vorſichts-
maßregeln gewonnen wurde, ſofort trocknen und verwenden.
Die Verſuche haben bewieſen, daß das getrocknete Serum, wenn
es einfach in Waſſer wieder aufgelöſt wird, alle Eigenſchaften
des urſprünglichen Bluts bewahrt hat. Es hat ſchon ausge-
zeichnete Dienſte bei der Blutſtillung geleiſtet und iſt von den
Aerzten bei vielen größeren Operationen, aber auch bei klei-
neren, wie dem Ausziehen von Zähnen uſw. erprobt worden.
Gegen die eigentliche Bluterkrankung kann das getrocknete Serum
auch als innerlich wirkendes Mittel in Pulvern von 1 bis 2
Gramm täglich verabreicht werden.

Wenn dieſe Erfolge weiterhin beſtätigt werden, eröffnen ſie
den Aerzten wie den Patienten die erfreulichſten Ausſichten in
vielen Fällen, die bisher eine Geneſung verlangſamt oder be-
einträchtigt haben.
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Wahres Geſchichtchen. Ein reicher Fabrikant, der es aber nur
bis zur Würde eines königlich preußiſchen Gefreiten gebracht
hatte, bekam bei einer Reſerveübung eines ſchönen Sonntags
auch mal Urlaub und fuhr erſter Klaſſe natürlich heim
vom Schießplatz zu ſeiner Frau. Seelenvergnügt ſchlendert
er vom Bahnhof zu ſeinem Hauſe, in deſſen Tür aber ſein

Dienſtmädchen mit einem Unteroffizier ſteht. Pflichtſchuldigſt
reißt der Herr Gefreite die Hacken zuſammen: „Geſtatten,
durchtreten zu dürfen

Brjeſkaſten der Redaktion.
E. Sch., Mutſchau. Die Koſten müſſen bezahlt werden.
A. O. 100. Wenn Sie jährlich mindeſtens zehn Beitrags

marken geklebt haben. ſind Sie bezugsberechtigt.
K. G. K. Das wird durch Ortsſtatut geregelt, erkundigen

Sie ſich alſo bei der Polizeibehörde.
N. Heibra. Wenn das Statut nicht noch andere verklauſu-

lierte Beſtimmungen enthält, können Sie Beſchwerde führen.
Sandersdorf. Laſſen Sie ſich vom Kreisarzt dies beſtätigen

und vom Gemeindevorſteher unterſtempeln. Die Geldkoſten
ſind nicht grofe.
r F. S., Vitterfeld. Sie können gegen die Perſon Klage er-
jeben.

èhkboaoplaohah eNaumburg Weißenfels Zeitz.
Parteigenoſſen!

Am 9. Januar nächſten Jahres, nachmittags 2 Uhr,
findet im Reſtaurant des Genoſſen Kämpfe, Zeitz, Schützen
ſtraße 8, eine

Gemeindevertreter- Konferenz
ſtatt. Zu derſelben müſſen alle Stadtverordneten und Gemeinde
vertreter (auch die, die in der letzten Zeit gewählt ſind) und alle
1. Vereinsvorſitze en beſtimmt kommen. Alle haben ſich ſo ein
zurichten, daß ſie pünktlich im Lokal anweſend ſind, die Zeit iſt
für die Verhandlungen ſehr beſchränkt. Die Vorſitzenden und die
Vertreter haben ſich vorher ſchon über die Fragen zu verſtändigen,
über die ſie Auskunft haben wollen und die Fragen, die eine
gründlichere Behandlung erfordern, ſollen ſehr bald dem Genoſſen
Leopoldt überſandt werden. Ferner ſollen die Genoſſen ſehr bald
eine Zuſammenſtellung der in ihren Orten und Bezirken geltenden
Steuerverhältniſſe vornehmen und ſie ebenfalls vorher einſenden.
Jn Betracht kommen da beſonders 1. Die Höhe des Zuſchlags
zur Staats-Einkommenſteuer; 2. Die Grundſteuern; 3. Die
Kirchenſteuern 4. Schulabgaben und Schulgeld 5. Alle ſonſtigen
Ortsſteuern.

Wir erſuchen beſonders die Vereinsvorſitzenden, in dieſer Be
ziehung tätig zu ſein und das Material ſofort einzuſenden. Genoſſe
Thiele- Halle iſt bei der Konferenz zugegen.

Zeitz im September 1908. Der Zentralvorſtand.
Wahlkreis Torgau Ciebenwerda.

Die Sitzung der Diſtriktsleiter findet Sonntag, den 9. Januar,
vormittags 10 Uhr, im Königsbad in Torgau ſtatt.

Die Diſtriksleiter werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Jm
Falle einer Verhinderung des Vorſitzenden iſt deſſen Stellvertreter
zu entſenden.

Mit Parteigruß
Der Zentralvorſtand. J. A.: Guſtav Naumann

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu allen Veranſtal-

tungen zur Verfügung:
Jn Eisleben: Bürgergarten, Bierhalle, Hohenzollern,

Kronprinz. Ahlsdorf: Hohenzollern, Stadt Hamburg, Zum
Ring. Leimbach: Schmelzers Gaſthof, Weiſe. Hettſtedt:
Preußiſcher Hof. olmeck: Schmidts Gaſthaus. Kloſter-
mannsfeld: Deutſcher Kaiſer. Ziegelrode: Prinz
Heinrich. Helbra: Zur Sonne. Hergisdorf: Fortunga.
Wimmelburg: Zur Reichspoſt. Gerbſtedt: Jnſel Helgo-
land. Augsdorf: Dänickes Gaſthaus. Volkſtedt: Deut-
ſcher Kaiſer. Helfta: Zur Linde. Erdeborn: Dörings
Reſtaurant. Schraplau: Bürgergarten. Teutſchen-
tal: Fortuna. Alsleben: Lippolds Reſtaurant. Erms
leben: Schwan. Wolferode: Riſches Lokal.

Aenderungen ſind dem Kreisvorſtand zu melden.

Quittung.
Zum Wahlfonds. Auf Liſte 301, Diſtrikt 19, 10,50 Mk., auf

Liſte 302, Diſtrikt 19, 4,95 Mk., auf Liſte 303, Diſtrikt 19, 10,85
Mark.

Für Parteizwecke. 10. Diſtrikt (Stadt) 1,50 Mk. Reiwand.

Vereinigte Bibliotheken.
Ausgabeſtunden: Sonntags vorm. von 10--12 Uhr, Mittwochs

abends von 8-9 Uhr. Außerdem vor den Verſammlungen der
angeſchloſſenen Vereinigungen. Ausgabeort: Bibliothekszimmer

6800 Paar

kilzschuhe
für 3 bis 11 Jahre

mit Linoleum-, Leder- oder
Filzsohle

Pf.

Ca. 900 Meter
Kleiderstoffe

tür Kleider und Blusen,
darunter gute Qualitäten,

auch für Konfirmanden.
Zum

Aussuchen Pf.

do

Kaufhaus Leipzigerstrasse 87,

Imwentur- Aus verilkz
von Montag den 3. bis Freitag den 14. Januar,

Die Angebote in der Montag-Zeitung müssen jeden überraschen, da wir diesmal sämtliche Waren bis zu den
besten Qualitäten zu Spottpreisen verkaufen, um während der kurzen Zeitdauer unseres Inventur-Ausverkaufs

H. ElI kam
Halle a. S.

mit sämtlichen Vorräten zu räumen.

Jedes Angebot ein Schlager.
Günstige Kaufgelegenheit zur Konfirmation. Aue I

des Volksparks.

lactett-Anüge

für das Alter von 8 bis 14
Jahren. Gute Qualitäten,

nicht wiederkehrend, zum
Aussuchen 00S

auf
Herren Hüte
vweiche und steife Fassons,

schwarz und farbig,
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Teleghon 2e58.

tiwrüin legznſtzer ſacht.

Inhb.: Kurt v n
örstr. 16.riz

Rrlxeitts, Gradekok, Anſhracht, un 8

deizungekok. Briraits an Lauer 58 Pf. e
Annahme Von Bestellangen:

Paul Keitel, Zigarrenhanälung, Gr. Wrichstr. 36.

Nane

exelrlich
gesch.

AlleinigerFabriken A. Auttermunn, em. Farr ug 2.
Jeder Versuch führt zu anernet Benützung. 7

4 r Crömoe JJeufin
erzengt mühbelos Spiegelglanz und konserviert das Leder.

Zu haben in allen einschligigen Geschäften.

Unserer werten Kundschaſt u
zum Jahreswechsel
herzlichste Clüchwünche.

Edmund Fuchs u. Frau,Rind- und Schwelneschlächterel mit eiektrischem zetrlode

Beesenerstr. 4

Bitterfeld.
V ſedkaurant Hohenzollern. r

Unſeren lieben Gäſten Genoſſen, Freunden und Bekannten

fröhliches Neujahr

G. Menzel u. Prau.

wünſchen ein

Bitter feſd-
Meiner werten Kundschaft

X
zum lJahreywechvel!

J. Golzmann, Sehr gren
Burgetragseo 46.

06060Bitterfeld.
Wünſche meiner Kundſchaft,

Freunden u. Bekannten

n tüiche ſengann!
Emil Berger, Hüchtaurer

Bitterfeldk,
Meiner werten Kundsohaft

Herz. Cluchwunsch

zur Jahreswende!
Theodor Rauchfuss.

Bitterfeld.
Wünſche allen meinen Kunden,

Freunden u. Bekannten

üin Iüchbch Pefahrl

G. Enders,
Halleſcheſtraße 26.

Bitterfeld.
Wünsche allen meinen Kunden,

Freunden u. Bekannten
kine glückliche

Jahreswendel!
loufs Dietze, Quertrasse.

bitterte
Meiner werten Kundſchaft

Die besten Sege«Swäueche

zum Heuen lahr!

E. Bulschel, hafschlächterel.

Bitterfeld.
Zur Jahreswende allen meinen

werten Kunden u. Bekannten
Diebecten blüchwänschel

Otto Krull, häckumehne,
Jeßnitzerſtraße 7

2990000000
Bitterfeld

m Meiner werten Kundſchaft m
zum neuen Jahre

vie berzl. Glücmönſchel

Reinhold Kaufmann,
Geſchäftsführer.

7 a J

Bitterfeld.
Meiner werten Kundſchaft ein

recht fröhliches

Neujahr!
ans bormershauss-g,

bitterfeid,
Meiner werten Kundschakv

Die hogfen
Neujahrcänsche!
Altrecd ab gemunn, Bätermetr,

Deiſnuerſtroße

Bittertfeld.
Meiner werten Kung-

sohaft
Die bhasten

Jückwünsche
zum Jahreswechsel

Fritz Schönvvodt,

L EEEEIISFrelie
aller Art

kauft zu W höchſten Preiſen

Bitterfeld, Burgſtraße 51.

gitterfeld.
Meiner werten Kunck-
schaft

die glücklichsten
Neujahrswünsche!

Le cher tn

Bitterfeld.
Empfehle mich

zur Anfertigung aller
modern. Haurarhelten.

Franz Stammer.

Anſichts Poſtkarten .myßettt

Voltsbuchhandl., Harz 22/48

Jahreswende die
herzlichſten

Clückwünsche.

ä. um.

Bitterfeld.
Zu Jahrehwende unſerer werten

Kundſchaft die beſten

Clückwünsche!
Otto Bäer u. Frau,

Fleiſch und Wurſtwaren,
Deſſauerſtraße 54.

Bitterfeld.
Meiner werten Kundſchaft zum

Jahreswechſel
die beſten

Clückwünsche!
Reinhold Hanniba,

Lederhandlung, Markt.

Bitterfelci.
Herzlichen

Clückwunsch
zum Jahreswechſel meinen werten

unden.
Fritz Scobel.

Bitterfeld.
Zur Jahreswende wünſcht ſeiner

werten Kundſchaft und Bekann-
ten ein

glhcllich. Veuahr!

Franz Stammer u. Frau,
Burgſtraße 44.

Bitterfeld.
Wünſche aller meiner Kund-

ſchaft, Freunden und Bekannten
ein fröhliches

Neujahr
Carl ulelrch u, Frau,

obelfabrik.

Bitterfeld.
Zur Jahreswende

aller meiner werten Kundſchaft
ein fröhliches

Neues Jahr
W. Hever.

kretzschau u Im
Unſerer werten Kundſchaft ſen

den zum Neuen Jahre
die herzlichſten

I

Guxtac Gottmannshausen

und Frau.
h

Ceutschenthal
Zum Reuen Johreſende allen meinen wert. Kunden

die herchioh- len

Glückwünſche
A. Krumpe-,

Sohuhmacher-
Allen Freunden und

Gönnern die beſten

Glückwünſche zum

Jahreswechſel

Weisse Wand,
Merseburg.

Kretzscohau., Kretzschau,
Die herzlichen

Glückwüſche zum neuen Jahr
ſendet ſeiner werten Kundſchaft

Eduard Schönrock n. Frau.

Allen unſeren werten Kunden
und Bekannten wünſchen wir ein

Alüchl. Neujuhr.
Familie Schmidt,

Turmſtraße 4.

X FröhtichesNeujahr!
wünſcht ſeinen Gäſten, Freunden
und Bekannten.

Osw. Bauerkeld,
Gaſtwirt,

Wimmelburg.
Wejssenfels.
Volks haus

Ein geſundes und
fröhliches Neujahr

wünſchen ihren werten Gäſten,
Freunden und Bekannten

Ernst Voigt u. Frau.

Weissenfels.
Unſerer werten Kundſchaft ſo-

wie allen Freunden und Genoſſen

äin fröhliches Neujahr

Willy Janecke u. Frau.

Weissenfels.
Unſern werten Kunden und

Bekannten wünſchen wir ein

flücklches neues Jahn

Richard Vüttner und Frau,
Leipzigerſtr. 17, Große Burgſtr.

Teuchern
Zum Jahreswechsel
allen Abonnenten, Genoſſen und

Genoſſinnen die

vest. Glüekwünsche

Albin Remme u. Frau.

Teuchern
Allen unseren Werten Güsten,

Freunden und Bekannten

zum Jahreswechsel

die besten Wünsche

Emil Sohirmer u, Frau,

Teuchern.
Meinen werten Kunden die
herzüchsten Glück und

Fegenswünsche

um lawrerwechvel

Max Schlegel u. Frau.
60099 6099090500900

Zum
J len 21.

Jnh. Wilhelm Berger u. Frau.

blamleren, vnn tue ich allen

Je und Gaſt, zu dieſem ueuenh gratulleren.

Het lichen Glückwunſche
umendete Wiöttig, Gaſt

haus zum Ambos.
Unsern werten Gästen, Be-

kannten u. Freunden wünschen
wir nur auf diesem Wege ein
fröhliches

gesundes neues Jahr.

franz Kaiser und Frau,
Gr. Brauhausstr. 31. 4

Unſerer werten Kundſchaft ein
frohes neuer Jahr!

C. Halle und Frau,
Zigarrenfabrik. Spitze 15.

prosit Neujahr
wünſcht

Ferd. Soldmann,
Halle a. S., Königſtr. 86.

h eheMakninatur verkauft die
Goenoauenaenaſtadruekeveoi.,

auacnugunrudeſun

Lettin g. 6.

Gaſthof zur Erholung.

Meinen werten Gäſten, Freun-
den und Genoſſen die herzlichſten
Glückwünſche zum

neuen Jahre!
Wilhelm Hirſchfeld und Frau.

Sonnabend den 1. Januar 1910:

„Ballmuſif.“

Es ladet ergebenſt ein D. O.

AILALAIIIIIIIIIIIkevtaun. um Nagägchloos,

Moritzzwinger San t
Allen unseren werten

ung Bekemmiennüne C
Willi Brote u. Frau.
kert. „Deutscher Kulger“
Zu der am Neujahrstage ſtattfind.
Chrixthaum-Verlosung
lade ich das geehrte Publikum er-
gebenſt ein. Für Getränke und
Speiſen iſt beſtens geſorgt.

Hochachtungsvoll
Wilh. Lichtenteld, Advokatenweg 20.

Viel Glück im

neuen Jabhr!
wünſcht Genoſſe

P. Hambsch,
Ammenädert Bäckerei

Unſerer werten Kundſchaft
von Niemegk und Bitterfeld
wünſchen wir ein

tröhlſches

Neujahr!
Otto Vetter nebst Frau

Bäckerei- 1. Konülerel.

kencterschelben
aller Art, nach Maß ge

ſchnitten, auch eingeſetzt,
liefert bil. iſt

Rich. So eihbe,
Audenſtr 4.

TEnyfehle

Branutlenten
und

Möhelreſlektanten

mein enorm großes Lager in
Möbel u. Polſterwaren

vom einfachſten bis zum ele-
ganteſten zu befichtigen.

Volltändige Vohnungs

Einrichtungen.
im Preiſe von 200- 5600 M

in großer Auswahl.
Als beſonderes Angebot ver
kanufe wegen überfült.Büffets, Schreibtiſche, väger

ſchränke, Vertikos, Kleider- J.ſekretäre, Sofas, eleg. Plüſch
garnituren, Umbaus zu

ſtaunend billigen Preiſen.

Friedrich deileke.
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Elgene Tischlerel.
Polsterwerkstàtte Hausse.

Enpfel lenswerte Vicher:

Weigand BürgerlKochbuch. Preis: geb. 2 M.Woigand: Gute Koſt.
geb. 1.00 M.C. Mornm Beruf der Haus
frauen und Mütter nebſt
Kochbuch. Preis: geb. 90 Pf.

F. Rruunor re albrief
ſteiler. Preis: 75 Pf.H. R. Wondol Der Rechts
anwalt. Preis: geb. 75 Pf.

Reinnardt: nſteller. Preis broſch Pf.
Adelsberg: Briefſfteller für

Herren. Preis: broſch. 30 Pf.Adelsberg Briefſteller für
Damen. Preis: broſch. 30 Pf.

Kiesewetter: Univerſal
u u Preis geswo er, Muſter- wi
ſteller. Preis: afts

Veovelaeker:Brieffteller. geſe: broſch.

1 M.We le Liebes Brie

a

Ein fröhliches Reufuhr! e e
wünſcht ſeinen Abonnenten
von Wimmelburg und Neu
Creisfeld, Eisleberſtraße.

A. Böttge.
Xinematograph-Cheater.TEUCHERU.

Gasthof zum Löwen (Narxt).

Sonntag den 2. Januar
2 grossartige Vorstellungennachm. 4 e abends 8 Uhr.

Um gügen Besuch bitte Die Direktlon.

Unternehmertums. VonCalwer. Preis 10 pf
Arbeiterkatechismus. Von

R. Talwer. Preis 10 Pf.
Wie ein Pfarrer Sozial

r wurde onöhre. Preis 10C en r Frdedtervnt en.
reis 20 PPrinz rerherg und die

Arenberge. Preis 20 Pf.
m und ForderungenPreis
Volksbuchhandlung.

Peoifss en.
„Deutscher Kaiser
n 1. u. 2. Januar 1910:

Theateru. Vortrag
des Künstlers Arnd.

Sllwester Punsch
von angenehmem Wohlgeſchmack,
guter Bekömmlichkeit hochele

u e p. t o Wa
Portwein, feiner alter 1 00
Samos, Ausleſe 100,59/0 Rabattmarken. Telephon 1714.

p. Fl. 1.50Erdveersekt 2.50Könles-Drogerle, re

Buchführung
für Konsumverelne.
Bearbeitet von J. Heins,

Volksbuchhandlung, Halle a. S.
i

re

Wohnungs- Anzeigen hie
Mobl. Zimmer zu vermieten.

Krauſenſtr. 15 pt.
Eine freundl. Wohnung, Stube,Kammer nud alles Zubehör, iſt

ſofort zu vermieten und 1. Ja
nuar oder ſpäter zu beziehen.

Herm. WittiOberſcwöditz bei Lutenan.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 30. Dezbr.
Aufgeboten: Maler Frenzel u.

Klara Meinhardt (Dorotheenſtr.
14 u. Saalberg 20). Oberkellner
Herrmann und ida Runke
witz (5. Vereinsſtr. 12 u. Kleine
Ulrichſtr. 27). Schiffseigner Hüb
ner und Anna Ludwig Cettin.),
Arbeiter Wisniewski u. Viktoria
Sowinska Pſary polniſch.

Eheſchließzung Zuſchneider W.
enburger u. Emma Schmidt

00(Merſeburg u. Böllbergerweg 83.)

e vor e mohn (Pfännerhöhe
ſtallateur Leibe S. (Kuttelhof 12).
Arbeiter Baier T. (Klinik). Bergmann Randel T. i Poliget-
beamt. Oehlert T. Klinik). Fleiſcher
Ruſt Sohn atswerder 15).

Schöbel S. (Gr.
S Bie 60). Geſchirrführ. Tunke
S. (Mauerſtr. 20). Geſchirrführer
Trothe S. (Steg 15). Kaufmann
Häntzſchel T. hre Hertzber S
ſtraße 1). Tiſchler Braun
(Huttenſtraße 5).Kalle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 2

30. Dezember.Aufgeboten Dr. phil. Oſt
wald und Luiſe Müller Kulm
ſee u. Viktoriaplatz 1). Schloſſer
Oemiſch und inna Stolle
(Diemitz und Trothaerſtraße 64).

Eheſchließzung Land ſtsärtner S und Sbeth
iedermann (Friedrichſtraße 29

Ceboren: Lackierer Mühlig T.
g. 31). Schloſſer Scholz

(Leſſingſtraße 14). Arbeiter
Schwieger T. (Hermannſtraße 26).
Kaufmann Hölzel T. w.
Maler Wagner S. (Humbold
ſtraße 12).Geſtorben: Klempner Paſche

dag, 2 J. Göchſtraße 8.

Preis

c

e

m

S

e

e.

Se

z

5

4



Krsitenmeyor's
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelior für modernen Zahn Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes es Zahnziehen. c
Plombierungen e.Schenenaste v pretss. Bequems Zadiungsdedtg ungen.

Telephon 3301.
W Ueber mein G Verfahren e viele Anerkennungs

chreiben im Atelier aus.Künsſſſche Zähne,

Plomben, 8uftzähne, Reparaturen etc.

Spezialität: r Sohmerzloses Zahnziohen. W
Willy Muder, am Leipziger Turm.Jetzt: Neue Promenade e Zoke Leipzigerstrasse.

Zahlreiche Anerkennungen. Tellzanlung. Telephon 3483.

nervenschvwache
und Nervenersechöpfung. Aeusserst lehbrreichor e undWegweiser von Spezialarzt Dr. Rumler rur vent ferrs und

Heilung von Gehira- und Raekonmarke-Froohöspftaung. der
nut oinzelne Organe Konzontriorton Verven-Zorrättant
und deren Folgezogtande. Von geradezu unsebätzdarem

dheitlichen Nutzen. Gegen M. 1.60 Briefmarken franko zu
ehen von Dr. mod. Rumler Nacht. Gent 240 (Sehweivz).

auch gegen offene
Gegen Flochte r
u. vögartige Geschwüre hat sich als unsehädliches altes Hauemittel seit
vielen Jahren bewährt die gehte Ripp-Heillsalbe in Dosen zu 1 u. 2.
Garant. frei von ätzenden u. giftigen Bestandteſlen. Nur in Apotheken
ernältheh. Versand nach auswärts nur in Dosen à 4 2. Meile Cers
Qav. 10,0, Terebinth. 15,0, Vit. ort 5,0. Laboratorium Leo, Dresden AHauptdepots: Löwen-Apotheke und Hohenzollorn- Apoth.

eienfet Franz Schmidt, Weenfeh
denſtr. 36. Sattler und Taperzierer. üdenſtr. 36.

Neu und Umarbeitung von Polſtermöbeln, Zimmertapezieren
ſchnell und dauerhaft.

Lager von: Holz und Handkoffern, Reiſetaſchen, Zigarrenetuis,
wen Gamaſchen, u ſäcken, Markt-

nässonde u. trockene
Sehuppenfleechten,

Bartfleohten, Haut-
aussehläge, besond.

30 Briketts
nur beste Marko,

vom Platze à Ztr. 56 Pf., frei Haus à Ztr. 63 Pf.,
empfehlen

Mehnert Müldemer.
Vllige böhmiſche Bettfedern!

Pfund graue, gute, geſchliſſene 1g halhweiße 1 30; weiße, flaumige
i 70, 1 90; ſchneeweiße, allerfernſt Je
2 70, 3 40 1 Pfund ſchmeeweibe.flaumreiche, ungeſchli ene 2 2 M 30;
Kaiſerrupf 2 50, 9 Verſand zoli
frei gegen Rachngöm, von 190 Pfund
an franko.Für Nichtpafſendes Seld e retour. Ausführliche Preisliſte gratis.Umtauſch geſtattet.

S. Beniseh in Deschenitz Nr. 874, Böhmen.

Hugo Werner, Weißenfels 16.

Zigarren 1. Zigaretten-Spezigl-Geſchäft,

Rikolaiſtraße 44,
e ſich bei Bedarf den Herren Rauchern beſtens empfohlen.

Billige
reele Möbel
Kleiderſekretäre 28, 30, 38 80 M.Vertikos 33, 47 80 M.
Plüſchſofas 65— 90 M., Stoffſofae
45 u. „Sofatiſche 15-36 M.,
Pfeilerſpiegel 12-24 M. große
Trumeaus 38, 40--75 M., Pfeiler
ſchränke, Kommoden, dauerhafte
Bettſtellen mit Matratzen 35, 40,
45, 65 M., Waſchtiſche Küchen
möbel in grau und i verkauft

billig bei f ransport
a Junehlut,

lbrechtſtraße 43,
nahe der Geiſtſtraje.

ſiſgatere

komplett von 7p. Stck.

Pett-Untenagen

für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene 7 O

Klystierspritzen, o000eeeesee
kisbeutel, Werſcenge, isenwaren
kKrankenkissen, euch äneher et
Mullbinden,Verbandwatte. Magenleiden

erHugo NMehabſeeeeeeee
h MarieNaehk., Wiesbaden A 75 Nicolasstrasse G.

27 Gr. Ulrichſtr. 27,
66 obere Leiyzigerſtr. 66.

Auf Firma
u. Hausnummer
hitte genau zu gchten.

z von Sofas undAufpolstern Matratzen in u.

außer dem Hauſe, gut u. billig,
ſauber und haltbar.

Soharkf, Dieskauerſtr. 11 e.

Anzichtsportlarten en

Unser bester
Freund

bleib
KAVAIIER

hopoſter erhöl— dgs

7 mamer
r

IMer-Reolstrierkassen

Tausonde im Betrieb.

S Lagerbultrascen von M. 50 an. Jägerplatz 34. Tel. 3124.
Toldladierende Rasven Generalvertr. der
von M. 250 an. Ankerwerke, A. G., Blelefeld,

Zimmer.
y e Kassen am Lager.

Geliefert an Konsumvereine.
n Spezialkassen für Konsumvereine eto, W

Steinsetzer,
Soktion l.

Sonntag, den 2. Januar 1910, nachmittags 4 Uhr im Volkspart

Uitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

Jahresbericht des Vorſtandes.
Abrechnung vom 4. Quartal u
Vorſtandswahl und Wahl von
Diskuſſion über Anträge zum
Verſchiedenes.Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorstand.

Verband er Taperzlerer.
Anſer Neujahrs- Vergnügen

W findet am Januar im Volkspark ſtatt. De
Anfang 3/2 Uhr nachmittag. Das Komitee.

zum Jahreswechsel
wänszcht allen Freunden und Genoxzen

ein fröhliches Neujahr“!
Wanne flbrecht, Halle S., bindenstr. W

T
d d Jahresabrechnung.

ezirkskaſſierern.
Verbandstage.

Allen Freunden und Bekannten

e besten Wünvche un lahreechgel!

Witwe A. NMoritz.
BOBEBBEBBEBEBEBBBBBBBBBS

Seinen werten Kunden, Freunden und
Bekannten wünseht ein

fröhliches neue Ia

Wurstfabrik mit elektr. Betrieb
Fernruf 2786.Kapellengasse 4

Sportpark, Leipziger Chauſee.
Allen unſern werten Gäſten, Freunden und Bekannten w

Louis Elste und Frau.
Alle Parteiſchriften m. vie

NHohenmoölsen.

Unſerer werten Kundſchaft

die beſten Wünſche

Emil WAlher u Frau

zum Jahreswechsel die hegten Gllelwünsche!

v

Allen l werten Kunden, Freunden und Bokar
nur auf diesem WegeE um neJohanne Henze, Lurrtare re z I

An Kunoiſs Mat
Allen lieben Gäſten und Gönnern ein

fröhliches Neujahr
Meiner werten Kundſchaft ſowie allen Freunden ein

fröhliches Nenfahr?
Otto Knoll Leipzigerstr. 36.,

Arzt eizerl guteWörmlitzerstr. 16.
Allen unſeren werten Gäſten, Freunden und Gönnern zum

Jahresweohselherzlichste Giückwunsche!
Paul Zleglier u. Gesohw.

Restaurant Derftiingeare ersedur gerzt. 45.Meinen werten Gäſten, Freunden, annten r Gönnern

zum Jahreswechsel dieW herzlichsten Güehwünrene. T
Neujahr Grosses n -Konzert,wozu ergebenſt einladet Ratzkowskòöi.

Artern. Gafthauz zum weißen Schwan.
Allen unſeren werten Kunden und Gäſten ein recht

gesundes und fröhliches

Neues Jahr?
Fritz Werner und Frau.

Neine Geschäftsräume befinden sich jetzt

I Rathausstr. No. S91,
dem Juastiggebäude gegenüber.

R alle a. S., den 1. Januar 1910.
J lustizrat Dr. Kaehne,

Rechtsanwalt und Notar.

dahngchlagcchen.

Werten Gäſten, Bekannten u.
Vereinen wünſcht ein fröhliches

Prosit Feuj janr!
Famiſie Dobeoritz.

Greppin.
Meinen werten Kunden, Freun

den und Bekannten

III
zum Jahreswechsel.

Th. Koppe u. Frau.
Sonntag, den 16. uar 1010:Erſter große per Ragtenbal

mit 13 wertvollen Preiſen.

Meiner werten Kundſchaft
ein

Puogt Neulabr

Paul Prautzsch,
Fahrradhandlung,

Holzweissig.

Greppin.
Meinen werten Kunden, Freunden

und Bekannten

Herzlichen Glückwunſch
zum Jahresweghſel,

Puanl Reibert und Frau.

h h

M bGeiststr. 21.
Billiger

Verkauf
Plüſchſofa 48 Mk., Sofa
N tiſch 9 Mk., Schlaffofa28 Mk., epigpei mit
Konſole 12 Kom
mode 18 Mk.,ſchrank 18 Wit., Kleider
ſchränke 22 Mt. Vertiko
35 Mk., Etztiſch 10 Mk.,
Schreibtiſch 18 Wark,
Schaukelſtuhl 18 Mart,

R WMuſchelbettſt. m. Matr.
nur 28 Mk., Waſchtiſch14 Mk., Flurgardero e,
Küchenmöbel ſtaunend

billig zu verkaufen.

K.kosenberg
Geiststr. 21
eine Treppe

23 t u. acht va-
zert 277 W

Zahlung e
ch

n e e39e
ſor- 1. Pappenadfaſſea Fahnen e Jkaufen jeden Poſten Hannover.

Kl. hausſtr. 20. Voreinsbedartsartikel.
Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der dalleſch. Genoſſenſch.- Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämitl. i. Halle a. S.
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ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir

u beöbeutend, vielfach bis über die Hälfte herabgesetzten Preisen.

3. Beilage zum Volksblatt.
DKr. 1

Halle und Saalkreſs.
Halle a. S,, 31. Dezember 1909.

Zum neuen Jahr
,beugen auch wir uns der altvertrauten Sitte und wünſchen
unſern Leſern und Kampfgenoſſen recht viel glückliche und
heitere Stunden. Ein Jahr ſchwerer Mühen und Kämpfe liegt
hinter uns und beſonders den Genoſſen in Halle und Saalkreis

wird es unvergeßlich ſein. Was das neue bringt, wiſſen wir
noch nicht, doch deſſen ſind wir gewiß, daß auch in ihm mit der
Arbeit für unſere große Sache nicht innegehalten werden darf.

Gelingt es uns widerum, einen ſolch gewaltigen Schritt nach
vorwärts zu tun, dann dürfen wir an ſeinem Schluß ebenfalls
ſagen: Es war ein Jahr des Kampfes, doch kein verlorenes!
Dazu ein Glückauf!

Eine Sitzung der Gewerkſchaftsvorſtände
findet am Mittwoch, den 5. Januar, abends 814 Uhr, im Eng-
liſchen Hof Großer Berlin 14, zwecks Regelu nung des
Herbergsweſens, ſtatt. Die Gewerkſchaftsvorſtände
werden erſucht, zu dieſer Sitzung je zwei Vorſtandsmitglieder

zu delegieren.

Mit dem preußiſchen Parteitag
beſchäftigte ſich geſtern abend eine Mitgliederverſamm-
lung des Sozialdemohratiſchen Vereins, die
trotz der ungeeigneten Zeit noch einigermaßen gut beſucht war.
Jn knapp gehaltenen Ausführungen behandelte Gen. Albrecht
zunächſt die Urſachen zur Gründung einer beſonderen Landes-
organiſation für Preußen und ging ſodann auf die beiden Vor-
läufer des jetzt ſtattfindenden preußiſchen Parteitages ein.
Auf der Tageordnung des kommenden Preußentages finden wir
zum erſtenmal den Bericht der ſozialdemokratiſchen Landtags-
fraktion, alſo etwas bisher noch nicht dageweſenes. Auch mit
der Wahlrechtsfrage wird ſich die Tagung wie die vorher-
gehenden wiederum beſchäftigen. Die vor einigen Tagen
veröffentlichte Statiſtik zu den preußiſchen Landtagswahlen

Halle a. S., Sonnabend den 1. Januar 1910

benutzen die Reaktionäre vom Schlage des Knuten-Oertels, um
nachzuweiſen, daß das jetzt geltende Wahlrecht demokratiſierend
wirke. Da die Tagesordnung auch noch ein Referat des Ge
noſſen Karl Liebknecht über die Verwaltung Preußen und
ein ſolches des Genoſſen Hirſch über die Gemeindeverwaltung
enthält, verſpricht der Parteitag einen anregenden, inter-
eſſanten Verlauf zu nehmen. Genoſſe Albrecht ſchlägt der Ver
ſammlung hierauf vor, daß auf das weitere Eingehen auf die
Tagesordnungspunkte verzichtet werden möge, um gleich auf die
einzelnen Anträge und Reſolutionen einzugehen. Die Ver-
ſammlung iſt damit einverſtanden, der Redner geht deshalb
zunächſt auf die Anträge, die zur Tagesordnung des Partei-
tages geſtellt ſind, ein. Den Vorſchlägen des Genoſſen Albrecht,
über Zuſtimmung und. Ablehnung der Anträge, gibt die Ver
ſammlung ihre Zuſtimmung. Auch den Entwurf des Kom-
munalprogramms akzeptiert die Verſammlung, nachdem Ge-
noſſe Thiele hierzu einige Bemerkungen gemacht hatte. Der
Antrag des Magdeburger Vereins, der die Verbreitung von
ſtenographiſchen Berichten über wichtige Sitzungen im Landtag
fordert, wird zu hohe Koſten verurſachen und nicht durchführ-
bar ſein, jedoch ein weiterer Antrag desſelben Vereins zur
Herausgabe eines periodiſch erſcheinenden Organs für die
Binnenſchiffer nur zu begrüßen ſein, ebenſo, daß der Partei-
tag dem Beſchluß des Leipziger Parteitages betr. den Schnaps
boykott erneut Nachdruck verleiht. Einigen weiteren Anträgen
ſtimmt die Verſammlung ebenfalls debattelos zu.

Genoſſe Hennig bedauert, daß die Frage der Demokrati-
ſierung Preußens, die Wahlrechtsfrage, heute ſo kurz
behandelt wurde. Die politiſche Situation ſpitzt ſich heute um
den Wahlrechtskampf zu. Ohne Demokratiſierung Preußens
kein Fortſchritt im Reiche. Die wichtigſte Frage für uns iſt die
weitere Taktik im Wahlrechtskampfe. Der Parteitag muß un-
bedingt einen energiſchen Anſtoß geben. Die Straßendemon-
ſtrationen müſſen fortgeſetzt, der ganze Kampf zentraliſiert
und einheitlich geleitet werden. Unſere Taktik muß ſein: ein
mal neue Maſſen für den Kampf zu werben, andererſeits An-
ſtrengungen zu machen, die Situation ſo weit zu treiben, daß
ſie für die Maſſen klar wird und auf Alles oder Nichts ſteht.
Neue Flickereien, die als Scheinreformen nur das Volk wieder

21. Jahrg.
um auf Jahre hinaus täuſchen ſollen, müſſen vereitelt wer
den. Gelingt es, die Frage bis auf alles oder nichts zuzuſpitzen,
wie das in Oeſterreich gelang, dann iſt auch das ſchärfſte
Preſſionsmittel, der Maſſenſtreik, möglich und wirkſam,
ja unvermeidlich. Auf Kinkerlitzchen, wie den Maurenbrecher-
ſchen „Wahlrechtskongreß“ und die Hoffnung auf die kapitali-
ſtiſchen Parteien, können wir uns nicht einlaſſen, da uns jede
bürgerliche Partei in den Rücken fällt, wenn wir auf die Straße
oder in den Maſſenſtreik gehen. Die Arbeiterklaſſe iſt auf ſich
allein angewieſen, ſie muß verſtehen lernen, ihre ökonomiſch
ſoziale Macht mit voller Wucht in die Wagſchale zu werfen.
Jedenfalls muß der Preußentag ausſprechen und ſorgen, daß
mehr Ernſt gemacht wird. (Beifall.)

Genoſſe Albrecht erklärt, daß die Wahlrechtsfrage unter den
Genoſſen jedenfalls noch nicht ſo geläutert ſei, deshalb ſtimmen
ſie kurz den Vorſchlägen zur Tagesordnung ohne Docbatte zu.
Gewiß wird der Kampf energiſch fortgeſetzt werden.

Gen. Thiele wendet ſich in der Frage der Taktik gegen
Hennig. Teilreformen haben wir zu akzeptieren. Die Haupt
ſache ſei die Hebung der wirtſchaftlichen Macht der Arbeiter-
klaſſe.

Genoſſe Hennig rügt es, daß wir im Auguſt ſchon den
Delegierten zum Parteitag wählten, während wir jetzt erſt über
die Sache diskutieren. Jn Zukunft müſſe erſt gewählt werden,
wenn über die zur Debatte ſtehenden Tagesordnungspunkte
völlige Klarheit geſchaffen ſei.

Genoſſe Albrecht ſtimmt zu; eine Statutenänderung wird
veranlaßt werden müſſen. Genoſſe Thiele wäre jedenfalls nicht
als Delegierter gewählt worden, wenn heute die Wahl vor
genommen worden wäre. Genoſſe Thiele erklärt, daß er
bereit ſei, ſein Mandat niederzulegen, wenn bis Montag eine
Generalverſammlung einberufen werden könne.
ſitzende erklärt das für unmöglich.

Hierauf erfolgt die Rechnungsablegung über die

Der Vor-

Reichstagswahlen, die Parteiſekretär Genoſſe Reiwand;
gibt. Die Geſamtausgabe beträgt 7968,80 Mk., der eine Ge-
ſamteinnahme von 6200,93 Mk. gegenüberſtehz. Es war ſomit
ein Zuſchuß von 1767,97 Mk. aus der Vereinskaſſe notwendig.
Der Redner geht kurz auf die einzelnen Details der Abrech-

m ventur-Ausv
Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr vorhanden sind,

rkau
D C Aus den grossen Beständen empfehlen besonders:
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Grosse Posten Kostüme, Kostümröcke, schwarze Jacketts, Sammet- und Plüsch-Jacketts, c
Frauenmäntel, Kimonos, engl. Paletots, Blusen in Seide, Spitze und Wolle, Waschblusen, Wasch-
kleider, garnierte Kleider, Morgenröcke, Matinees, Knaben- und Mädchen Konfektion.

t

2

Grosse Posten Kleiderstoffe i woue, Halbwolle, Baumwolle, Wollmousseline, Waschstoffe, Seiden-
stoffe für Braut-, Gesellschafts- und Strassenkleider, Blusen etc., Sammetoe, halbfertige Roben, Besäte, Tüll- und
Spachtel- Passenstoffe, Spitzen, Chiffon-Einsätze, Garnituren, Kragen, Sohleifen, Jabots,
Stickereien, Chinebänder, Damen-Gürtel und Taschen, Pelz-Colliers, Muffen, Baretts, Kinder-

t garnituren, Anzugstoffe ar Herren und Knaben, Woll. Tücher, Kopfshawfs, Handschuhe, Strümpfe, Mützen,
Unterröcke, Korsetts. Grosse Gelegenneitsposton: Wirtschafts-, Tändel- und Kinderschürzen.

Grosse Posten Damenwäsch C, Tag- und Nachthemden, Beinkleider,

Frisiermäntel, Untertaillen, die durch Dekorieren unsauber geworden sind, sowie einzelne Stücke und Reisemuster.

Herren-Oberhemden, Manschetten, Kragen, Serviteurs, Flerren-Krawatten.
t d

Hemdentuche, Leinen, Negligébarchente, Bettzeuge, Tafel- und Tischwäsche, Küchenwäsche,

Taschentücher. e rGrosse Posten Gardinen, abgepasst und Stückware, Reste für 1--4 Fenster, Stores, Vitragen, Kanten,

Täll-Bettdecken u. Bettwand-Dekorationen, Portieren, Tisch- u. Diwandecken, Teppiche,
Bettvorleger, Läuferzeuge, Fenstermäntel, Sofabezüge, Sofakissen, Felle, Gobelins, Reise- und
Schlafdecken. e. e Le«=«=—LLIACoO S.
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zu wandeln,

krawkheit.

nung ein und erklärt, daß mit demſelben Syſtem bei den kom

menden Wahlen wird weiter gearbeitet werden müſſen. Jnter
eſſant iſt ferner die r Statiſtik derjenigen Wahl
berechtigten, die nicht zur Wahl geſchritten ſind. Aus der-
ſelben geht hervor, daß 3004 nichtwählenden Arbeiterwählern
26545 bürgerliche Nichtwähler gegenüberſtehen. An die Ab-
rechnung ſchließt ſich eine kurze unweſentliche Debatte, an der
ſich eteiligen die Genoſſen Meinhardt, Albrecht, Thiele und
Spieſt

Die Koſten der Stadtverordnetenwahlen betragen
3006,65 Mk. Da Einnahmen hier nicht gemacht ſind, hat dieganze Summe die Vereinskaſſe zu tragen. Redner geht noch
weiter auf die Ergebniſſe der Wahlen ein und erörtert die
Punkte, bei denen in Zukunft bei der Agitation eingeſetzt wer-
den muß. Die Zeit bis zur nächſten Wahl muß zu inlenſivſterAgitation genuet werden. Die Genoſſen Meinhardt, Pichtel,
Brünner, Reiwand, Krauſe, Marx, Albrecht und Otto gehen
auf einzelne Ereigniſſe während des Wahlkampfes des näheren
ein.

Unter Verſchiedenem wird die Wahl der Schiedsrichter für
die Volksparkverwaltung auf die nächſte Verſammlung vertagt.
Ein vom Genoſſen Ebel geſtellter Antrag, wird der vorgerückten
Zeit wegen ebenfalls vertagt und die Verſammlung um 1224
Uhr geſchloſſen.

Das Tuberkuloſe-Wandermuſenm
wurde geſtern mittag 12 Uhr im Saal der Handwerker-
ſchule, Gutjahrſtraße, eröffnet. Stadtrat Dr. Tepel-
mann hielt die Eröffnungsrede, in der er darauf hinwies, daß
in Magiſtrat der Stadt Halle ſchon ſeit 1907 der Plan er-
vogen wurde, ein Schul muſeum zu gründen, welchem dannr ſtändiges Tuberkuloſemuſeum angegliedert werden ſollte.

Dies konnte jedoch infolge mancher Hinderniſſe nicht ausge-
führt werden und ſo wandte man ſich dann im Oktober 1908 an
das Zentralkomitee, um deſſen Wandermuſeum zu bekommen.
Das Muſeum iſt dazu beſtimmt, Aufklärung in die breiten
Volksſchichten zu tragen. Es heißt, neue Gedanken dem Kampf
gegen dieſe Peſt der Neuzeit, die eine Begleiterſcheinung der
volkswirtſchaftlichen Entwicklung bildet, dienſtbar zu machen.
Und wie nötig dieſer Kampf iſt, erhellt daraus, daß vor nicht
langer Zeit noch jeder ſiebente Menſch der Seuche zum Opfer
fiel. Durch die Anſchauung des Muſeums ſoll in allen Be-
völkerungsſchichten die Achtung vor der ärztlichen Wiſſenſchaft
gehoben werden. Auch Halle wird das Jntereſſe an dieſem
Unternehmen bekunden, wie es die Bevölkerung andrer Städte
getan hat.

Hierauf erklärie Oberpräſident von Hegel die Ausſtellung
nach einer kurzen Anſprache, in der er hervorhob, de die
intelligenten Bevölkerungskreiſe in der Bekämpfung der
kuloſe vorangehen müßten, für eröffnet. Hieran ſchloß ſacf v
Führung der geladenen Gäſte durch die Ausſtellung.

Schon heute müſſen wir ſagen, daß in der Ausſtellung
manches namentlich dem Wiſſen der Arbeiter dienliche zu
finden iſt. Wir wünſchen denn auch, daß die Arbeiterſchaft ſich
in möglichſt großer Zahl zur Ausſtellung begibt und vort
fehend lernt, denn es gilt auf dieſem Gebiet manches Vor-
urteil zu beſiegen, manche Hoffnungsloſigkeit in ihr Gegenteil

Aufklärung über die Proletarierkrank-
heit im wahrſten Sinne des Wortes zu verbreiten.

Tritt man in den Saal, deſſen Raumverhältniſſe leider recht
beſchränkt ſind, ſo daß der Vorſchlag des Medizinalrats
DütſchkeErfurt auf ſofortige Erweiterung der Ausſtellungs
räume nur zu unterſtützen iſt, ſo fallen zuerſt die Tafeln, welche
den Bau des menſchlichen Körpers erläutern, ins Auge. Dann
ſehen wir links am Fenſter weitergehend Präparat- und
mikroſkopiſche Abbildungen, die beſonders für Jnduſtriearbeiter
intereſſant find. Es ſind hier die verſchiedenen gefährlichen
Staubarten aus gewerblichen Betrieben zuſammengeſtellt.
Jeder, der die auf mikroſkopiſchem Wege gewonnenen Photo-
graphien erblickt, kann ſich ein Bild machen von den ungeheuren
Gefahren, denen die Arbeiter in zahlreichen Berufen ausgeſetzt
ſind. Und dieſe Abteilung bringt uns dann auch ſofort auf
dew Weg, wie die Ausſtellung noch komplettiert werden könnte
und müßte. Die Tuberkuloſe iſt faſt lediglich eine Proletarier-

Ein Muſeum, welches in umfaſſender Weiſe Auf-
klärumng bringen will, hat vor allem auch auf die Verhältniſſe,
unter denen Arbeiter leben und arbeiten, Bezug zu nehmen.
Das tut dieſes Muſeum nicht oder doch nur in verſchwindendem
Maße Natürlich iſt die Ausſtellung auch trotzdem ſehenswert.
Für den denkenden Arbeiter deshalb, weil ſeine Gedanken da
durch auf ein Gebiet gelenkt werden, in das er bisher tiefer noch
nicht eindringen konnte. Für den indifferenten, unaufgeklärten
Arbeiter deshalb, weil er die Elemente der Hygiene kennen
lernt, die jeder Menſch anwenden muß, um wirklich zu exi-
ſtieren.

Weiter ſehen wir in der Ausſtellung eine Anzahl natürlicher
Präparate unter Mikroſkopen, an deren Gebrauch ſich das un
geſchulte Auge erſt gewöhnen muß. Dann befinden ſich da
Wachspräpargate von den Erſcheinungsarten der Lungentuber-
kuloſe und Hauttuberkuloſe (Lupus). Jn der Mitte des Raumes
ſind Röntgenphotographien kranker Lungen ausgeſtellt, ebenſo
Photographien von Lupuskranken vor und nach der Behandlung
mittels der Finſenmethode u. a. Groß iſt die Zahl der ſtati-
ſtiſchen Karten, faſt zu groß für die, auf deren Beſuch doch be-
ſonders hingewirkt werden ſollte, nämlich die Proletarier. Jn
einer Abteilung wird auf den Zuſammenhang zwiſchen Alkohol
und Tuberkuloſe aufmerkſam gemacht. Der Wert der Zahn-
pflege wird demonſtriert, ferner der Nährwert der gebränuch-
lichſten Nahrungs- und Genußmittel. Eine andre Abteilung
bringt uns die verſchiedenen Hilfsmittel zur Pflege und Hei-
lung Tuberkulöſer. Dann werden die Geneſungs- und Er-
holungsheime in zahlreichen Bildern vorgeführt, endlich auch

voller Lage befreit;

die Erfolge der Heilbe deren Koſten, ihre Dauer uſw.
Ein beſonderer Platz iſt den riften des Vereins zur Be
kämpfung der Schwindſucht eingeräumt, an den Wänden be
finden ſich Plakate mit Schlagworten, die auf die Schäden des
Alkoholismus, mangelnder Reinlichkeit uſw. hinweiſen.

Das Muſeum iſt täglich zu unentgeltlichem Beſuch für jeder-
mann von 11 bis 1 und 3 bis 10 Uhr geöffnet. Wir fordern
nochmals zu recht lebhaftem Beſuche auf.

Geſtern nachmittag fand im Saale des Hotels Stadt Ham
burg eine öffentliche Verſammlung ſtatt. Zeit und Ort ließen
erkennen, daß es ſich um eine exkluſive Veranſtaltung handelte,
zu der nur beſonders Jntereſſierte erwünſcht waren. Sie war
trotzdem verhältnismäßig gut beſucht. Herr von Hegel hielt
abermals eine Anſprache. nun ſprach Herr Dr. Dütſchke, Re
gierungs- und Medizinalrat in Erfurt, über die Erfahrungen
bei Ausſtellung des Tuberkuloſe-Wandermuſeums. Schließlich
hielt Herr Dr. von Drigalski, der Stadtarzt von Halle, einen
überaus inſtruktiven Vortrag über den Lupus und ſeine Be-
kämpfung, an deſſen Schluß eine Anzahl Lichtbilder gezeigt
wurden.

Wir behalten uns vor, auf die Ausſtellung zurückzukommen.

Achtung, Gewerkſchaftsvorſtände. Von einigen Gewerk
ſchaften iſt, trotzdem die Mitglieder- Verſammlungen den An-
ſchluß an die Zentralbibliothek beſchloſſen haben, die ſchriftliche
Erktlarung noch nicht eingegangen. Es wird gebeten, dies baldnachholen zu wollen, damit die Liſte der angeſ loſſenen Organi-
ſationen veröffentlicht werden kann. Da nur noch einige Ge
werkſchaften, unter anderen die Holzarbeiter, Maler und
Fabrikarbeiter, ihren Anſchluß noch nicht erklärt haben, dies
aber wohl im Januar noch nachholen werden, iſt die Errichtung
der Zentralbibliothek geſichert.

Bekanntmachung. Am Montag, den 3. Januar 1910, findet
keine Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung ſtatt.

Bureauöffnung. Zur S von Beerdigungen iſt
das Bureau VIII, Rathausſtraße 19 II, am Sonnabend, den

Januar 1910, vormittags von 9--10 ühr geöffnet.
Für die Rentenempfänger der Jnvaliditäts- und Alters-verſicherung, die bei der Poſt ihre Renten abholen, ſind A u s-

weiskarten eingeführt worden. Dadurch ſoll wiederholt
vorgekommenen Betrügereien, wobei Unberechtigte die Renten-
beträge in Empfang nahmen, vorgebeugt werden. Die Aus-
weiskarten müſſen gleichzeitig mit den Quuittungen vorgelegtwerden. Sie ſind mit dem Namen und der Kehnunn des
Rentenempfänge rs verſehen. Da dieſer nur die Quittung zur
Zahlung einreicht, den Betrag aber erſt nach arzeignng des
Ausweiſes erhält, dürfte dadurch einer Auszahlung an Unbe-
rechtigte vorgebeugt ſcin. Ein etwaiger Verluſt dieſer Karten
iſt ſofort der Poſtbehörde anzuzeigen.

Wichtig für den Milchhandel. Von jetzt ab iſt das Feil-
bieten von Milch auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen und
anderen öffentlichen Orten, oder von Haus zu Haus an allen
Sonn und Feſttagen von 5 Uhr morgens bis 1 Uhr nachmittags
geſtattet. Die früheren Beſtimmungen über den ambulanten
Milchhandel werden außer Kraft geſetzt. Dieſe Bekannt-
machung hat die Wirkung, daß während der oben freigegebenen
Zeit auch die Verſorgung der Kundſchaft mit Molkereiprodukten
geſtattet iſt. Für den ſtehenden Milchhandel verbleibt es bei
den bisherigen Beſtimmungen.

Verbindung für den Güterverkehr. Die Eiſenbahndirektion
in Halle a. S. beabſichtigt zu einer Verkehrsverbindung zwiſchen
den Eiſenbahnlinien Halle-- Nordhauſen und Thüringen einer
ſeits und Halle Wahren--Leipzig andererſeits eine Um
gehungsbahn des Bahnhofes Halle im Südoſten der Stadt Halle
zu erbauen. Die Verbindungsbahn ſoll nördlich der neuen
Leipziger Chauſſee beginnen, die alte Leipziger Straße über-
ſchneiden, ſich dann neben die Bahnlinie Halle-- Leipzig legen
und bis zum Bahnhof Dieskau durchgeführt werden. Alle von
der neuen Bahnſtrecke ſowie von der Leipziger Linie bis Dies-
kau u gekreuzten Wege ſollen dabei ſchienenfrei gelegt werden.

Der Plan liegt von Freitag, den 31. Dezember 1909, bisDonnerstag, den 13. Januar 1910, während der Dienſtſtunden
vormittags von 8—1 Uhr und nachmittags von 3--8 Uhr (am
31. d. M. und Sonnabends von vormittags 8 Uhr bis nach-
mittags 83 Uhr) im Polizei-Verwaltungsbureau I, Dreyhaupt-
ſtraße 6 II, Zimmer 104, zu jedermanns Einſicht qus. Während
dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Jntereſſes
Einwendungen es den Plan entweder bei der Polizei-
verwaltung ſchriftlich oder bei der genannten Dienſtſtelle zu
Protokoll erheben.

Eine Statiſtik über die Tätigkeit der Halle chen Wach-
und Schließgeſellſchaft im Jahre 1909, die uns von derenGeſchäftsſtelle zur Verfügung geſtellt wurde, beweiſt, wieviel ver

eßliche und unvorſichtige Leute es noch immer gibt. Die Ange-ſeilten der Geſellſchaft haben 21752 Haustüren offen gefunden
und verſchloſfen; 11652 mal den Einwohnern das Haus geöffnet;
123 mal das Schließen W und Werenlager veran
laßt 320 mal das Schließen offener Parterrefenſter veranlaßt;
7 mal offene Geldſchränke erggnen und das Schließen veran
laßt; 42 Eindringklinge verſcheucht; 11 Eindringlinge feſtge-
nommen 45 Obdachloſe aus Grundſtücken ausgewieſen; 12 mal
Feuer frühzeitig der Feuerwehr gemeldet; 43 mal Kleinfeuer ſelbſt
gelöſcht; 53 Waſſerrohrbrüche gemeldet 147 offene Waſſerleitungen
abgeſtellt; 55 verſehentich ſtecken gebliebene Schlüſſel den Eigen
tümern ausgehändigt 188 mal brennen gebliebenes Licht, teil
weiſe in gefahrvoller Umgebung, gelöſcht; 316 Pferde aus gefahr10 mal Hife bei Unglücksfällen und 21 mal
dasſelbe bei polizeilichen Feſtnahmen geleiſtet; 391 Unregelmäßig-
keiten an Neubauten abgeſtellt; 123 mal das Verſchließen offener
Keller veranlaßt: 11 Wertobjekte gefunden. Das iſt ungefähr
eine ähnliche Liſte, wie ſie das „Mädchen für alles“, die Feuer
wehr, aufweiſen kann.

Stadttheater. nſpielplan iſt zuen e w.für Sonntag, Jaden 5. Januar, d S v Uühr,
Am Sonnabend nachtnittag 32 Uhr (Reu-

wird die beliebte Operette Die Förſter-Chriſtl bei

Aus dem neuen W
nächſt erſichtlich, daß die wenigen Wiedenachtskindermärchens Aſchenbrödel

nuar, und Mittwoch,
angeſetzt ſind.
jahrstag)

E

ſchönſten Gefieders.

o

i ſchen Tagesn r erw.Herr cher ein Gaſtſpiel auf Engage-
u J Leon abend findet bei vollſtändig auſgehobenem
Abonnement die eßte der ſchnell beliebt
und populär gewordenen Operette dele Bauer ſtatt.Montag werden in Anbetkracht der Schiiſelten zu der leßten

Aufführung von Schillers Die Räuber Schülerkarten a I,10
an der K a gen. Dienstag: Fidelio. Mütwoch abendUhr J fidele Bauer. Donners ag: Die Königin von

ba. Freitag: Lumpaci Vagabundus.
Neues Theater. Sonnab?nd, am Neujahrstag, finden

zwei Vorſtellungen “ſtatt, nachmittag geht Skowronneks luſtiges
Werk hen als Extravorſtellung bei kleinen Preiſen in
Szene, während am Abend Leo Walter Steins Luſtſpiel-
Novität Das Leutnants-Mündel, welches auch bei der lehtenWiederholung den lebhafteſten Veifall des vollbeſehzten Hauſes

fand, zur Aufführung en Auch am Sonntag wird nach-
mittags und abends geſpielt, nachmittags bei kleinen PreiſenAdolf L'Arronges daher Töchter, während für abends
Vietorien Sardous beſtes Luſtſpiel Die guten Freunde in der
Bearbeitung von Heinrich Laube neu einſtudiert wurde.

Schmitz Rheiniſches Poſſen eſſen Am NeufjahrsFeſt
tage eröffnet das Ah oſſen- Theater Schmitz im
Apollotheater ſein Gaſtſpiel mit der famoſen zweigktigen
Burleske Herbſtmanöver. Direktor Schmitz, welcher die Rolle
des Musketiers Toni Krumſtiebel ſpielt, konnte kein beſſeres
Stück für die Premiere ſich wählen. Jm wahrſten Sinne desWortes folgt Lachſalve auf Lachſalve, und eine i che Situ
ation löſt die andere in tollem Wirbel ab. RheiniſchePoſſen-Theater Schmitz wird wohl in Irgeiter t der Ziel-

und Treffpunkt all derer bilden, die ſich ſo recht von
einmal auslachen wollen. Und daß hierzu ausgiebig Veran-
laſſung geboten wird, dafür wird ſchon der Tünnes des HerrnDirektors Schmitz ſorgen. Dem Gaſtſpiel geht ein ganz vor-
züglicher Spezialitätenteil voraus, in dem durchweg nur erſtklaſſige Attraktionen enthalten ſind. Eine dieſer Darbietungen
wollen wir ſchon bei dieſer Gelegenheit nennen: Mlle. Hero,
die bekannte wriſf er Schönheit, deren farbenſprühende Dar-bietungen große en beſitzen. Am Neujahrs-Feſttage
und Sonntag, den 2. Januar, finden vormittags 1114 Uhr bei
freiem Entree große Frühſchoppen- Konzerte ſtatt verbunden

mit Auftreten diverſer Kunſtkräfte. Nachmittags 4 Uhr
Familien Vorſtellungen zu kleinen Preiſen. Jn ihnen tritt
das geſamte neu Künſtler- Perſonal auf, desgleichen
zum erſten Male das Rheiniſche PoſſenTheater Schmitz in der
überaus komiſchen Burleske Sein Fehltritt. Abends 8 Uhr
geht außer dem großen Spezialitätenteil der tolle Zweiakter
Herbſtmanöver zum erſten Male in Szene.

Walhalla-Theater. Heute, Silveſter, verabſchiedet ſich
Bernhard Mörbitz und das geſamte Programm. Am Neujahrs-
tag ſowie am darauffolgenden Sonntag findet großer Früh-
ſchoppen, nachmittags Familienvorſtellung bei ermäßigtenPreiſen, ſowie abends große Gala- Vorſtellung mit total neuem

Programm ſtatt. Das Hauptintereſſe dürfte diesmal Garlands
Neger-Scetch Der falſche Prinz, dargeſtellt von 20 ſchwarzen
Künſtlern und Künſtlerinnen, ſowie Henry de In herrliche
Marmorgruppen beanſpruchen. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Zoologiſcher Garten. Die düſteren Wintermongte ſind
für die farbenprächtigen Enten und Faſanen die Zeit des

Jn der W Zeit des e ſehenbeide Vogelgruppen unanſehnl und faſt z i e P
man kann, zumal bei den Enten, die einzelnenſchwer von einander unterſcheiden, jetzt aber n das doh
zeitskleid der männlichen Vögel bereits in ſchönſtem Glanze,
ſo daß der Teich, auf dem die größte Menge der Entenarlen
ſich befindet, ein überaus buntes Bild bietet. Vor allem
leuchten die kleine Reiherente mit dem Schopf auf dem Kopfe
und die bunten Spießenten mit dren langen Schwangfederndie ſchwarz-weiß-roten Brandenten Fuchs oder Metganſeſ

und die roten Caſarca-Enten aus dem Gewimmel hervor.
IJntereſſant iſt es, daß die Mauſerung Ver n rdei den Enten nicht awählirt wie b p den h anderen
Vögeln, ſondern mit einem Male vor ger Sie dauertetwa 14 Tage und die Vögel ſind wen dieſer Zeit un
fähig zu fliegen. Und dieſe G dige n erleiden die Fnſn

er dann, wenn ſie Junge haben und ſind dadurch gweggen, bei drohender Gefahr bei der norh nicht fugſehigen
Vrur zu bleiben. Da die ganze Familie durch Tauchen undilfdickicht ſich eines Srp Schuxes er

geltweiſe dine Xgkeit der Eltern
nicht n chaden, ſondern wegen des beſſeran Schutzes der

Jungen zum Nutzen. Am Neujahrstag und auch am
Sonntag, den 2. Januar, den nachmittags Froße Konzerte
ſtatt. Vormittags dis 12 elten in e n Tagen dieermäßigten Eintrittspreiſe von Pf. für Erwachſene und
20 Pf. für Kinder.

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.)

durch u im S
freut, dieſe

e e e[etzte Nachrichten und Depeſchen

Ein Racheakt.Budapeſt, 31. Dez. Jn Nagybanhya wurde geſte dem
Bergwerksbeamten Julius Krißt, als er mit ſeiner Mutter
beim Abendeſſen ſaß, durch das Fenſter eine Dynamitpatrone
in die Wohnung geſchleudert. Krißt, ſeine Mutter und ein zu
fällig vorübergehender Soldat wurden getötet.

Schweres Bauunglück.
Brüſſel, 81. Dezember. Ein Baugerüſt an einem Neu

bau in der Kolonialſtraße ſtürzte geſtern zuſammen und ver-
ſchüttete 10 Arbeiter. Drei wurden ſchwerverletzt aus den.
Trümmern hervorgezogen; der Zuſtand eines Arbeiters iſt
hoffnungslos.

Bergmannslos.
Brüſſel, 31. Dez. Jn einem Bergwerk bei Ch arleroi

ſind bei Sondierungsarbeiten mehrere deutſche Arbeiter ver
unglückt. Zwei Arbeiter wurden lebensgefährlich, drei weitere
ſchwer verletzt.

T
Trotz der

ausserordentl. billigen Räüumungs-

Preise werden an den Kassen
auf alle Faren ehne Alnabmne

ßabattwaken i. F. 5

verabfolgt, als Mitglied des Rabatt-
Spar- Vereins zu Halle a. S.

Mein grosser, nur einmal im Sahre stattftindender I

veginnt Montag den 3. Januar.

Klex Michel
Kusver

Alle der Hode unterworfenen

auf
Artikel, Resthestüncde

u n zum Teil im Preise
bis I Hölfte des regulären Vertes

Ecke Markt.

I Fitto ſie auffallend billigen Angebote in den nächsten Anzeigen zu beachten. E.

Waren aller Art sind

m

deahgern.
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Konto. 35 50 Reingewinn 5 17118S D SeMitgliederbewegung:
Echand am Anſang des Jahres

ingetreten im Laufe des Jahres. 39 Mitglieder

Ausgeſchieden durch Kündigung
Ausgeſchieden durch Ausſchluß

v M glſeer

49
Beſtand am Schluſſe des Jahre

betrug am en des
aftſumme betrug am Schluſſe des

Der VorstandDie ahresDie h ahres

326 Mitglieder

10 350
9780

Herm. Heinze. Wilhelm Kayser. Hermann Brünner,

Cewneiuochahwe Ort Kraptentave der Stadt Meweburn.

Wir machen unſere Mitglieder darauf aufmerkſam, daß der in der General Verſammlung
vom 12. November 1909 beſchloſſene
erhalten hat und mit dem 1. Januar 1910 in Kraft tritt.

Der 8 21 a lautet:

Nachtrag zum Statut die Genehmigung des Bezirks Ausſchuſſes

Für die im Haushalte der Kaſſenmitglieder lebenden Ethzefrauen und die ehelichen oderſolchen gleichgeſtellten Kinder bis zu 14

folgende Sterbegelder gewährt:

Jahren (oder bis zur Vollendung der geſetzlichen Schulpflicht),ſofern dieſelben vom Kaſſenmitgliede erhalten Werten wenn dieſe Familienangehörigen nicht e
Verſicherungszwange unterliegen und wenn das Mitglied der Kaſſe 3 Mongte angehört hat

elbſt dem
werden

--/--2Das Sterbegeld beträgt bei dem Tode:

beie dings ſädnoe Iſaäenie,

anf o (Privatſchule).
W ademie.ür Paetng Direktricen u.

Schneiderinnen gründlichſte und
erfolgreichſte Ausbildung. Koſten-
loſer Stellen-Nachweis. Bei den
vielen Nachfragen nach Direktricen
ſind wir ſehr oft nicht in der Lage,
alle Stellen beſetzen zu können.

Für Familienbrdarf
Extra-Kurſe im Zuſchneiden u.
artig aller undKinder-Garderobe, ſowie Wäſche.
Tages u. Abendkurſe beginnen

am 3. u. 17. Januar 1910.
Verſand vorzüglich

Schnittmuſter.Sag für Selo unter
Näh. d. Proſpekt. Die Direktion.

[Rossfleisch!
Diere Woche wieder ff.

Alles ührigewie bekanntnurdelikatbe

A. Thurm,Reilstrasse 10.

Zrot!? Zrot: Zrot!
U silligFür 60 Pfennig nnd gut

ausgebackenes Brot empfiehlt

Samtlebens Bäckerei,
Siersfeben,

wenn das Mitglied der Ehefrau o eines Kindes
u von 5 bis 14 Jahren bis zu 5 Jahren

a) zu Klaſſe gehört 2500 C 15.00 10.00
d 4 25.00 15.00 10.00c z o 25.00 15.00 10.00e 30.00 18.00 12.00e) 5 37. 50 22.50 15.00 145.00 27.00 18.0052.50 31.50 21.0044 er 8 e 60.00 21.00 931. Dezember 1909.

Der Vorſtand

Merſeburg, den

Paul Thiele, Vorſitzender.

Zenwal Verband d. Naochimioten I. Hevpe,

(Zahlstelle Halle a. S.Sonntag den 2. Januar 1910, nachmitt. 4 Ahr
in der „Goldenen Kette“, Alter Markt:

mitgiedere Versammlung-
Der wichtigen Tagesordnunng weg. wird um zahlreiche

teiligung erſucht. Die Ortsverwaltung.
hütten u. Metallarbeiter aller
Berufe von hettstedt u. Umg.

Sonntag den 2. Januar 1910 nachmittags 3 Uhr
im Lokale Preußiſcher Hof in Hettſtedt:

Aſeutl Metgllarbeiter-Berſammlung.

Tagesordnung: Zweck und Nutzen des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes unter Berückſichtigung der ſtändigen Steigerung
der Lebensmittelpreiſe. Referent Bezirksleiter Kollege Rudolf
Röhr-Halle a. S.

Das Erſcheinen der Kameraden und Kollegen iſt Ehrenſache.
Der Einberufer.

Velband der Wwez lelel

Halle a. SSonnabend den 1. Januar 101 im Volkspark

r Chyviſthe erungmit darauffolgendem B A
Anfang /23 Uhr.Anfang ?/23 Uhr.

Zahlreicher Beteiligung ſieht entgegen Das Komitee.
Gasthof „Glüch guf“ zu Streckuu.
Die beliebte rheiniſche Thoatergesellschaft Rausch

gibt am Sonnabend den 1. u. Sonntag den 2. Januar

eater-Vorſtellungen,
abwechſelnd mit Vorführung eines erſtklaſſigen Kinematographen.Muſik (Konzert). Boa azu ladet ein a

Direktor Rausoh. Gastwirt Zauseh.
Zeltz. leuten HFangportarbeitervertand

Sonnabend den 1. Jannar in der „Reichshalle“:

2 Kränzchen.Anfang 5 Uhr. Ende 3 Uhr.
u ladet Freunde und Gönner ergebenſt einSiers drennde vie Ortsver waltung

Ohne Karte kein Zutritt.

An Miher ſches Vollsbad, Zeit.

Keschlossen,
Wiedereröffnung am 2. Januar 1910.

300 Wien Harmonikas

9

z z
s 2e

Wolle. n
Klingenthal Sa., Nr. 601.Katalog üb. alle Muſiligſtr. umſouſt. J

Alle Sorten Felle
r kaufen

Gebr. Danglowitz,
Lederhandlung, Flscherplan 2.

Pöbeſfadrſ ind Hayarn

31 Fleischerstrasse 31.
Empfehle mein großes Lager

anerkannt gut, ſolid gearbeiteter
Möbel- und Polsterwaren,
der Zeit anpaſſend, zu billigſten
Preiſen.
X. Zergmann, Tiſchlermeiſter.

Empfehle ſämtl. Gummi- Artikel
z. Wochen u. Krankenpfl. Bruchbänden Leibbind.,Luftkiſſ., Mutter
ſpritzen, Verbandw., Monatsbind.,
Maſſ.-App., Thermometer, Hoſen
träger billig. E. Kertzscher,
u. Leipzigerſtr. 4. Lad. v. Ecke Poſtſtr.

Hereuſchuß,

Gicht, Rheumatismus. Echt F
länder Pechpflaſter à 50 Pf ſt n
tauſendfach bewährt. Central-Dro-
gerie am Hallmarkt. Fernruf3061.

vpren, Ketten, Ringe,
Ohrringe, Brosohen, Aren-
bänder, Golliers, Man-
scehettenknöpfe, elektr.
Faschenlampen kauft man
ſtets am billigſten und vorteil-
hafteſten bei

Rob. Eberhardt,

T T 7Jüdenſtraße 7.
Vertreter für Teuchern:
A lbin Rem m e.

77 tygierische 727
Neuester e mit n en vieler
Aerzte u. Prof. a. W tis, ko u.verschlossen.fialle g. S. Gr vie n ernruf 267

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten, Regnulateure,
Schmuckſachen, Muſikwerke und
Sprechapparate, Näh- u. Wring-
maſchinen, Teppiche, Steppdecken,
Gardinen c. Kein Laden.
H. Thiele, ea e Wacheterſtt.

Strickmaschinen,
beſter und leichteſter

Broterwerb für Familien
empfiehlt mit Anleitung
Winterstoin, Oleariusstr. 9. J

Zeitzer Schuhwaren- Haus

6. Burkhardt,

S Xramerstr,
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,
Massarhbeit.

r

m

Kraftbetrieb.

Der Storch kommt

nicht mehr,, wenn Sle meine
neue illastrierte Liste gratis und
fronko verlangen
Heinrich Fochs,

Hotel Bellevge.
Mänchen 90

Bßettnässenl!
Befreiung garantiert sofort. Alter
und Geschlecht angeben! Aus-
kunft umsonst: Instltut Sanltas“,
Velburg No. 106, Bayern.

gegen Hafen KoninchenFelen, Haſen- u. Kaninchen Felle,
en, Knochen, hen Metalle,

Papier und Gummi.

m J 5,Herm. Rein,

Buusschlächter.
Billigſte u. beſte Bezugsquelle

für trockene u. n beiHalle a. SKl. Ulrichſtr. LGuft. Paproth

M
Wochensechrift

der dentsch. Sozialdemokratie.
Es sollte niemand vereäurgen,

auf Die Nene Zeit zu abon-
Mgtelte- onnement

3.25 M. Cinzel-Munmer25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

Knochen, Fapier, EiſenLuwbeh, Metalle, Gummi kauft

Albert Bodejur, r. Kſausſtr. e2.

5

lhl

vMichel- Brixets
anerkannt beste Marke.

Aneinvertrieb fär Halle und Vmgegend
Hehnert Hüldener, Halle a Debttrcherstragge.

Kaiser Sà le
1. bis J. Januar 1910 abds. 8 Uhr

Crosze humoristlsche Solreen
der berühmtes und einzig dastehenden

Lepgen Sude Supen.
irektion: Arth r Seidel.

Leipziger Sänger vom Jahre 1888.
Neue sensationelle, stets

wechselnde Gala-Programme.
Seit zwanzig Jahren ständig in Leipzig.

Inhaber des Kunslschelnes r Schausplel und 6esang,
sowie der Thealer-Konzesslon bach Paragraph 32a.

Seidel Säng er 10 Herren stehen in ihren D
lerischen Leistungen vollstän-

dig konkurenzlos da.

Vorverkaufskarten: Reserviert, 85 2. Platz 55 4 sind in den
2igarrengeschäften von Herrn Kurt Oſffenhauer, Kaisersäle, und
Steinbrecher Jasper, am Markt, zuAbendkasse: Reserviert 1.00 2. Platz 65 25

Blauoer Storn, Theissen.
2 W Sonniag, den 9. Januar 1910

Hierzu ladet eine geMaykenba ehrte Arbeiterſchaft von

Theißen und Umgegend ganz ergebepſt ein
Arbeiter-Radfahrerverein Zheißen.

Die 5 originellsten Maskon (3 i 2 Damen
und der ſchneidigſte Harlekin) werden prämiiert.
Sumtliche Beſucher haben ihre Einladung bei ſich

zu führen. Ohne Karte kein Zutritt.
ardersbe liegt imLokal aus.
unkt 6 Uhr. Der Vorſitzende.

Speiſen

Pagerenge
Anfang

Zu obigem Feſte wartet mit
d und Getränken beſtens auf.

Emil Böttcher, Gaſtwirt.

Jriumph- h Anſoma
am Leipziger Turm-

Silvester und Neujahr
Grog von Arac und Rum, Punsch und 6lühwein.

ff. eringssalat
und delikate Appetitshappen-

Gebrüder Henry
sind zum Siloester bei

Mensoel- Unkerberg 12.

Zeitz
Einem geehrten Publikum von Zeitz und Umgebung die

ergebene Mitteilung, daß ich am I. Januar 1910 die Be
wirtſchaftung der ürgererholung“ unter dem Namen

„T errassengarten“
übernehme. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch
nur gute Speiſen und Getränke die Zufriedenheit aller
mich Beehrenden zu erwerben.

Ausſchankgehn t Aktien- Brauerei Gohlis.
Das Lokal iſt vollſtändig renoviert.

Um gütige Unterſtützung bittet H. Wundracok.

Böhſerts Restaurant
Glauchaerstrasse 75.

Vom 1. Januar ab täglich Frei Konzert

des Damen Orchesters „Ddiabolo“.

Bekanntmachung
der Ortskrankenkaſſe des Naurergewerks zu Merſeburg.

Die Zahl Abende ſinden nach Beſchluß der General Ver
ſammlung vom 20. November 1909 vom I. Januar 1910 ab
im Restaurant zur Kaiser Wilhelmshalle, Halleſche-
ſtraßze, ſtatt. Der Vorstand,

NB. Jedes Mitglied ſowie deſſen Angehörige, ſoweit ſie derVerpflichtung der Kaſſe unterliegen und eine zahnärztliche Behand

lung in Anſpruch nehmen wollen haben ſich beim h zumelden, von welchem ſie angewieſen werden wo die Behandlung

2

ſtattfinden ſoll. D. D.



Jhrem werten Gäſ enndenn ſten Hr
Die ben Glüchvünche

zum Jahreswechſel.

Georg Wenkel und Frou

Gasihof Canena.

Körbisdlorf.
Wünſche meinen werten Abon

nenten ein geſundes, frohes
Neues Jahr.

Louis Zimmermann
und Frau.

Den geehrten Volksblatt-Abon-
nenten von Ober- u. UVnter-
röhlingen am See wünſcht der
Austräger ein fröhliches
neues Jahr.

Kessfer u. Frau.Herm.

Teuchern.
Unſerer werten Kundſchaft zur

Jahreswende die
herzlichſten Glücwünſche!

Familie W. Walther,
ZigarrenSpezialGeſchäft.

Ahlsdorf.
Stadt Hamburg.
Allen werten Gäſten, Freunden

und Bekannten
derdiche (lüchwänvche

zum neuen Jahre!
Familie Herm. Thurm.

Bröditz.
Meinen Tor inenten der Ort-ſchaften B. N. N. U. die herzlichſten Fluch

zum neuen Jahr!
Gustav Freyer,ſ Ilücklctes Heu

wünſchen ihrer werten Kundſchaft,
Freunden und Bekannten

Franz Flscher u fran,

feuchern.
ren unſern werten Abonnenten,
Freunden und Genoſſen zum

hreswechſel wünſchen einſciihes Neues Juhr!

Karl Nitzscke u. Frau,
Eisleben.

Verband ter trelen cagt und Schanſwirte beutschl.

Fale Halle a. S. und Umeegend.
Die unterzeichneten Mitglieder senden ihren werten Gästen

zum Jahreswechsel die herzlichsten glückwünsche!

Halle a. S. z
Anders, Alter Markt 33.
Angermeyer, Merseburgerstrasse 54.
Bachmann, Marktplatz 13.
Bernhardt, Steg 3.
Bernustein, Götschestrasse 3.
Böhlert, Glauchaerstrasse 75.
Both, Kl. Brauhausstrasse 15.
Damm Landsbergerstrasse 67.
Deumer, Glauchaerstrasse 19.
Dienemann, Röserstrasse 4.
Emmer, REichendorffstrasse 19.
Emmrich, Bertramstrasse 18.
Gottschalk, Witwe, Friedrichstrasse 64.
Grote, Liebenauerstrasse 16.
Haase, Mansfelderstrasse 11.
Hagemann, Alter Markt 25.,
Hasert, Alter Markt 32.
Hemer, KRitterstrasse 16.
Hensel, Unterberg 12.
Herker, Liebenauerstrasse 150.
Hetzer, Pfännerhöhe 41.
Kaiser, Eichendorffstrasse 25.
Kautsch, Martinsberg 6.
Kittler, Reilstrasse 62.
Koch, Grosse Brunnenstrasse 28.
Köppeohen, Unterberg 12.

Kretschmar, Magdeburgerstrasse 23.
Krieq, Hackebornstrasse 4.
Krüqger, Breitestrasse 17.
Kutter, Kleine Ulrichstrasse 37.
Lehmann, Triftstrasse 7.
Lohse, Jakobstrasse 23.
Màäcdqe, Böllbergerweg 10.Meinhardt, Merseburgerstrasse 148.
Meyer, Mansfelderstrasse 9.
Meyer, Trothaerstrasse 51.
Müller, Steinweg 9.

Kretschmann, Burgstr. 27, Volkspark.

Müller, Mansfelderstrasse 9.
Nitt, Taubenstrasse 28.
Peters, Blumentalstrasse 27.
Rohne, Am Güterbahnhokf S.
Sach, Körnerstrasse 24.
Sachse, Alter Markt 11.
Sechramm, Delitzscherstrasse 19.
Seydewitz, Grosser Berlin 14.
Streicher, Kleine Klausstrasse 7.
Streicher jun-, Kleine Klausstrasse 7.
Stützer, Krausenstrasse 4.
Thate, Berlinerstrasse 31.
Thielemann, Merseburgerstrasse 64.
Ufer, Glauchaerstrasse 28.
Walter, Moritzzwinger 8.
Weinrich, Karl, Böllbergerweg 30.
Weinrich, Wilhelm, Böllbergerweg 28.
Wenzel, Merseburgerstrasse 32.
Wilscorf (Konzerthaus), Karlstrasse 14.
Winter, Graseweg 15.
Wittenbecher, Glauchaerstrasse 33.
Worhbs, Lessingstrasse 36.
Wundrack, Böllbergerweg 5.

Burg, i. d. Aue:
Fischer (Gasthof).

L ettim a. S.
Frau Witwe Krause (Zur Erholung).

Dessau i. Anh.
Stelzer, Paul, Ballenstedterstrasse I.

Merseburg:
Hertel, S., Lauchstädterstrasse 18.
Kreutzmann, P., Hallischestr. 2226.

BRorna i. S.
Helfer, Paul (Börsenhalle).

Rattmannsdorfs
Hanstein, Franz

e e re

Unſerer werten Kundſchaft

Eſn giückiehes

S Neujahr s
wünſchen ihrer werten Kundſchaft

von Teuchern und Umgegend

Franz Helm und Frau.

Weiwentel

„Zum alten Fritz“.
Allen Freunden und Gäſten

wünſcht ein
Fröhliches Neujahr

W. Amme und Frau.
Ein fröhliches

Reles Jahr
wünſcht allen Gäſten,
Freunden und Kunden

Fumilie öhiler,
Wörmlitzerſtr. g.

S.
Meinyer, werten Kundſchaft

zum Jahreswethſel die
herzlichſten Glückwünſche.

Fran Marie Freund,
Böllbergerweg 20.

S

Unsern werten Gäſten und

Bekannten

Lerzdüchen Glüchwnnseh

Tun Ieuen Jahr

famiſe Gramer,
lerchenfeldstrasse.

EilenburgVerband der freien Gagt. und Schanwirne.

Parteiſchriftenge nene

Alien meinen Freunden und Gönnern,
die mich in diesem Jahre unterstütet

S S

r V J

t S ed J

Unseren werten Vereinen, Gästen, Freunden,
Bekannten und Genossen ein fröhliches

Prosit Neujahr 38-
Die Verwaltung.

Reſtaurant Konſum- Halle.

Allen meinen werten Freunden und Bekannten ein

fröhliches Neun
Die beſten Glück wünſche

zum neuen Jahre
ſendet ſeinen werten Gäſten, Freunden und Bekannten

Theodor Robitzseh nebst Frau
Böllbergerweg 5.

Silveſter: Gr. humoriſtiſcher UnterhaltungsAbend.

Festaurant bugenhugenstr. 1, Echte Beevenerrt. S
Ein fröhliches und eiückliches

Neujahr
wünſcht allen ſeinen werten Gäſten, Freunden und Gönnern

Max Neubert u. Prau.

Viktoria Automats.
Unſeren lieben Freunden und Gäſten zum neuen Jahre

herzlichen Glückwunseoh.
S. Sander u. Frau.

Jhren werten Gäſten und Freunden

zum neuen Jahre
die besten Glückwünsche,

Reſtauration zur goldenen Aue,
Gaſthof zur Taube,
Reſtauration zur Roſe,

„OQOuuelle,
goldenen Säge,

Lauterbach,
Lucke,
zur Vörſe,Gewerkſchaftshaus Tivoli,

Reſtauration zum goldenen Krug,
Gaſthof zum Anker,
Reſtauration zur Krone.
hettrtedt. Neuooicher Hut

Wünschen unsern lieben Gästen und Freunden
S ein fröhliches Neues Jahr.

Robert Honlgmunn un Frau.

e O8 Zeitz. Cucthaus z. Löwen.
8 Allen werten Freunden und Genossen

S zum Jahreswechsel
2 le herzlichsten Glülchwünsche.

Albert Daher und Frau.

Makulatur
zu haben in der T T

haben, wuünsche ich ein fröhliches

llHNeues Jalr.
Emil Pendlin nebst Frau.

Allen unſeren verehrten Gäſten, Freunden und Bekannten
wünſchen wir ein

fröhliches Vemes Jahr
Richard Koch und Frau,

6asthaus Zum schwarzen Zeck verl. Xönigstr. 51.

Achtung! MerſeburgKaiſer WilhelmsHalle.
Proſit Neu Jahr

Wir wünſchen unſeren werten Gäſten von nah und fern ein

fröhliches neues Jahr
Familie Kreutzmann.

Eisleben, EislebenRestaurant zum „„Aohenzollern““
Wünſchen allen unſeren Gäſten und Bekannten ein

fröhliches meues Jahr.
August Fessel u. Frau, Kreisfeldergaſſe:

Teuchern. Gasth. Zur Sonne
Ein hoffnungsvolles

fröhliches Deujahr!
wünschen ihren werten Gästen

idolf Kürschner und Frau.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck de r Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Gro ß, jetzt A. Jähnig Sänmtl. i. Halle a. v
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Begabung.

Mit der Klaſſenſcheidung in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft
iſt auch eine Scheidung in der Bewertung der verſchiedenen
geſellſchaftlichen Funktionen der Klaſſen verbunden. Die Funk-
tion der herrſchenden Klaſſe, die vorwiegend geiſtiger Art iſt,
gilt als geadelte, vornehme, die der unterdrückten, die haupt
ſächlich körperlicher Natur iſt, als gewöhnliche, untergeordnete,
des Schweißes der Edlen nicht wert.

Durch die Verurteilung der Proletarier zu lebenslänglicher
einſeitig-körperlicher Tätigkeit iſt nicht nur die Möglichkeit,
wiſſenſchaftliche Leiſtungen hervorzubringen, verſchwunden,
ſondern auch die Gelegenheit, geiſtig hohe Befähigung zu er
werben. Beides ſchreibt natürlich die Bourgeoiſie nicht den
geſellſchaftlichen Verhältniſſen, der Unterdrückung des Prole
tariats zu, ſondern ſie betrachtet ihre Vorteile vor der Arbeiter
ſchaft als rein natürlich. Wie ſie die Freiheit der Herrſchenden
und die Unfreiheit der Geknechteten als in der Natur begründet
anſieht, ſo auch die ſchwache und ſtarke Begabung der einzelnen.

Das Proletariat hingegen iſt der Anſchauung, daß der Unter
ſchied im geiſtigen Hochſtand der Klaſſen, ſowie in der Be
gabung des einzelnen in den geſellſchaftlichen Verhältniſſen
wurzelt. Erſteres kann das ſozialiſtiſche Proletariat ohne
Mühe nachweiſen: die Ausbeutung und die Feſſelung der Ar
beiter an die Fabrik ſind es, die den Unterdrückten die Mittel
und die Zeit zum Studieren, zu wiſſenſchaftlicher Betätigung
verweigern.

Nicht ſo einfach erſcheint es, den Nachweis zu führen, daß
auch die Begabung des Jndividuums durch die geſellſchaftlichen
Verhältniſſe bedingt iſt. Hier iſt ja aber die geiſtige Ueber
hebung der Begabten, der Talente, der „Genies“ breit macht.
Hier ſchlägt ſich ſo mancher gebildete Bourgeois auf die Bruſt
und ruft: Gokt, ich danke dir, deß ich nicht ſo bin, wie die
andern, und ſieht dabei mitleidig lächelnd auf die ungebildete
Maſſe herab, aus der, nach ſeiner Meinung, nur ausnahmsweiſe
ein Begabter emporſteigt. Wie etwas Erhabenes kommt er ſich
vor, gleichſam als ob er von einer natürlichen Vorſehung zu
etwas Höherem, Beſſerem beſtimmt, aus anderm Holze geſchnitzt
ſei als der ungebildete Arbeiter.

Wie ſteht es nun hiermit? Jſt wirklich die geiſtige Veran-
lagung nicht in der Natur des Jndividuums begründet?

Genoſſe Pannekoek, an deſſen Ausführungen wir bei
unſerer Unterſuchung der Urſachen anknüpfen, äußerte ſich über
die geiſtige Tätigkeit der Menſchen in folgender Weiſe:

Das menſchliche Denken entwickelte ſich mit den Werkzeugen
der Menſchen. Das Tier vervollkommnete im Kampf ums Da-
ſein ſeine Organe, die natürlichen, angewachſenen Werkzeuge.
Der Menſch ſchuf ſich künſtliche Organe, die nicht angewachſenen
Werkzeuge und Waffen. Da nun aber der Kampf der Tiere
und Menſchen ums Daſein weiter nichts iſt als ein Kampf
ums Daſein der natürlichen und künſtlichen Werkzeuge, ſo
findet beim Menſchen der Kampf ums Daſein außerhalb ſeines
Körpers ſtatt. Nur ein angewachſenes Werkzeug bildete ſich
beim Menſchen aus: das Gehirn, mit deſſen Tätigkeit er die
immer zahlreicher und beſſer werdenden künſtlichen Werkzeuge
regierte. Je weiter ſich die Taktik entwickelte, um ſo mehr ent-
faltete ſich das Gehirn, das immer ſtärker in Anſpruch genom-
men wurde. Aber ſowie ſich der Menſch Werkzeuge zum Handeln
ſchuf, ſo auch ſolche zum Denken: er legte ſeine Erkenntniſſe
in Büchern nieder. Die Bücher waren und ſind ſeine geiſtigen
Werkzeuge. Der Kampf ums Daſein entwickelt von nun an
nicht mehr das Gehirn, ſondern vermehrt die Bücher. Dieſe
werden in immer größerem Maße gleichbedeutend mit der
Wiſſenſchaft.

Aus dieſen Ausführungen können wir nun weiter folgern:
Findet die Entwicklung auf geiſtigem Gebiete außerhalb des
menſchlichen Körpers, in der Literatur ſtatt, ſo kommt der
Unterſchied in der Größe und Qualität der Gehirne immer
weniger als Urſache für die Verſchiedenheit der Leiſtungen der
Jndividuen in Betracht. Der natürlich bedingte Unterſchied
wird nicht größer ſein als z. B. die Differenz in den Leiſtungen

des Gehens. Ein Menſch mit langen Beinen wird etwas
ſchneller als einer mit kurzen Beinen gehen können.

Nicht natürliche Gründe rufen die großen Verſchiedenheiten
in den Veranlagungen der einzelnen hervor, die ſich ausdrücken
in den Bezeichnungen: Schwachköpfe, Begabte, Talente und
Genies, ſondern geſellſchaftliche Urſachen.

Machen wir uns dieſes klar, indem wir das Gehen mit der
geiſtigen Arbeit vergleichen. Das Gehen iſt eine Tätigkeit, die
jedes Mitglied der Geſellſchaft übernehmen muß, weil ſie für
jeden einzelnen notwendig iſt. Daher ſind alle Menſchen in
dieſer Verrichtung geübt, und es können nur kleine Differenzen
in den Gehleiſtungen entſtehen. Anders iſt es mit der geiſtigen
Tätigkeit. Das geſellſchaftliche Sein erfordert nicht von jedem
wiſſenſchaftliche Arbeit. Nur der verrichtet ſie, dem ſie eine
praktiſche Notwendigkeit iſt; und ſie iſt ſie heute nur einem
Teil der Geſellſchaft, dem Lehrer, Forſcher, Leiter der Produk-
tion, dem Künſtler, dem Politiker und einigen andern. Die
wiſſenſchaftliche Betätigung iſt daher nicht eine allgemeine, ſon-
dern eine beſondere, nicht allen Menſchen notwendige. Daher
kommt es auch, daß nur ein Teil der Menſchen durch Uebung im
wiſſenſchaftlichen Denken geiſtig hohe Fähigkeiten erwerben
können. Dieſe vererben ſich auf die Kinder, die wiederum
wiſſenſchaftlich tätig ſind, und ſo verſtärkt ſich die Veranlagung
immer mehr. Es erwachſen dann kleine und große Talente
und Genies. Der übrige große Teil der Menſchheit aber kommt
über das Mittelmaß der Begabung nicht hinaus. Wir ſehen,
der Unterſchied in der Veranlagung entſpringt nicht der Natur,
ſondern den geſellſchaftlichen Verhältniſſen.

Mit der nun gewonnenen Erkenntnis iſt uns auch die Ge-
wißheit geworden, daß mit der Entwicklung der Geſellſchaft auch
die Zahl der geiſtig Begüterten wachſen muß. Je mehr die
Wiſſenſchaft für die ganze Menſchheit an praktiſcher Bedeutung
gewinnt, um ſo beſſer wird ſie ſogar unter den ſchwierigſten
Umſtänden gepflegt. Sehen wir dies doch heute ſchon am
aufſtrebenden Proletariat. Jm Kampfe gegen den Kapitalis-
mus braucht es die Wiſſenſchaft von der Geſellſchaft immer not-
wendiger. Die Arbeiter befaſſen ſich mit ihr und viele haben
das Mittelmaß der Befähigung ſchon überſchritten. Die ſtärkſte
Bekräftigung wird unſre Erkenntnis der geſellſchaftlichen Ab-
hängigkeit der Begabung jedoch erſt in der ſozialiſtiſchen Ge
ſellſchaft erfahren. Dort werden alle Vorbedingungen geſchaffen
werden für die praktiſche Anwendbarkeit der Wiſſenſchaften.
Durch die Entwicklung der Technik, die Verkürzung der Arbeits-
zeit zur Herſtellung der notwendigſten Lebensmittel wird dem
Jndividuum nicht allein die Möglichkeit, ſondern auch der Trieb
gegeben werden, ſich zum Forſcher, Lehrer, Organiſator, Künſt
ler uſw. auszubilden. Denn dann erſt wird der praktiſche Zweck
der Wiſſenſchaft jedem Mitglied der Geſellſchaft klar auf der
Hand liegen: die Verſchönerung des Lebens, die Erhöhung des
Glückes für die geſamte Menſchheit.

Aus den Nachbarkreiſen.
Der reichstreue Ordnungsmann Blümel,

Redakteur des bereits unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit er-
ſcheinenden kapitaliſtenfreundlichen Bergboten im Neben-
amte auch noch ſtädtiſcher Mittelſchullehrer hat unſerem
Redaktionskollegium geſtern einige vergnügte Augenblicke wäh-
rend der Frühſtückspauſe bereitet. Entgegen ſeiner ſonſtigen
Gepflogenheit, die Wanzentaktik zu üben, ſich tot zu ſtellen und
zu ſtinken, hat das Blatt den ſcheußlichen Schlund ganz ge-
waltig aufgeriſſen und eine wahre Schimpfkanonade gegen das
Volksblatt, das ſeine wohlgehüteten Abonnenten reihenweiſe
wegſchnappt, und deren Redakteure gerichtet. Ein Zeichen, daß
die wiederholten derben Züchtigungen, die wir dem Schwindel-
moniteurchen im Reclamformat verabreicht haben, gut geſeſſen
haben. Da wir nun einmal Sinn für guten Humor haben und
unſeren Leſern, die auch gern einmal herzlich lachen wollen,
den ergötzlichen Erguß eines geängſtigten reichstreuen Tinten-
kulis nicht vorenthalten wollen, ſei der ganze Salm hier unge-
kürzt abgedruckt. Alſo:

Das iſt ein Geſchäft.
Mit fieberhaftem Eifer und mit rückſichtsloſer Unverfroren

heit geht das ſozialdemokratiſche Volksblatt in unſerem Mans-
felder Lande auf den Abonnentenfang aus. Jede ſeiner Num-
mern iſt eine Werbenummer. Jn allen Tonarten wird die
bürgerliche Preſſe beſchimpft und verläſtert und ihr gegenüber
das Volksblatt gelobt und geprieſen. Jmmer wieder wird ge
ſagt, daß in das Haus jedes Arbeiters nur das „Arbeiterblatt
gehöre, und das ſei eben das Volksblatt.

Eigenlob riecht bekanntlich nicht gut, und je ſchlechter die
Ware, deſto mehr wird ſie angeprieſen. Die ſozialdemokratiſche
Preſſe iſt nun tatſächlich die ſchlechteſte, die es gibt. Von dem,
was wirklich eine Ueberſicht der Zeitereigniſſe darſtellt, iſt in
ihr nichts zu finden. Das kleinſte ländliche Wochenblatt unter
richtet ſeine Leſer beſſer über das, was in der Welt vorgeht, als
die größte ſozialdemokratiſche Zeitung. Dieſe bringt nur die
Nachrichten, welche der Sozialdemokratie in den Kram paſſen,
d. h. nur ſolche, welche zur Verhetzung des Volkes benutzt wer-
den können. Alles Gute, Edle und Schöne wird verſchwiegen,
alles Schlechte, Gemeine und Häßliche wird in elelhafter Aus-
führlichleit gebracht. Auf die niedrigſten Leidenſchaften, Haß,
Neid, Bosheit und Schadenfreude gründen die „roten“ Preß-
helden ihre „Erfolge“. Unwahrheiten und Entſtellungen, per-
ſönliche Beleidigungen und Verdächtigugen ſind ihre Waffen.
Die zahlreichen Verurteilungen ſozialdemokratiſcher Schrift-
leiter ſind Beweiſe, daß es wirklich ſo iſt. Dabei ſind ſehr viele
Leute, die von der ſozialdemokratiſchen Preſſe angegriffen und
beleidigt werden, nicht geneigt, Klage zu erheben, weil ihnen
die Gegner zu gemein ſind. Sonſt würden die Prozeſſe und
Verurteilungen der „Genoſſen“ noch viel häufiger ſein.

Dieſe Art von Preſſe ſucht hier bei uns Boden zu gewinnen.
Sie will eben ein Geſchäft machen. Was kümmert es ſie, daß
das Volk verdorben und vergiftet wird bis in den Grund der
Seele hinein, wenn nur Dutzende und Hunderte mehr das Hetz-
blatt beſtellen. Das bringt ja den ſchreibenden „Genoſſen“ und
allen, die von dem Ertrage der ſozialdemokratiſchen Preſſe
leben, Gewinn, und auf den kommt es allein an! Viel ver-
dienen und gut leben, das iſt die Loſung, mag auch das Volk da
durch den größten Schaden haben.

Wie wir erfahren, haben viele Mansfelder Arbeiter, denen
man in der Streikzeit das Volksblatt aufdrängte, es wieder
abbeſtellt, weil ſie ſein Jnhalt anwiderte. Jetzt ſucht man
ſeitens der Sozialdemokratie die Verminderung der Abonnen-
tenzahl (Man ſchließt von ſich auf andere. D. R.) zu ver
hindern und neue Beſteller einzufangen. Möge unſere Ar-
beiterſchaft die Erfahrungen, die ſie mit den Sozialdemokraten
gemacht hat ſie ſind wahrlich nicht verlockend beherzigen
und die „rote“ Preſſe von ihren Häuſern und Familien fern
halten. Sie ſtärkt ſonſt nur mit ihrem ehrlich verdienten Lohn,
den ſie beſſer für ſich und die Jhrigen verwenden kann, den
Geſchäftsſozialismus. Je mehr törichte Leute ſich einfangen
laſſen, deſto vergnügter ſind die „roten“ Federhelden und ſtim-
men den Triumphgeſang an:

Seh'n Sie, das iſt ein Geſchäft, das bringt noch was ein!
Es hieße dem dumm-frechen Kerl zuviel Ehre antun, wollte

man gegen dies töpelhafte Produkt reichstreuer Gehirnkonſtruk
tion ernſthaft und ausgiebig polemiſieren. Nur niedriger
hängen wollen wir die Quaſſelei. Daß eine jede Nummer
unſeres Blattes eine Werbenummer iſt, wiſſen wir von ſelbſt
und ſind ſtolz darauf, alſo braucht ſich das Blättle nicht um
dieſe Feſtſtellung zu bemühen. Wir danken alſo verbindlichſt.
Und wenn der Schreiber behauptet, daß wir alles Gute, Edle
und Schöne verſchweigen, und nur das kleinſte ländliche Wochen-
blatt (womit das Bötchen gemeint ſein will) ſeine Leſer beſſer
über alles, was in der Welt vorgeht, unterrichtet, ſo wollen
wir nur auf die Tatſache hinweiſen, daß die geſamte bürger-
liche Preſſe des Reviers ſich geweigert hat, die eingeſandten
Notizen über die Weihnachtsbeſcherungen der ausgeſperrten
Bergleute zu ver öffentlichen. Dies Verhalten iſt ja von der
Streikzeit her noch ſo in Erinnerung, daß man darüber nichts
zu ſagen braucht.

Was nun, um auf den Ausgangspunkt zurückzukommen, den
wütenden, hinterliſtigen Anfall des Bergboten auf unſere
Redaktion anlangt, ſo exklären wir, daß wir das Gefühl haben,
das den ſogenannten alten Fritz beſchlich, als ihm während des
ſiebenjährigen Krieges die erſten in Lumpen gehüllten Gefange-
nen vorgeführt wurden. Er meinte: „Und mit ſolchem Pack
muß man ſich herumſchlagen!“

[Nachdr. verb.8 El lIe.Eine Weihnachts- Erzählung von
Alexander L. Kielland.

Jch ſagte es Jhnen im voraus Fräulein Falbe! rief
Madame Späckbom, halb bitter, halb triumphierend; ſie bleibt
hier, ſagte ich, bis ſie geſund iſt, dann läuſt ſie davon. Denn
ich kenne das Blut und außerdem höre ich jeßt, daß er,
der Burſche, von den Zigeunern abſtammt, hätte ich das nur
gewußt, ſo hätte er ſie nie an jenem unſeligen Abend begleiten
dürfen. könnte doch ſein, daß ſie zurückkäme, wandte Fräulein
Falbe ein.S das mag ſie nur verſuchen! rief Madame drohend.

Aber Madame Späckbom! Sie wollen doch nicht ganz die
Hand von ihr abziehenDoch eben za will ich, Fräulein Falbe! ſo wahr
ich Katoline Späckbom heiße! Es wäre eine Sünde und
Schande, ſo einer zu helfen, die gar keine Hilfe haben witll;
es gibt wahrhaftig genug, die ſie nötig haben.

Ja, aber die, die keine Hilfe haben wollen,
erade am nötigſten.Entſchuldi en Se Fräulein Falbe! aber das hat keinen

Sinn und Verſtand; manchmal ſind Sie viel zu klug und g.
lehrt gerade wie Doktor Bentzen; ja, das heißt, Sie
ſind ja zehntauſendmal beſſer in jeder Hinſicht da kann
kein Vergleich ſein fügte die Madame hinzu, ganz entſetzt,
daß ſie aus Verſehen das vortreffliche Fräulein Falbe mit
etwas ſo Abſcheulichem wie Doktor Bentzen verglichen hattee wurde ein harter Winter für die armen Leute. Es
galt einer der wohltätigen Damen, die von den W n
Vereinen Hilfe brachte, habhaft zu werden. Und die Hilf
kam zu vielen, und ſie wirkte Gutes, wohin ſie kam.

Aber es gab auch ſolche, denen es nicht glückte, Hilfe zu er
langen, und viele, zu denen die Hilfe nicht herabſteigen wollte.
Denn wo das Laſter ſich mit dem Elend vereinigt hatte,
konnte Hilfe eher zum Fluch werden, und es war Sünde, das
Brot den würdigen We d de rvebmen, die mit Tränen

egenswünſchen ankten.und ekam e Hilfe mehr; alle wurden ihrer allmählich
überdrüſſig. Als ſie und Svend im Spätherbſt von der Zie-
gelei in die Stadt zogen, lebten ſie eine Woche lang flott von
den Ueberreſten ſeines Sommerverdienſtes; aber als es damit

vorbei war, hatten ſie gar nichts mehr.

brauchen ſie

Denn was Madame Späckbom einmal gekagt hatte: daß
Elſe und Svend für einander paßten, das erwies ſich als nur
u wahr. Sie waren beide gleich leichtſinnig, beide da geſhaſſen gut zu leben und beide unfähig, etwas zu verdienen.

Svend war in dieſer Hinſicht der beſſere; aber er vertrank
ſein Geld gleich wieder.

Floh dagegen ſchlug ſich eine Weile damit durch, daß ſie
die eine der wohltätigen Damen nach der andern zum beſten
hatte. Toch da dies ein Ende nahm, war fie in der ganzen
Stadt ſo berüchtigt, daß ſie keinen Ort mehr wußte, wohin ſie
ſich wenden ſollte

Dann verließ ſie Svend und ging mit einem andern, der
gerade ein paar Groſchen in der Taſche hatte; kam zu ihm
zurück und verſchwand wieder, ſo daß niemand recht wußte,
wo ſie ſich aufhielt.

Fräulein Falbe hatte ſie aus den Augen verloren. Aber
in Herrengeſellſchaften pflegte der Polizeimeiſter Fea als Bei
ſpiel dafür anzuführen, wie ungeheuer ſchnell Frauenzimmer
aus den unteren Volksklaſſen zugrunde gehen, wenn ſie erſt
auf Abwege geraten. Und die Herren ſtarrten melancholiſ
in ihr Champagnerglas und wunderten ſich darüber, wie ge
ring die moraliſche Kraft bei den niederen Klaſſen iſt.

Elſe dachte weder, noch träumte ſie mehr; ſie empfand
weder Scham noch Reue.

Von Tag zu Tag focht ſie ſich durchs Elend durch, lachte,
wenn es hoch herging mit Fröhlichkeit und Gelagen, und trieb
ſich in der Stadt herum, wenn ſie in Not war.

Schließlich ſank ſie zu einer Art Kellnerin in einer Kneipe
unten am Hafen herab, wo ſie mit fremden Matroſen Vier
trank.un VI.Der Vormittag des heiligen Abends war ein anſtrengender
Tag für die ganze Stadt und nicht am wenigſten für die
guten Damen, die Weihnachtsgeſchenke an die Armen verteilten.

Fräulein Falbe pflegte zu Weihnachten nicht ſo ſehr be-
ſchäftigt zu ſein; denn eigenwillig und nei wie ſie in
allen Dingen war, hob ſie das wenige, was ſie hatte, bis
nach Weiyngchten auf. Aber heute war ſie trotzdem ſeit dem
frühen Morgen unterwegs.Sie dureſochte die Stadt kreuz und quer; ſie hatte ſich

nämlich in den Kopf geſetzt, Elſe zu finden.
Es war über einen Monat her, daß das Fräulein ſie ge-

ſehen hatte; aber heute, wo alle froh waren und es ſich gut
ſein ließen, kam ihr die arme Elſe nicht aus dem Sinn, und
ſie ſuchte überall
Armen nach ihr.

in allen Winkeln und Schlupflöchern der

Erſt am Nachmittag, als ſie die Hoffnung beinahe aufge
geben hatte, traf ſie Floh plötzlich an einer Straßenecke.

Fräulein Falbe hatte oſt geſehen, wie ſchnell Schönheit,
Jugend und Anmut bei denen zugrunde gehen, die Flohs
a einſchlagen; aber nie hatte ſie etwas derartiges ge-
ehen.

Doch ſie war nicht ein Menſch, der ſich axer Faſſung bringen
ließ. Mit einem feſten Griff faßte ſie Flohs Arm, als dieſe
weglaufen wollte, und ſagte ruhig als ob gar nichts im Wege
wäre: Guten Abend, Elſel es iſt nett, daß ich Dich treffe.
Willſt Du nicht heute abend zu uns kommen und mit uns die
Weihnachtsgrütze eſſen

Floh ſah auf. Einen Augenblick flammten Trotz und Frech-
heit in den großen, glänzenden Augen auf: aber auf einmal
brach ſie zuſammen und ging ſchluchzend einige Schritte, indem
ſie ſich auf Fräulein Falbe ſtützte.

Elſe hatte ein braunkariertes Tuch um und nichts auf dem
Kopf. Jhr Geſicht war mager und grau geworden, und wie ſie
da gebückt ging und weinte, war ihr Nacken ſo dürr und einge
ſchrumpft, daß niemand ahnen konnte, daß c noch nicht
zwanzig Jahre alt war. Nichts war von ihr übrig geblieben
als die Augen die großen, glänzenden Augen, die immer
größer wurden, je mehr das Geſicht jede Rundung verlor.

Sie konnte nicht anworten; ſie verſuchte es nicht einmal; und
räulein Falbe fuhr, ohne eine Antwort abzuwarten, fort:

Ich ſagte Chriſtian, als ich ausging, daß ich Dich mit nach
Hauſe nehmen wollte, wenn ich Dich träfe. Um ſechs komme
ich nach Hauſe; ich will nur noch einmal nach der Mühle zu
einer kranken Frau. Dann wollen wir Tee trinken und die
Weihnachtsgrütze eſſen. Du kannſt gut bei uns liegen ich werde
Dir das Sofa in der Wohnſtube herrichten.

Elſe drückte ihre Hand. Sie ſtanden hinter einer hohen
Steintreppe, wo es ganz dunkel war, und Fräulein Falbe legte
den Arm um ſie und ſagte: Du mußt mir ficher verſprechen
daß Du kommen willſt, Elſe!

Ja, Fräuleinl ich werde kommen, antwortete Elſe feſt und
ſah in die Höhe.

Jch danke Dir Du biſt ein gutes Mädchen, rief Fräulein
Falbe zufrieden Du ſollteſt Dich gleich auf den Weg zu mir
machen. Es iſt ſchon nach fünf Uhr; ich höre ſie läuten in den
Kirchen dann komme ich gleich nach. Chriſtian iſt zu Hauſe,
es iſt ſchön warm; ſag, daß ich gleich komme.

Damit eilte ſie fort ſie war ſo glücklich, daß ſie beinahe lief,
Aber Floh ging langſam nach der Stadt, indem ſie ſ ſoviel

als möglich im Schatten hielt. Um zur Arche zu gelangen.mußte ſie indeſſen durch den feinen Teil der Stadt gehen, wa
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Winkel der Kirche,
zwiſchen den ſteinernen

t

Der ſchwarze General iſt da!
Für das Mansfelder Rebier hat der Gewerkverein

chriſtlicher Bergarbeiter einen Bezirksleiter namens
Walter angeſtellt. Mitglieder hat der Gewerkverein in
Mansfeld nicht, wie er ſich um die Mansfelder Bergarbeiter

bisher überhaupt nicht bekümmert hat. Jn Empfehlung
brachte ſich der Gewerkverein erſt während und nach dem Streik
durch Artikel, die ſich gegen den Streik wendeten! Nach wohin
dieſe Empfehlung zielt, liegt handgreiflich zutage. Will der
Gewerkverein Boden faſſen, dann heißt es in erſter Linie, den
Verband bekämpfen. Jn dieſer Beziehung dürfte Herrn Vogel
ſang der Gewerkverein willkommen ſein, wie ja Herrn Vogel-
fang der Bergknappenartikel über den Streik gleichfalls ſehr zu
ſtatten kam. Ob aber der Gewerkverein ſich die volle Gunſt
Vogelſangs erwerben wird, möchten wir bezweifeln, weil der
Generaldirektor die „reichstreuen Vereine“ deren Mitglieder
aber auch ſchon wie die Spreu in alle Winde zerſtieben als
ein „feſteres Bollwerk“ für die Hütte und gegen die freien Ge-
werkſchaften anſieht, als den Gewerkverein chriſtlicher Berg-
arbeiter, der, wenn er ſich behaupten will, ſchließlich auch Ar-
beiterforderungen ſtellen muß.

Nun ſteht feſt, daß der Gewerkverein im Mansfeldſchen nur
wenig Boden faſſen wird, wie er auch das Schlachtfeld nach dem
Kampf abſuchen mag. Nach wie vor halten die Streikenden
zum Verbande, der ihnen im Kampfe um das Koalitionsrecht
beiſtand, der nicht die Streikenden angriff und nachher
ſchmähte, wie es durch den chriſtlichen Gewerkverein geſchehen
iſt. Doch was ſoll das! Für den Gewerkverein iſt im Mans-
feldſchen kein Feld. Das Geld für den Bezirksleiter dürfte
darum zum Fenſter hinausgeworfen ſein.

Eisleben, 31. Dezember. Das illuſtrierte Flug-
blatt, das Ernſtes und Heiteres aus der Streikzeit enthielt,
iſt überall bei den Bergleuten außerordentlich gut aufgenom-
men worden. Daß das kurzgehaltene Merkblatt wie eine Bombe
in das muffige reichstreue Neſt geſchlagen bat, beweiſen die
verzweifelten Wutanfälle, die das von dem brutalen Gruben-

elbe Arbeiterverleumdungsblatt er-
faßt haben. Die in dem Flugblatt feſtgeſtellten geſchichtlichen
Tatſachen der allertraurigſten Art im Militärſtaat Preußen

werden von dem Bergbotenmann als „ein blödſinnig-bos-
haftes Machwerk“ bezeichnet. Weiter ſagt der reichstreue Sold-
ſchreiber in ſeiner blümelreichen Sprache: „Die Ankunft
des Militärs im Mansfeldſchen, die, wie jeder Kenner der
Verbhäliniſſe weiß, hoch notwendig (17) war und ge-
rade zur rechten Zeit erfolgte, wird lächerlich ge-
macht und das Auftreten der Soldaten, das in Wahrheit
muſterhaft (11!) war, begeifert.“ So! Nun wiſſen es
die Bürger und Arbeiter im Mansfelder Revier aber ganz ge-
nau, daß die Verſetzung ganzer Ortsgebiete in Belagerungs-
zuſtand hoch notwendig und daß das Auftreten der Solda-
teska nicht roh und provozierend war, wie ſelbſt Leute, die mit
dem Streik gar nichts zu tun hatten, immerwährend behauptet
und durch Beweiſe belegt hatten, ſondern die Träger der
ſcharfen Bajonette, der Küraſſierlanzen und
die Bedienungs leute der Maſchinengewehre
haben ſich muſterhaftbe nommen. Der Bergbote,
das amtliche Organ des reichstreuen Berg- und Hüttenmanns-
vereins, ſagt dies den ſtreikenden Bergarbeitern. Die Be-
teiligten werden ſich das für alle Zeiten merken und ihr Ver-
halten dem famoſen von Unternehmergeld abhängigen Ar-
beiterblatte gegenüber dementſprechend einrichten. Es iſt für
uns wahrhaftig kein Vergnügen, mit dem ekelhaften Reptilien-
blatt uns abgeben zu müſſen, doch müſſen wir es tun im
Jntereſſe der Arbeiterſchaft, die den Wurm aus ihrem Haus
entfernt hat. Wir können nur die für ſich ſelbſt geprägten aus-
gezeichnet paſſenden Worte des Vogelſang-Organs hierher-
ſetzen, die am Schluß des Elaborats prangen: Möge es bei
unſerer verſtändigen Arbeiterſchaft die ihm
gebührende Verachtung finden!

Eisleben, 31. Dezember. Grobe Fahr
Maurer Louis Dietz von hier hatte im Dr. Thieleſchen Neubau
die Stützen der Betondecke ſchon nach fünf Tagen weggenom-
men, ſtatt nach mindeſtens 25 Tagen. Die Decke ſtürzte ein und
begrub ihn und noch drei andere Arbeiter, von welchen der
Polier Klöpfel einen doppelten Schenkelbruch davontrug, der
jetzt noch nach bald vier Monaten nicht geheilt iſt. Wegen dieſer
Fahrläſſigkeit wurde Dietz zu 30 Mk. Geldſtrafe oder ſechs
Tagen Gefängnis verurteilt. Beantragt waren fünf Wochen.

Volkſtedt, 31. Dezember. Der Schiff mann kommt
über Volkſtedt. Herr Böttcher geht als Paſtor in die
Büchſe, wie es beim Bergmann heißt. Aber ſein Büchſengeld
iſt ein gewaltig höheres, als das der Knappen, die mit etwa
40 Mk. kummervoll nach jahrzehntelanger Fron den kargen
Reſt ibres Lebens verbringen müſſen. Bei dem Paſtor beträgt
die Penſion zehnmal ſoviel. Jntereſſant iſt es, daß der Paſtor
Schiffmann aus Annarode ſein Nachfolger wird, derſelbe

äſſigkeit. Der
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die Laternen dichter ſtanden, und wo außerdem heute abend die
Läden ſo hell glänzten, wie ſie konnten.

Darum machte ſie einen Umweg durch den Park und kam
dicht an der Kirche vorbei. Eine der Seitentüren ſtand offen;
eine ſeltſame Luſt überkam ſie, ſie ſchlüpfte hinein und ſetzte ſich
auf eine Bank an einem der mächtigen Pfeiler.Im Anfang war ſie halb betäubt von dem lauten Klang der

Glocken, die im Turm läuteten. Aber als ſie ſich an den Klang
gewöhnt hatte, kam es ihr vor, als ob ſie ſich darin ausruhte
und von dem großen, mächtigen Klang, der in den Gewölben
hin und her wogte, getragen würde.

Drüben bei der Kanzel lagen ein paar Scheuerfrauen; ſie
hatten Lichter auf dem Fußboden ſtehen, die ſie immer mit ſich
nahmen, wenn ſie weiter rückten und oben im Chor ſtand eine
Laterne, die die Leute, die mit den Wärmeapparaten zu tun
hatten, von ſich geſtellt hatten.

Floh war ſeit langer Zeit nicht in der Kirche geweſen, und es
berührte ſie ſeltſam, die heilige Stätte bei dieſer unſicheren
Beleuchtung und dieſem feſtlichen Klang der läutenden Glocken
wiederzuſehen.

Vor einer Stunde hatte ſie keinen andern Gedanken gehabt,
als ſich etwas zu eſſen oder noch beſſer: etwas zu trinken zu
verſchaffen. Denn ſie hatte mehrere Wochen lang gehungert

ſo wie die hungern, die ein wenig Brot oder gefſalznen Fiſch
eſſen, wenn es ſich ſo trifft, und im übrigen ſich durch Bier und
Branntwein am Leben erhalten.

Heute hatte ſie weder zu beißen noch zu brocken gehabt; aber
das war jetzt vergeſſen, das war eigentlich ſeit den erſten
Worten, die Fräulein Falbe ſprach, vergeſſen.

Daß es noch einen Menſchen gab, der ſo mit ihr reden wollte!
Es war ein Licht in die Nacht der Erniedrigung gekommen,

in der ſie ſo lange herumgeirrt war. Die Gedanken aus ihren
guten Tagen, die ſie ſonſt fürchtete und vertrank, kamen wieder,
ohne ihr weh zu tun. Sie konnte wirklich da in der halbdunkeln
Kirche ſitzen und an ihre kleine Kammer bei Madame Späckbom
denken. Denn Fräulein Falbe hatte das Schlimmſte ihrer
Schande weggewiſcht; ſie kam ſich von oben bis unten reinge-
waſchen vor und zwiſchendurch freute ſie ſich auf die Grütze.

Aber die Glocken, die eine Zeitlang gedämpft und wie hoch
oben geläutet hatten, fielen jetzt mit großen, kräftigen Schlägen
ein, die die Kirche füllten, ſo daß es ihr in den Ohren dröhnte.
Eine der Scheuerfrauen ſchob im ſelben Augenblick ihr Licht
weiter, ſo daß alle die geſchnißten Köpfe an der Kanzel zum

ein kamen. jaVorſchei an und folgte dem ſchwachen Licht bis in alle

Elſe ſtarrte ſie 0er die hohen Bogen hinauf, wo neue Köpfe
Blumen und Ranken undeuttlich ſichtbar

den.ins ſchließlich ſchien ihr der klare Glockenklang von der

Herr, der bei der letzten Reichstagswahl ſchon von ſich reden
machte. Eine Zigarrenkiſte als Urne bezeichnete er als aus
reichend, und fein ſäuberlich wurde ein Kuvert auf dgs andere
gelegt, auch nicht gemiſcht. Ausgerechnet, dieſen als Wahl
macher eſet als zum Seelſorger geeigneten Herrn hat man
nach Volkſtedt geholt. Der Befähigungsnachweis iſt alſo gut
ausgefallen. Warten wir ab, was kommt!

Leimbach, 31. Dezember. Nachtrag zur Stadtver-
ordnetenwahl. Die kürzlich ſtattgefundenen Stadtverord-
netenwahlen ſind jetzt für gültig erklärt worden. Aber mit
welchen Machenſchaften die Vertreter des Geldſacks ins Rat-
haus gebracht wurden, davon noch einige Beiſpiele. Eine große
reichstreue Leuchte nahm ſich heraus, die Liſten auf dem Wahl-
tiſch von vorn bis hinten nachzuſchnüffeln, was einem Vertreter
unſererſeits beſtimmt nicht erlaubt worden wäre. Weitere
offene Schwindeleien: Ein Mann namens Rudolf Koch ſteht
nicht in der Liſte, ein Reichstreuer wählt auf Adolf Koch, der
ſchon ein halbes Dutzend Jahre tot iſt. Ein Pferdetreiber wird
zweimal verleſen, ein Bergmann gleichen Namens aber iſt in
der Liſte nicht enthalten. Ein Bahnarbeiter Dammann wählt
als Seilermeiſter Dammann, der ſpäter verleſen wird. Auch
etliche 22jährige Leute ſtanden in der Liſte. Von einem Proteſt
iſt deswegen abgeſehen worden, weil die monierten Fälle nicht
ausreichen, die Majorität zu erſchüttern. Aber ſo ſehr ſtolz
braucht man auf die Wahl nicht zu ſein. Das nächſte Mal ſollen
dieſe Mogeleien den Herrſchaften aber ganz gehörig verſalzen
werden.

Ahlsdorf, 31. Dezember. Verſammlung. Am Neu-
jahrstage findet in Stadt Hamburg eine öffentliche Verſamm-
lung ſtatt mit einem zeitgemäßen Thema. Bezirksſekretär
Dreſcher hat das Referat übernommen. Sorge jeder für guten
Beſuch der erſten Veranſtaltung im neuen Kampffjahr.

Walbek, 31. Dezember. Bubenhände. Auf der Hett-
ſtedter Chauſſee wurden za. zwei Dutzend Bäumen die Kronen
ausgebrochen. Bei Schraplau wurde abends ein Stein in den
vorbeifahrenden Zug geworfen. Für ſolche rüpelhaften Hand-
lungen gebührte eine empfindliche Strafe.

Delitzſch, 31. Dezember. Wie Proletarier wohnen.
Nach Mitteilung der Delitzſcher Zeitung ſtürzte mittags gegen
12 Uhr im Grundſtück Holzſtraße 2, dem Kaufmann Gleis ge-
hörig, ein Hofgebäude ein. Der Bewohner desſelben, der
Schuhmacher Kuhlemann, hatte das Gebäude vorher verlaſſen,
da er ein verdächtiges Geräuſch wahrgenommen hatte. Das
Gebäude brach vollſtändig in ſich zuſammen
und begrub den geſamten Hausrat des Be-
wohners und eine Katze unter den Trümmern. Der Zu-
ſammenſturz iſt auf die Baufälligkeit des Gebäudes
zurückzuführen.

Alſo in ſolchen ruinenähnlichen Löchern hauſen Proletarier,
his ihnen die Trümmer über dem Kopf zuſammenſtürzen. Da
kümmert ſich aber keine Baupolizei darum, die iſt nur flink zur
Stelle, wenn in einem ſozialdemokratiſchen Verſammlungs-
lokal irgend ein Tipfelchen an den Vorſchriften mal nicht erfüllt
iſt. Uebrigens eine reizende Jlluſtration zu dem Kapitel der
Arbeiterwohnungen, die alles andre, denn zu menſchlichem Auf-
enthalt geeignet ſind. Aber was ſchiert die unerſättlichen Haus
agrarier Leben, Geſundheit und Eigentum der Mieter, wenn
nur der Profit geſichert iſt.

Nebra, 31. Dezbr. Stadtverordneten- Sitzung. Zu-
nächſt wurde die Stadtverordnetenwahl für gültig erklärt. Hierauf
wurde an verſchiedenen Wegen, welche an Bergen liegen, die
Koſten zu Geländern bewilligt. Ueber die Renovierung des
Ratskellers entſpann ſich eine rege Debatte es wurde beſchloſſen,
die Arbeiten in Angriff zu nehmen. Weil die elektriſchen Lampen
nicht mehr richtig brennen, da ſie ſchon ſeit Beſtehen des Werkes
im Gebrauche ſind, ſoll ſelbiges aufgefordert werden, laut Ver-
trag, neue Lampen einzuſchrauben. Auch ſollen die fünf neuen
Lampen, welche laut Abmachung vom Juli von dem Werk zu
liefern ſind, recht bald angebracht werden. Um die drei hier
beſtehenden Legaten zu Weihnachten (10 Mann 12, Mk., 6 Mann
5,-- und 7 Mann 3, Mk.) hatten ſich 43 Mann gemeldet.

Allerlei,
Der Goldhaſe.

Eine nette Geſchichte erzählt das Petit Journal: Ein Bauer
namens Redon hatte am verfloſſenen Sonnabend auf dem Markt
in Laval für 180 Frank Stroh und Heu verkauft und die Gold-
münzen, wie es die Bauern zu tun pflegen, in einen Zipfel ſeines
Taſchentuches gebunden. Mit dem Tuch in der Taſche ging er
dann aufs Feld, um zu arbeiten. Plötzlich entdeckte er in einer
Ackerfurche einen ſchlafenden oder halb erfrorenen Haſen, den er
durch einen Schlag auf den Kopf vollends betäubte. Er ſchickte
ſich an, dem Tier mit dem Taſchentuch die Hinterbeine feſtzu
binden und mit der leicht errungenen Beute im Triumph nach
Hauſe zurückzukehren, als der Haſe plötzlich aus der Betäubung
erwachte, ihm mit einem gewaltigen Satz aus der Hand ſchlüpfte

und mit dem Taſchentuch und den Goldſtücken am Bein daß
Weite ſuchte. Das Bäuerlein wartet noch auf ihn.

Die bürgerliche Preſſe als Kupplerin.
Jn der Kuppelecke des Hannoverſchen Tageblatts ſtand

vor einigen Tagen folgendes Jnſerat:
Zwei beſſere rig Witwen,

Ende 30er Jahre, bitten um Weihnachts
rn in Geſtalt eines ſchönen Gänſe-
ratens. Spender kann am Eſſen teil

nehmen. Off. unter W. P. 7, Fil. Luiſen-
ſtraße 7.

Jn einem Küſtriner Lokalblatte konnte man neulich nach
ſtehendes vielſagendes Jnſerat leſen:

Welche Damen aus erſten Krei-
ſen wären wohl geneigt,

diskret Liebes- Abenteuer
einzugehen. Gefl. Offerten uſw.

Es iſt vom demokratiſchen Standpunkt erfreulich, daß die „beſ-
ſeren“ Herren anfangen, die Objekte ihrer Luſt allmählich in ihren
eigenen Kreiſen zu ſuchen, ſtatt immer die Töchter des Volkes
auszunutzen. Jn den oberen Schichten gibt es zweifellos Müßig
gängerinnen genug, die gerne ihre Muße mit Liebesaben
teuern ausfüllen, und deren Benutzung iſt weniger unmoraliſch,
weil ſie genügend eigene Mittel haben, um ſpäter auch allein
exiſtieren zu können, während verführte arme Mädchen ins Elend
eraten, wenn ſie anſtändiger Arbeit entwöhnt ſind und zu unan
tändiger nicht mehr begehrt werden. Jm übrigen ſcheint in
Küſtrin auch die Staatsanwaltſchaft in ſittlicher Hinſicht nicht
zimperlich zu ſein, in Halle beiſpielsweiſe gelten viel harmloſere
Veröffentlichungen als unzüchtig.

Die „Kartenſchläger“.
Ein heiteres Mißverſtändnis paſſierte in den Weihnachts

tagen der Stuttgarter Polizei. Uebernachteten da vom Samstag
auf Sonntag aus Anlaß der Weihnachtsfeier des Textilarbeiter
verbandes zwei Kartenſchläger aus Sindelfingen im Gewerkſchafts
haus. Das „Kartenſchlagen“ iſt nebenbei bemerkt eine
Spezialarbeit in der Textilinduſtrie. Der Stuttgarter Polizei
ſcheint dieſer Beruf aber unbekannt zu ſein. Morgens kurz vor
9 Uhr erſchien im Zimmer der beiden Arbeiter ein Polizeibeamter:
„Guten Morgen! Sind Sie die Kartenſchläger aus Krefeld
„Jawohl!“ „Zeigen Sie Jhre Papiere!“ „Wir haben keine mit-
genommen!“ „Wo haben Sie die Papiere Jn Sindelfingen,
wo wir in Stellung ſind.“ „Wiſſen Sie nicht, daß das Karten-
ſchlagen verboten iſt?“ Verdutzt ſchauten ſich die beiden Arbeiter
an. Daß ihr Beruf verboten ſei, hatten ſie nicht geahnt. Allmählich
ging ihnen ein Licht auf. Der Polizeibeamte meinte nicht das
Herrichten der Karten für die Weber, ſondern das Prophezeien
aus Spielkarten! Jn ſtiller Heiterkeit klärten die beiden „Ver-
brecher“ den pflichteifrigen Beamten über ſeinen Jrrtum auf. Auch
der Beamte wurde von der Heiterkeit der beiden „Verdächtigen“
angeſteckt. Sich höflich entſchuldigend entfernte er ſich. Die beiden
Sindelfinger dürften ſich der ihnen von der Stuttgarter Polizei
bereiteten beſonderen „Weihnachtsüberraſchung“ noch lange erinnern.

W—r--———2Für die gemahßregelten Bergleute in Mansfeld.
Mühlenarbeiter-Verband Halle 10.-- Mk. Güldenberg,.
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zu haben in den einschlägigen durch
Plakate kenntlich gemachten Geschäften.

Kanzel auszugehen, die hell beleuchtet war, wie damals, als ſie
zitternd neben Madame Späckbom ſaß, während der Paſtor
gegen die Sünder donnerte und die harten Worte von der Hölle
und der Verdammnis über ihr Haupt hinbrauſen ließ. Und
jetzt hatten alle dieſe harten Worte ſich hier und da zwiſchen
den kleinen Blumen verborgen und ſteckten die Köpfe hervor,
um zu ſehen, ob ſie da ſei.

Jm Chor ſtieg ein Mann aus einer Oeffnung im Fußboden
empor, nahm die Laterne und näherte ſich. Sein Schatten fuhr
die weiße Wand hinauf, wie ein langer, ſchwarzer Teufel, der
kam, um ſie zu holen. Sie ſah ihn näher kommen; die Angſt
lähmte ihr die Füße, ſie konnte ſich nicht von der Bank erheben

ſie war feſt gebunden ſie war eingeſchloſſen ſie war
allein in der Kirche eingeſchloſſen und dort kam er, die Laterne
ſchwankte hin und her, die Glocken brüllten ihr gerade ins Ohr;
halb wahnſinnig fuhr ſie mit einem Schrei in die Höhe und
lief, er war ihr dicht auf den Ferſen; tauſend Köpfe und ſpitze
Finger zeigten auf ſie: da iſt ſie, da da ſie warf ſich
gegen die Tür, ſie war offen, ſie war draußen, ſie war gerettet:
wie ihr ſchien gerettet aus den Krallen des Böſen

s war nach der Meinung aller Leute ein echtes Weihnachts
wetter: ſternenhell, Neuſchnee und gerade ſo kalt, daß man ſich
im Pelz wohl fühlte.

Elſe eilte nach der Arche. Es war Licht oben bei Falbes;
aber ſie hatte den Schrecken aus der Kirche noch nicht verwunden
und wagte nicht gleich hinaufzugehen.

Dagegen ſchlich ſie ſich hinein in Madame Späckboms Hof,
wo ſie ſo gut bekannt war. Ein Talglicht ſtand auf der Küchen-
bank und brannte; Floh guckte hinein; aber es war niemand
da. Sie bekam eine unwiderſtehliche Luſt, hineinzugehen; ſo-
wohl die Madame wie das Dienſtmädchen ſchienen aus zu ſein.
Sie konnte von früher ber die Türklinke auf eine beſondere Art
heben, ſo daß man nichts hörte.

Alles war wie früher; ſie kannte jedes Ding und den Geruch
in der Küche. Es ſtand ein Teller mit Butterbrot auf der Bank.
Floh war ungeheuer hungrig; aber ſie rührte es nicht an; jetzt
ſollte ſie ja gleich Eſſen auf ehrliche Weiſe bekommen.

Aber um nicht in Verſuchung zu kommen, öffnete ſie vor-ſichtig die Tür nach der Stube; Ja war auch niemand.

Die Laterne draußen an der Straßenecke ſtand gerade vor
einem der Fenſter, ſo daß die Stube im Winter immer halb
beleuchtet war, und Elſe ſah, daß auf dem Tiſch drei bis vier
große Pakete lagen. Floh war ſo vertraut mit den Sitten des
Hauſes, daß ſie verſtand, daß es Kleider und Eſſen waren, die
Madame Späckbom am Heiligabend an ihre Armen ver-
teilen wollte.

Als ſie halb neugierig, halb gedankenlos jedes Paket befühlte,
warf ſie aus Verſehen etwas auf den Boden.

Sie hob es auf und ſah es ſich bei der Gasbeleuchtung an.

Elſe kannte das kleine, weiche Ding: es war ihre eigne Kinder
mütze, die kleine braune Mütze mit den roſenroten Bändern,
die aus dem unverwüſtlichen Flohmantel genäht worden war.

Sie konnte ſich nicht der Zeit erinnern, wo ſie ſelbſt die Mütze
z hatte; aber ſie hatte ſie vielemale in Madame Späck
oms Kaſten geſehen, und jedesmal ſagte die Madame, die

ſollte ſie für ihr erſtes Kind haben.
Jetzt hatte man ſie alſo ganz aufgegeben; ihre Mütze das

r was ſie auf der Welt beſaß, ſollte an andere gegeben
werden.

Sie drückte die Mülle an ihr Geſicht; aber als ſie den alten,
wohlbekannten Geruch aus Madame Späckboms Käſten ein
atmete, brach ſie in Tränen aus.

So ſtand ſie eine Weile da und weinte über ihre Kindermütze,
während ihr der Mut immer tiefer und tiefer ſank, bis ſie
jemand draußen auf dem Gang khörte; da ſteckte ſie die Mütze
in die Taſche und ſchlich ſich denſelben Weg hinaus, den ſie ge
kommen war.

Die Uhr mußte über ſechs ſein Fräulein Falbe wartete ſicher.
Floh zwang ſich dazu, zur hinein und die Treppeſinguf zu gehen. Aber an Falbes Tür blieb ſie ſtehen und

lauſchte. Chriſtian ging auf und ab, wie er pflegte; durch das
Schlüſſelloch konnte ſie nur ſeinen Schatten ſehen, der auf der
Wand kam und ging. Es war klar, daß das Fräulein noch
nicht nach Hauſe gekommen war.

Floh fühlte, daß es ihr unmöglich war, zu ihm allein hinein-
zugehen, ſie wollte lieber draußen warten, bis das Fräulein
kam.

Doch einmal glaubte ſie, daß er ſich der Tür näherte; er
ſchreckt flüchtete ſie ſich einige Stufen die Bodentreppe hinauf;
und während ſie daſtand und lauſchte, ob er herauskäme, hörte
ſie von oben einige Töne, die ſie früher nie gehört hatte.

Es war weder die Trommel, noch die Flöte, noch das Klavier,
ſondern es waren lange, klagende Töne, weich und geheimnis
e als ob ſie alle ihr Elend kennten und kämen, um ſie zu
tröſten.

Als ſie vorſichtig die Tür zu Schirrmeiſters Kammer öffnete,
ſah ſie den alten Muſikanten aufrecht vor der Lampe ſtehen er
ſpielte Violine.

Das Licht fiel gerade auf ſein kleines, runzliges Geſicht;aber die feuchten Augen mit den hängenden Lidern hatten einen

es Glanz, und mit einer feierlichen Verbeugung begrüßte
er Elſe.

Er hatte ſeinen alten Rücken aufgerichtet, und während der
Arm den Bogen mit altmodiſcher, ſteifer Eleganz führte, beugte
er den kleinen Kopf, der kahl wie ein Rettig war, lauſchend.
über die Violine,

(Fortſetzung folgt.
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Freiheit.
Die Freiheit lässt sich nicht gewinnen,
Sie wird von aussen nicht erstrebt,
Wenn nicht 2uerst sie selbst tie innen,
Tm eignen Busen ich belebt.
Willst du den Kampf, den grossen, wagen,
So setz' Zuerst dich selber ein.
Der fremde Fesseln will zerschlagen,
Darf nicht sein eigener Sklave sein.

Nur reinen Herzen, reinen Händen
Gebührt der Dienst im heiligtum;
Der Freiheit Werk rein zu vollenden,
Dies, deutsches Volk, dies sei dein Ruhm.
Die Lüge winkt, die Schmeichler locken,
Mit seiner Kette spielt der Knecht;
Du aber wandle unerschrocken,
Und deine Waffe sei dein Recht.

Robert Prutz.

Silveſternacht.
Skizze von Wilhelm Scharrelmann.

(Nachdr. verb.)
Die letzte Nacht des Jahres zog über das kleine Dükoog. Die

Gaſſen mit ihren ſchiefwinkligen Häuſern, vorſpringenden
Erkern und buckligen Pflaſterſteinen lagen wie verzaubert in
der hellen Winternacht. Nur aus dem Adler und der Goldenen
Traube drang noch die Unterhaltung ſpäter Gäſte über die ſtille
Gaſſe.

Hinter den Fenſtern aber war es finſter und ſtill. Dahinter
lagen die guten Dükooger bereits im Schlafe, die es vorzogen,
in das neue Jahr hinüberzuſchnarchen, und das waren die
meiſten, denn in Dükoog hielt man viel von einem ſoliden
Leben.

Aber in dem kleinen Schulhauſe war noch Licht.
Der Küſter Schöttler, der dort wohnte, ſaß noch in ſeiner

Wohnſtube. Seine Frau war zur gewohnten Stunde zu Bett
gegangen. Aber der Alte wollte nicht ſo in das neue Jahr hin
über, ſo verſchlafen und gleichgültigl Der Jahreswechſel war
immer ein beſonders feierlicher Augenblick für ihn geweſen,
und den zu verſchlafen, mit blinden, Augen in das neue Jahr
hinüberzuträumen, wie es die lanſweiligen Dükooger taten,
war ihm zu gewöhnlich. Ein Jahresanfang war doch auch zu
gleich ein Signal für das Glück, auch einmal bei ihm Einzug
su halten, und jedes neue Jahr, das er erlebte, vermehrte ſeine
Hoffnung darauf. Kommen mußte es doch einmal, das
große Glück, auf das er ſchon ſein ganzes Leben gewartet hatte,
das war ſicher, und darum hatte er ſich daran gewöhnt, am
Silveſtertage ſich auf das kommende Jahr zu freuen und dem
ſcheidenden keine Träne nachzuweinen. Er hatte auch wirklich
nie Urſache dazu gehabt.

Er ſaß da mit ſeiner langen Pfeife, aus der er fortwährend
zierliche, kleine Rauchwolken in die Stube ſchickte, daß ſie wie
luftige, kleine Geſpenſter durcheinander quirlten und ſich dann
in flachen Nebeln auseinanderbreiteten, die ſich in der warmen
Luft nur langſam verteilten.

Das kleine Käppchen, das er trug, hatte ihm ſeine Frau ein-
mal zur Weihr acht geſtickt, und das Glas Rotwein war das
einzigſte während des ganzen Jahres, das er genoß.

„Ende gut, alles gut!“ pflegte er zu ſagen, wenn der Sil-
veſterabend herankam und zur Goldenen Traube hinüberging,
um ſich eine halbe Flaſche Rotwein für den Abend zu kaufen.
Es gab allerdings jedesmal einen gelinden Zwiſt mit ſeiner
Frau, die nicht ohne Widerſpruch dulden wollte, daß man das
Jahr mit einer ſolchen Verſchwendung abſchlöſſe „Aber
einmal will der Menſch im Jahre auch ſein Vergnügen haben,“
ſagte Schöttler dann und ſetzte ſeinen Willen durch.

Waren am Abend die Kinder zu Bett gebracht, ſo ſetzte ſich
Schöttler mit unendlichem Behagen hinter ſeine Flaſche Wein,
brannte ſeine Pfeife an, probierte mit Kennermiene den Wein,
wiegte dann anfänglich den Kopf hin und her, als könne er noch
nicht ſicher urteilen, probierte dann noch einmal und hielt das
Glas dabei gegen das Licht der kleinen, trüben Petroleum-
lampe. Dann hellte ſich ſeine Miene auf, er lobte den Wein,
den er dann einen guten Tropfen nannte und dann trank er
langſam, ſchluckweis, das erſte Glas auf das Wohl ſeiner Frida
und ſeiner Kinder.

Frida war nämlich ſeine Frau. Und kleine Kinder waren
noch da, weil er ſich wegen ſeines Einkommens nicht früher
hatte verheiraten können. Eigentlich hätte er es ja überhaupt
nicht gekonnt, wenn er ſich nach ſeinem Einkommen allein hätte
richten wollen, aber ſchließlich, „die Liebe war doch auch ein
Ding, das da vorhanden war“, wie er zu ſagen pflegte, wenn
die Rede darauf kam, und „etwas ideal muß der Menſch veran-
lagt ſein, und auch ſeinem Glück etwas zutrauen“. So hatte er
es denn damals im Vertrauen auf das „Glück“, das doch eig-
mal im Leben auch zu ihm kommen mußte, und auf den
„idealen Sinn“ hin gewagt und hatte ſeine Frida heimgeführt,
die neunzehn lange Jahre treu auf ihn gewartet hatte und die
nun in der Kammer neben der Stube lag und ſchlief.

Und dann waren doch noch Kinder gekommen. Das war
anfangs eine Ueberraſchung geweſen, aber man hatte ſich darein
finden müſſen. „Alte Liebe roſtet nicht“, hatte er geſagt, als
ihm die Zwillinge geboren wurden, und hatte ſeiner Frida
zärtlich die Wange geklopft.

Und dann kam noch eins, und im vorletzten Jahre noch eins;
aber das letzte Jahr war ſo vorübergegangen.

Schöttler nahm einen Schluck aus ſeinem Glaſe. Hoffentlich
würde auch das kommende ſo vorübergehen. Ja, es war doch
eine recht ungemütliche Geſchichte. Man wurde älter und älter
und feierte einen Silveſter nach dem andern, bis man ſchließ-
lich mal mit dem Tode Silbeſter feiern würde. Und das Glück.
das man von Jahr zu Jahr erwartete, kam nicht und kam nicht.

Er wußte ſelbſt nicht, wie er ſich eigentlich das „Glück“ vor
ſtellen ſollte, das er erwartete. Es mußte etwas Großes, etwas
Herrliches ſein, eiwas, das ihn über ſich ſelbſt emporhob, etwas
Namenloſes, Großartiges! Eine Gehaltsaufbeſſerung viel-
leicht, die die Regierung ſchon ſo lange angekündigt hatte
Wenn es vielleicht auch unbeſcheiden ſei, etwas ſo Großes gleich
zu hoffen.

Oder ein Gewinn in einer Lokterie, oder m ach, vas
Glück hatte wirklich Möglichkeiten genug, wenn es nur über-
haupt einmal zu ihm kommen wollte. Daran lag es.

Ja, ja, es war nicht ſo leicht, ein Lebensalter lang zu darben!
Man ſchnurrte innerlich dabei zuſammen und mit dem engeren
Magen und mit den Jahren wurde auch das Herz enger und
kälter. Aber man erwarb doch ſchließlich eine Art Anſpruch
auf Glück dadurch, das mußte doch der Naivſte einſehen Gott
ſei Dank, daß er ſich ſeine Jdeale bewahrt hatte, bis ſo weit.
Aber es war die höchſte Zeit, wenn ſie nicht über Bord gehen
ſollten, wie gebrochene Maſten, mit denen der Schiffer nicht
mehr ſegeln konnte und die er kappen und über Bord ſtoßen
mußte, daß er nur frei wurde davon

Langſam trank der Alte ſein Glas aus und ſchaute auf die
Uhr. Das neue Jahr rückte näher, nur die richtige Silveſter
ſtimmung wollte bei ihm noch nicht aufkommen.

Gott, was für ein alter Saufaus er doch wurde. Da hatte
er beinahe ſchon die Hälfte der Flaſche ausgetrunken. Und er
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Parte ſich nun den Reſt auf, um damit das neue Jahr begrüßen
zu können.

Ja, es war ſchon ſo. Er war, wenn er es recht überlegte,
eigentlich ſein Leben lang nicht aus dem Darben herausge-
kommen. Als Kind hatte er in ſeinem Elternhauſe nichts
anderes um ſich gekannt, als ſorgenvolle Geſichter, Not und
Entbehrungen in jeder Ecke und, nun er bald in die Fünfzig
ging, war es im Grunde eigentlich immer noch dasſelbe.

Es war wie ein Verhängnis, das man nicht los werden
konnte, das einem nicht von den Sohlen wich.

Die Pfeife war ihm ausgegangen, und er blickte mit einem
ſtarren Ausdruck auf die Tapete.

Er war doch wirklich ſo ein Stiefkind des Glücks, ein ver
ſtoßenes Subjekt, dem das Leben höchſtens ein Almoſen zuwarf,
wie es einem Bettler zukam.

Einmal aber kam das Glück zu jedem Menſchen, daran
glaubte er, wie an das Evangelium. Man mußte nur warten
können! das war die Kunſt!

Sollte das Glück auch ſchon einmal bei ihm angeklopft haben,
ohne daß er es gemerkt hatte? Nein, neinl das konnte nicht
ſeinl Ein ſolch beſcheidenes Glück, das man nicht gleich er
kannte, wollte er gar nicht. Groß und prächtig mußte es
kommen, wie Pferdegetraypel und Schellengeläute vor rollendeg

en.
In dieſem Augenblicke vergaß ex ſich, ſchenkte ſein Glas voll

und trank.
Was hatte er nicht alles erreichen, erſtreben wollen! Und

was hatte das Leben aus ſeinen Hoffnungen und Plänen ge-
macht? So war es ja ſchließlich mit allen Dingen. Erſt waren
die Kleider neu und prächtig und nachher wurden ſie allzumal
Lumpen. Wie war das alles klein geworden und hinabgeſunken
in die Vergangenheit, und jede Silveſterfeier hatte ein Stück
ſeiner Jlluſionen mit hinweggenommen.

Daß aber das Glück doch einmal zu ihm kommen mußte,
das war noch eine Jllufion vielleicht die letzte!

Früher war er dem Glück nachgelaufen, aber erreicht hatte
er es nie. Nun war er klüger geworden. Er wollte ſich hin
ſetzen und warten. Man mußte die Dinge an ſich herankommen
laſſen. Sachte, langſam.

In ſeiner Jugend, ja, wenn er noch daran dachte, war er ein
Feuerkopf geweſen, ein richtiger Hitzkopf. Klüger wurde man
mit den Jahren.

Da rückte der Zeiger auf die letzten fünf Minuten vor An
bruch des neuen Jahres und der Alte wurde ganz feierlich ge-
ſtimmt. Es war doch ein ergreifender Augenblick, wenn wieder
einmal ein Jahr Abſchied nahm auf Nimmerwiederſehen und
wieder ein Stück Kraft und Lebensmut mit ſich nahm und
einem nur die Erinnerung an die Enttäuſchung surückließ, die
man hatte erfahren müſſen. Er füllte ſich ſein Glas wieder,
und während die Uhr zum Schlage ausholte und die raſſelnden
swölf Schläge durch die Stube ſchnurrten, erhob er ſich, ergriff
ſein Glas und trank es dem neuen Jahre zu, bei jedem Schlage
der Uhr einen Schluck.

Dann öffnete er das Fenſter und ſah auf die Gaſſe hinaus.
Selbſt in der Goldenen Traube war es ſtill geworden. Oben
am Himmel ſtand der Mond mit klarem Scheine und ſah auf
das ſchlafende Dükoog herunter, und die Sterne funkelten, ols
wenn auch ſie mit ſeligen Aeuglein in das neue Jahr hinein-
ſchauten.

Wie ſtill jetzt alles da draußen lag. Einſt, vor Jahren,
war er einmal als blutjunger Schulmeiſter dieſelbe Gaſſe her
aufgekommen und hatte ſich mit einem Herzen voll tauſend
Hoffnungen nach dem Schulgebäude hingefragt

Der Alte ſah das wieder wie eine flüchtige Viſion vor ſich
auftauchen.

Und was war aus all den Hoffnungen geworden
Jn dieſem Augenblicke begriff er plötzlich, daß auch das

neue Jahr, das nun über die Welt zu ziehen ſich anſchickte,
ihm nichts von ſeinem erträumten Glücke bringen werde, a
es, wie ſchon alle Jahre vor ihm, an dem Schulhauſe zu Dükoog
mit leeren Händen vorübergehen werde und daß tauſend Hoff-
nungen da ſo viel nützten, wie keine.

Wie mit einer eiskalten Hand griff es nach ſeinem Herzen.
Er ſchloß das Fenſter und löſchte das Licht. Und dann ſeufzte

er plötzlich tief auf, ließ den Kopf ſinken und tappte mit un-
ſicheren Schritten nach der Schlafkammer.

Ach der?!
Humoreske von Bela Toth.

„Ach der?! Der wird ja eh nicht am Leben bleiben!“ ſagte
ne Müller, als ſie ihm half, das Licht der Welt zu er

licken.
Sie ſchlug und patſchte ihn nicht einmal, damit er aus ſeiner

Ohnmacht erwachte; nicht einmal dieſer Mühe ſchien das
elende Würmchen wert zu ſein.

Die Amme ſah ihn mitleidsvoll an:
„Wozu mich ſeinetwegen plagen, wenn er's doch ſowieſo nicht

lange macht?!“
Und ſie ſtillte ihn nicht ſo, wie ſich's gebührt hätte. Deſſen

ungeachtet ſtarb der Junge nicht ſogleich, ſondern erſt ſiebzig
Jahre darauf.

Die Mutter kaufte ihm kein Spielzeug wie den anderen
Kindern.

„Schade wär's, ihm auch nur ein Holzpferd für einen Kreuzer
in die Hand zu geben, denn der zerbricht's gleich,“ ſagte ſie.
Der kleine Knabe hatte alſo nichts anderes zum Spielen als
die Spinnen, die kein Geld koſteten; er gab ihnen Fliegen zum
Verſpeiſen und es paſſierte nie, daß er ſelbſt den allerfeinſten
Spinnwebſaden zerriſſen hätte. Aber die Spinnen, die ſonſt
bereitwilligſt von jedem und jedwedem Fliegen entgegen-
nehmen, mißtrauten ihm; ſie blickten vom äußerſten Rande des
Netzes mit ſcheelen Augen auf ihn und ſchnappten erſt dann
nach dem leckeren Braten, wenn deſſen Spender ſich ſchon fort
getrollt hatte.
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„Wahrhaftig, ich weiß nicht, ob's der Mühe wert iſt, dieſen
Vengel zur Schule zu ſchicken!“ ſeufzte der Vater. „Jch ſehe
es voraus, der wird das ABC ohnehin niemals lernen!“

Aber der Junge kannte die Buchſtaben ſo gut wie nur irgend-
einer in der ganzen Klaſſe. Weſſen Verdienſt das nun aber
war, das wird ein ewiges Geheimnis bleiben denn der Lehrer,
ein gutherziger, ſchwindfüchtiger Menſch, vermutete, daß das
unglückſelige Kind ja doch rein gar nichts wüßte, ließ ihn
alſo niemals vorleſen.

n gemeinſamen Ballſpiel nahm ihn keine der Parteien
auf.

„Deinetwegen ſollten wir vielleicht gar verlieren? Na, das
fehlte uns gerade nochl“ ſchrien alle durcheinander.

Und ſie jagten ihn davon. Der unglückliche Gregor ſpielte
infolgedeſſen allein Ball und warf ihn dabei manchmal ſo hoch,
daß er bis zum Kreuz auf der Kirche hinaufflog. Darauf kam
der Glöckner, und nahm ihm Schlagholz und Ball weg: „Willſt
wohl gar das Kreuz hinunterwerfen, du Heide du?!“

J

Jm Ghymnaſium gehörte er zu denjenigen Schülern, vor
denen die Profeſſoren Angſt haben, die ſie nur widerwillig,
griesgrämig, an regneriſchen Tagen, nach ſchweren Verluſten
im Kartenſpiel, in allerſchlechteſter Laune zum Antworten auf-
rufen, da fie im voraus davon überzeugt ſind, daß die ja doch
nichts wiſſen. Und wenn Gregor dann alle Fragen prompt und
gut beantwortete, ſo ſagten ſie: „Heute war die Aufgabe zu-
fällig gerade leicht,“ und ſchrieben ihm ein „Genügend“ ins
Klaſſenbuch.

Jn der achten Klaſſe erklärte der Mathematikprofeſſor, ein
die Jnduktivmethode bevorzugender Pädagoge, kurz Newtons
Gravitationsgeſetz; dann wendete er ſich ein wenig zaghaft an
die Klaſſe: „Jſt einer unter euch, der das ſchön an der Tafel
explizieren könnte?“

Tiefſtes, allgemeines Schweigen. Sogar der erſte Vorzugs-
ſchüler, der Primus der Klaſſe, bebte zurück, wagte ſich nicht an
das Experiment heran. Da ſtand Gregor auf.

„Was wollen Sie?“ fragte der Profeſſor. „Na, gehen Sie
nur ruhig hinaus, hier ſind Sie ohnehin nicht zu brauchen.“

„Jch will nicht hinausgehen,“ antwortete Gregor, „ich will
den Lehrſatz an der Tafel explizieren.“

„Na, wenn Sie ihn ſogar explizieren können,“ lachte der Pro
feſſor, „dann laſſen wir nur das Ganze, dann iſt's nicht der
Mühe wert, die Zeit damit zu verlieren

i

„Ach der Der will Soldat werden ſchrie ihm der Sltabs
arzt vor der Aſſentierungskommiſſion ſpöttiſch zu.

„Zu dienen, Herr Stabsarzt!“ antwortete der Burſche. Der
Herr mit dem Metallkragen nahm lachend das Maßband vom
Halſe, um ſeinen Bruſtkorb zu meſſen. Und er geriet ganz
gewaltig in Erſtaunen, als er ſah, daß dieſer eingefallene
magere Bruſtkorb ganze volle ſechs Zoll breiter war als das
Minimum, das er erwartet hatte. Dann beklopfte er ihn vom
Kopfe bis zu den Füßen, ſeine Arme, ſeine Schenkel und über-
zeugte ſich davon, daß dieſe Magerkeit aus lauter Stahlmuskeln
zuſammengeſchmiedet war.
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e ſein. e n ren„Dieſem Helden gebühr e goldene Medaille!“ t derOberſt. „Aber wer iſt es?“ lag
Der Held iſt vor lauter Blut und Pulbverrauch unkenntlich.

Man waäſcht ihn. Als er abgewaſchen iſt und man Gregor er
kennt, bricht das ganze Lager in ſchallendes, unbändiges Ge
lächter aus: „Ach der?! Der Gregor?! Na, dann hätte wirklich
jeder einzelne die große Heldentat vollbringen können l“

„Und dem Kerl fehlen drei Knöpfe an der Uniform!“ don-
nerte der Oberſt. „Zählt ihm fünfundzwanzig Stockhiebe auf

7

Im Kriege ſieht Gregor bei einem Zu r 4 daß dz ſeinen Haupturasg in Stücke We wi Se

Als es wieder Frieden geworden war, verliebte ſich Gregor
in die Tochter des reformierten Seelenhirten.

„Lieschen, ich liebe Siel“ geſtand er ihr ernſt eines ſchönen
Abends im Mondenſchein.
Lieschen lachte t ins Geſicht; ſeine Hochwürden aber ſagte
ihm am anderen Tage:

„Mein Sohn, reden wir deutlich und verſtändlich mitein-
ander. Sie als abſolut unzuverläſſiger Menſch werden ja W
niemals imſtande ſein, eine Frau anſtändig zu erhalten. J
bitte Sie alſo inſtändigſt, in Zukunft unſer Haus mit Jhren
werten Beſuchen verſchonen zu wollen.“

7

Gregor hatte eine reiche Tante. Der arme Junge liebte die
alte Frau; warum? Ja, das wußte er wohl ſelber nicht recht;
i er beſuchte ſie von Zeit zu Zeit, eben weil er ſie lieb

atte.
„Jch weiß wohl, weshalb du zu mir kommſt!“ ſchrie ihn die

Tante immer an. „Du kommſt nur, um zu ſpionieren, ob in
mir noch ein Funken Leben iſt. Denn du lauerſt auf meinen
Tod! Aber du warteſt umſonſt, du Böſewicht! Denn ich habe
mein ganzes Vermögen, hunderttauſend Gulden, in Aktien der
Erſten Vaterländiſchen Allgemeinen Nationalen Uhrſchlüſſel-
fabrik angelegt und habe die Aktien der ungariſchen Akademie
der Wiſſenſchaften teſtiert!“

Aber die Erſte Vaterländifſche Allgemeine Nationale Uhr-
ſchlüſſelfabrik fallierte urplötzlich und das Geld der guten Tante
ging bis auf den letzten Heller verloren. Da nahm Gregor die
wertgeſchätzte Matrone zu ſich und verpflegte ſie getreulich, auf
vornehme Weiſe, bis zu ihrem in ihrem ſiebenundneunzigſten
Jahre erfolgten Tode. Und dennoch traute die Tante ihrem
ſchlimmen Neffen niemals; ſie probierte die Speiſen immer
erſt an ihren Katzen aus: ob auch der böſe Menſch ſie nicht am
Ende gar umbringen wolle? Und als ſie im Sterben lag, be-
hauptele ſie ſteif und feſt, Gift bringe ſie ins Grab.

Jn ſeinem dreißigſten Lebensjahr fiel es Gregor ein, ſich um
ein Amt zu bewerben.

„Ach, wozu ſollten wir Sie wohl ernennen meinte der
Bureauchef mit unangenehmen Lächeln. „Jch weiß ja ohnehin,
daß Sie niemals ins Amt kommen würden, denn Sie ſind ja
die Unpünktlichkeit in Perſon! Jm übrigen, ſei es drum! Sie
ſollen die Stellung haben, aber nur deshalb, damit ich Jhnen
beweiſen kann, wie ſchnell Sie ſie wieder verlieren werden;
denn Sie, das gebe ich Jhnen ſchriftlich, werden nie ins Bureau
gehen.“
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Durch neununddreißig Jahre hindurch verſäumte Gregor
auch nicht eine einzige Amtsſtunde, kam nicht ein einziges Mal
zu ſpät. Aber im vierzigſten Jahre blieb ſein Stuhl eines
ſchönen Morgens leer.

„Da haben wir's! Jch hab's ja vorausgeſagt, daß der
Menſch nie ins Amt kommen wird!“ ſchrie der Bureauchef.
„Und auch das behaupte ich mit Gewißheit, daß er ſich mit
rrgendeiner ſimulierten Krankheit entſchuldigen wird! Der

„Der“ aber, nämlich der gute Gregor, entſchuldigte ſich über
haupt nicht, denn „Der“ war tot.

7

„Ei, was für ein komiſcher Kadaver iſt das?“ brummte am
Abend der Totenbeſchauer. „Es will mir faſt ſcheinen, als
wäre „der“ noch nicht ganz gründlich tot!“

Dann beutelte er ihn, beklopfte, behorchte ihn; ſchließlich zog
er ſich die Handſchuhe an: „Vorläufig ſtelle ich den Totenſchein
noch nicht aus, denn „der“ kommt mir im höchſten Grade ver-
dächtig vor.“

Am vierten Tage endlich traute der Doktor dem Toten. Jetzt
aber mußte man mit der Beerdigung ſchon ganz gewaltig
eilen.

Die Leichenträger kamen und legten Gregor in den Sarg.
Der eine nahm vier Nägel aus der Taſche und nagelte den

Sargdeckel feſt.
Da nahm auch der andere noch zwei Nägel aus der Taſche

und ſagte halb humoriſtiſch, halb abergläubiſch (denn die
Männer von der Entrepriſe belieben zu wiſſen, haben ihren
eigenen Humor und ihren eigenen Aberglauben) zu ſeinem

Gefährten: „Du, „der“ hat ſo ein komiſches Geſicht gehabt den
ich auch feſt, damit „der“ nicht etwa, nur um einen

ſchlechten Witz zu machen, um Mitternacht wiederkommt l
Und auch er nagelte ihn feſt.
„Und dabei fiel es dem armen Gregor, wahrhaftiger Gott,

nicht im geringſten ein, zurückzukehren, weder um Mitternacht
noch ſonſt wann.

Ja, „der“

Das kleine Mädchen mit den
Schwefelhölzchen.

Es war entſetzlich kalt; es ſchneite und der Abend dunkelte
bereits es war der letzte Abend im Jahre: Silveſterabend. Jn
dieſer Kälte und in dieſer Finſternis ging auf der Straße ein
kleines, armes Mädchen mit bloßem Kopfe und nackten Füßen.
Es hatte wohl freilich Pantoffel angehabt, als es von Hauſe
ortging; aber was konnte das helfen! Es waren ſehr große
antoffeln, ſie waren früher von ſeiner Mutter gebraucht wor

den, ſo groß waren ſie, und dieſe hatte die Kleine verloren,
als ſie über die Straße eilte, während zwei Wagen in raſen-
der Eile voröüberjagten. Der eine Pantoffel war nicht wieder
aufzufinden und mit dem andern machte ſich ein Knabe aus
dem Staube, welcher verſprach, ihn als Wiege zu benutzen,
wenn er einmal Kinder bekäme.

Da ging nun das kleine Mädchen auf den nackten, zierlichen
üßchen, die vor Kälte ganz rot und blau waren. Jn ihrer alten

Schürze trug ſie eine Menge Schwefelhölzer und ein Bund
hielt ſie in der Hand. Während des ganzen Tages hatte ihr
niemand etwas abgekauft, niemand ein Almoſen gereicht.
Hungrig und froſtig ſchleppte ſich die arme Kleine weiter und
ſah ſchon ganz verzagt und eingeſchüchtert aus. Die Schnee
flocken fielen auf ihr langes, blondes Haar, das ſchön ge
lockt über ihren Nacken hinabfloß; aber bei dieſem Schmucke
dem Schächtelchen herauszunehmen, es gegen die Wand zu
ſtreichen und die Finger daran zu wärmen! Endlich zog das
Kind eines heraus. „Ritſchl“ wie ſprühte es, wie brannte es
Das Schwefelholz ſtrahlte eine warme, helle Flamme aus wie
ein kleines Licht, als es das Händchen um dasſelbe hielt. Es
war ein mertwürdiges Licht; es kam dem kleinen Mädchen vor,
als ſäße es vor einem großen, eiſernen Ofen mit Meffingbeſchlägen und Meſſingverzierungen; das Feuer brannte W

ſchön und wärmte ſo wohltuend! Die Kleine ſtreckte ſchon die
Füße aus, um auch dieſe zu wärmen da erloſch die Flamme.Der Ofen verſchwand, ſie ſaß mit einem Stümpfchen des aus
gebrannten Schwefelholzes in der Hand da. Ein neues wurde
angeſtrichen; es brannte, es leuchtete und an der Stele der
Mauer, auf welcher der Schein fiel, wurde ſie durchſichtig wie
Flor. Die Kleine ſah gerade in die Stube hinein, wo der Tiſch
mit einem blend e weißen Tiſchtuch und feinem Porzekan
gedeckt ſtand, und köſtlich duftete die mit Pflaumen und Aepfeln
gefüllte gebratene Gans darauf. Und was noch herrlicher war,
die Gans ſprang aus der Schüſſel und watſchelte mit Gabel
und Meſſer im Rücken über den Fußboden hin; gerade die
Richtung auf das arme Mädchen ſchlug ſie ein. Da erloſch das
Schwefelholz, die dicke, kalte Mauer war zu ſehen.

Sie zündete ein neues an. Da ſaß die Kleine unter dem
herrlichen Weihnachtsbaum; er war noch größer und weit
reicher aufgeputzt als der, den ſie am heiligen Abend bei dem
reichen Kaufmann durch die Glastüre geſehen hatte. Tauſende
von Lichtern brannten auf den grünen Zweigen und bunte
Bilder, wie die, welche in den Ladenfenſtern ausgeſtellt wer
den, ſchauten auf ſie hernieder; die Kleine ſtreckte beide Hände
nach ihnen in die Höhe da erloſch das Schwefelholz. Die
vielen Weihnachtslichter ſtiegen höher und höher, und ſie ſah
jetzt erſt, daß es die hellen Sterne waren. Einer von ihnen
fiel herab und zog einen langen Feuerſtreifen über den
Himmel.

„Jetzt ſtirbt jemand!“ ſagte die Kleine; denn die alte Groß
mutter, welche ſie allein freundlich behandelt hatte, jetzt aber
längſt tot war, hatte geſagt: „Wenn ein Stern fällt, ſteigt
eine Seele zu Gott emporl“

Sie ſtrich wieder ein Schwefelholz gegen die Mauer; es warf
einen weiten Lichtſchein rings umher und im Glanze des
ſelben ſtand die alte Großmutter hell beleuchtet, mild und
freundlich da.

„Großmutter!“ rief die Kleine, „o nimm mich mit Dirl!
weiß, daß Du verſchwindeſt, ſobald das Schwefelholz ausgeht,
verſchwindeſt, wie der warme Kachelofen, der köſtliche Gänſe-
braten und der große, flimmernde Weihnachtsbaum!“ Schnell
ſtrich ſie den ganzen Reſt der Schwefelhölzer an, welche ſich
noch im Schächtelchen befanden, ſie wollte die Großmutter feſt
halten und die Streichhölzer verbreiteten einen ſolchen Glanz,
daß es heller war als am lichten Tage. So ſchön, ſo groß war
die Großmutter nie geweſen; ſie nahm das kleine Mädchenauf ihren Arm und hoch ſchwebten ſie empor in Glanz und
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weilten ihre Gedanken wahrlich nicht. Aus allen Fenſtern
ſtrahlte heller Lichterglanz und über alle Straßen verbreiteteſich der Geruch von ſuchen Gänſebraten. Es war ja Sil-
veſterabend, und dieſer Gedanke erfüllte alle Sinne des kleinen
Mädchens.

Jn einem Winkel zwiſchen zwei Häuſern, von denen das
eine etwas weiter in die Straße vorſprang als das andere,
kauerte es ſich vieder. Seine kleinen Beinchen hatte es unter
ſich gezogen aber es fror nur noch mehr und wagte es trotzdem
nicht, nach Hauſe zu gehen, da es noch kein Schächtelchen mit
Streichhölzern verkauft, noch keinen Heller erhalten hatte. Es
hätte gewiß vom Vater Schläge bekommen, und kalt war es zu
Hauſe ja auch; ſie hatten das bloße Dach gerade über ſich und
der Wind pfiff ſchneidend hinein, obgleich Stroh und Lumpen
in die größten Ritzen geſtopft waren. Ach, wie gut mußte ein
Schwefelhölzchen tunl Wenn es nur wagen durfte, eines aus

Kälte, Hunger und Angſt wichen von ihm ſie waren
bei Gott.

Aber im Winkel am Hauſe ſaß in der kalten Morgenſtunde
das kleine Mädchen mit roten Wangen, mit einem Lächeln um
den Mund tot, erfroren am letzten Tage des alten Jahres.
Der Morgen des neuen Jahres ging über der kleinen Leiche
auf, welche mit den Schwefelhölzern, wovon faſt ein Schächtel-
chen verbraunt war, daſaß. „Sie hat ſich wärmen wollen !l“
ſagte man. Niemand wußte, was ſie Schönes geſehen hatte, in
welchem Glanz ſie mit der alten Großmutter zur Neujahrs-
freude eingegangen war. Anderſen.

e

Kirchenſteuer.
Von Eberhard Frowein.

Nun ſitz ich wieder in der Klemme. Keiner leiht mir ekwas.
Alle meine ſchönen Sachen hat der Gerichtsvollzieher ge
nommen.

Rein menſchlich betrachtet, iſt er ein freundlicher Herr.
Nützt mir das? Das war meine kleine venetianiſche Dame, auf
Holz gemalt. Warum ſoll ſie nicht von Tintoretto ſein? Und
dann mein alter Deutſcher mit den ſtrengen Zügen und den
tiefen Furchen. Er war wie ein guter Freund von mir. Und
die Truhe, links war der Bauer geſchnitzt und rechts Till
Eulenſpiegel und darüber ſtand 1670. Und ſchließlich all die
ſchönen Stoffe, die die Kiſten verdecken. Jch will nicht
davon ſprechen es regt mich auf.

Nun iſt es kahl. Ein Vett mit drei Beinen, ein Siuhl, ein
Tiſch. eine Lampe ja und ein Krugzifix: Der leidende
Chriſtus aus Elfenbein und das Kreuz aus Ebenholz.

Oben bis zu meiner Manſarde hinauf höre ich die Heils-
d in ihrem Verſammlunglokal unten ſingen. Weihnachts-
abend

Es klopft? Die Zeit der Pakete iſt vorüber. „Hereinl
Ach, Sie.“

„Es tut mir leid, aber ich kann nicht dafür. Sie haben
Jhre Kirchenſteuern nicht bezahlt, und ich ſoll pfänden, ich muß
pfänden.“

„Pfänden Sie in Gottes Namen, vfänden Sie das dritte
Bein meines Bettes, pfänden Sie die leeren Kiſten.“

Er ſchnuppert im Zimmer umher. Nicht gerade vorſchrifts-
mäßig. Er hätte gewiß gerne nichts geſehen. Verdamnitl
warum halte ich auch das Kruzifix auf dem Tiſche liegen laſſen
Natürlich findet er's.

„Hm Elfenbein Hm.“
Jch ſage nichts.
„Hm“ er zieht eine blaue Marke heraus er klebt ſie

wahrhaftig auf den Heiland.
Jch ſchweige.
„Guten Abend und fröhliche Weihnachten!“

ſchwindet er.
Jch ſuche den Reſt meines Geldes zuſammen, ſtieg hinunter,

kauf mir ein Bäumchen, kauf mir Kerzen es langt ſogar noch
zu Kognak.

Oben befeſtige ich dieKerzen. Den Chriſtus mit dem Siegel
hänge ich auch an den Baum, den Chriſtus, der meine Kirchen-
ſteuer bezahlen ſoll.

Es wird dunkel. Jch ſtecke die Lichter an und trinke. Am
Baum hängt Chriſtus mit dem Siegel. Unten kreiſcht die
n r Jrgendwo quietſcht ein Phonograph: Stille Nacht,

eilige Nacht. Jch trinke. Chriſtus mit dem Siegel hängt am
Baume, Chriſtus der Bettler, Chriſtus der Arme, Chriſtus der

Damit ber-

Heiland und auf ihm klebt der blaue Siegel wegen
nicht bezahlter Kirchenſteuer.

c
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Aus Runſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Eine neuentdeckte Naturbrücke.

Aus Neuhork wird berichtet: Die geſteigerten Be-
mühungen der Forſchung haben nun zu der Auf-
findung einer Reihe bisher unbekannter Naturbrücken in
Amerika geführt; allein im Staate Utah hat man vier neue
bisher unerforſchte Meiſterſtücke des Baumeiſters Natur ge-
funden. Eine von ihnen, deren geologiſche Erforſchung bereits
begonnen hat, kann wohl als die größte Amerikas gelten. Sie
liegt vier Meilen nördlich der Grenzlinie zwiſchen Utah und
Arizona, zwiſchen dem Colorado und den Navajo-Bergen. Die
Brücke beſteht aus einem machtvoll ausladenden großen Bogen
aus r Sandſtein. Sie entſpringt der Wandeines tiefen Canons und ſenkt ſich am anderen Ufer etwas zur
Tiefe, das Bauwerk iſt alſo nicht ſymmetriſch, macht aber durch
ſeine gewaltigen Dimenſionen doch einen mächtigen Eindruck.
Die natürliche Brücke zeigt kaum einen Riß im Geſtein; ihre
Spannweite beträgt 274 Fuß, in einer Höhe von 301
Fuß überquert ſie den in der Tiefe dahinrieſelnden Fluß.

Die Bettruhe als Heilmittel. Abgeſehen von den ſchweren
Krankheiten, bei welchen die Betiruhe wegen der Schwäche der
Kranken ſelbſtverſtändlich iſt, gibt es eine Anzahl Krankheits-
zuſtände, bei welchen die Bettruhe zwar nicht unbedingt not-
wendig iſt, aber immerhin ein wertvolles Heilmiktel zur Er
zielung der Heilung darſtellt. Solche Krankheiten ſind u. g.
manche Formen von Blutarmut und Nervenkrankheiten. Oft
wird der lange Bettaufenthalt dem Kranken aber verleidet, da
er ſich an und für ſich nicht ſo ſchwer krank fühlt. Man muß ſich
daher nach gewiſſen Behelfen umſehen, um dem Kranken den
Aufenthalt im Bett angenehmer zu geſtalten. Man ſoll des
wegen den Kranken häufig das Bett wechſeln laſſen, indem man
zwei nebeneinander ſtehende Betten benützt; ſehr oft ſoll man
dann die Wäſche des einen Bettes wechſeln laſſen, damit der
Kranke das Angenehme des gut gelüfteten Bettes mit der
friſchen Wäſche empfinde. Sehr angenehm ſind die Luft-
matratzen wegen ihrer Weichheit und Nachgiebigkeit. Sehr
oft leidet der bettlägerige Kranke an Verdauungsbeſchwerden.
Dazu kommt noch die Untätigkeit der Muskeln. Um dieſe
Uebelſtände zum Verſchwinden zu bringen, iſt eine ſyſtematiſche
tägliche Maſſage nötig, dadurch werden die unverdauten, gif
tigen Reſte von Nahrungsſtoffen aus den Muskeln entfernt.
Außer der Maſſage ſind lauwarme Bäder zu empfehlen, ſowie
Abreibungen mit Lavendelſpiritus. Das Krankenzimmer ſoll
möglichſt luftig und dem Lichte ausgeſetzt ſein und man ſoll
darin die Luft Tag und Nacht erneuern. Durch Lektüre, Vor
leſen, ſoll man außerdem die Langeweile des Patienten zu
zerſtreuen ſuchen.

Sinnſprüche.
Jch habe ſchon lange gemerlt, daß der Hof der Ort nicht iſt,

wo ein Dichter die Natur ſtudieren kann. Aber wenn Pomp
und Etikette aus Menſchen Maſchinen macht, ſo iſt es das Werk
des Dichters, aus dieſen Maſchinen wieder Menſchen zu machen.

Leſſing.
Willſt du dich deines Werkes freuen,
So mußt der Welt du Wert verleihen. oet6

4 oethe.Wer in der wirklichen Welt arbeiten kann und in der idegalen
leben, der hat das Höchſte errungen

Es gibt Naturen, die durch das groß ſind, was ſie erreichecc,
andere durch das, was ſie verſchmähen.

Hermann Grimm.

Spruch.
Laßt uns friſch und froh beginnen,
Was auch werde etwas ſeil t
Wär auch wagen nicht gewinnen,
Macht es doch die Seele frei
Stunden kommen und verrinnen,

ede ſchließt und bringt ein Jahr;
tets getanl Es ſchafft kein Sinnen

Je zurück, was einmal war!
Und was wird es eilt von hinnen!
Ewig bleibt nur der Moment;
Was der Menſch vollenden nennt,
Iſt doch auch nur ein Beginnen

p. Fiers lebe

Börne.
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